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Brgatt für btr Jnîmffm brr Srausttttmß.

1900.

Jkmemetrt.
©et (Jranfo'-QufteUunf; per ©oft :

Sährltd» ffr. 6. -
§atbjä^rlicf) „ 3. —
AuSIattb franfo per Sfaljr „ 8.30

(Sratû'flttlajtn :

„Ku(i)nt.§au§^aUung§fcf)ule"
(trfdjtltit am 1. Sonntag leben SDtonatJ).

„Für bie ïleitte Sßelt"
(erfcfielnt am 3. Sonntag (eben ffllonnts).

itbtklitn uttb Jfetlaj:

Frau ©life fjonegger,
SBtenerbergftraße Sir. 7.

©elepbon 639.

St. dallrn

Infrrtianepreis.

©er eittfadje ©eiitjeile:
Für bie ©ebroei* : 20 ®t§.

„ ba§ AuSIattb : 25 „
®ie fReftamejeile: 50 „

Jwjultt:
$ie ,,@cf)treuer Frauen-Bettung"

erfcî(cittt auf jebett ©urnttag.

Jutnitutit'Petit :

©jpebition
ber „©djroeijer ffrauert.-^eitung".
Aufträge oont ©lab @t. ©allen

nimmt and)
bie ©udjbruderei SHertur entgegen.

91«tie; 3mmer ftrebe jum «anjen, unb fannft bu felBet (ein (Banjtl
Sabal, »II bltnenbcl (Blieb fflltefc an ein <8anje> bi<b ani Sxmttfag, 20. Hîai.

Jnljalf: ©ebicfjt: ®er älrbeit Segen. — Sonnen»
bftber. — Jann rtic^t. — @d)äbltd)!eit be§ Seil*
bitpfenS. — Schimmelpilze in ber SBobnung. — Au§*
ftellung au§ bem Frauenlebett unb ber Frauenarbeit.
— Çpgieinifdjel. — ©predjfaal. — Feuißeton: ®i"e
fdjone ©eele. — ©rieftaften.

© e i l a g e : ©rjieljerberuf. — ©etlamen unb fftt*
ferate.

3ev Hrbßif Ssgen.
&

(MMhIï ^at es 'roft'os n'rf)t empfunben
tfar er in tiefftea 3nnent franî,
Da§ er jur ßei'ung feiner IDunbeit
Umronft am (Quell ber Jreube tr ;nf.

Der Sorti, ber attbre Iabenb netjte,
Derfiegt' an feiner tippe Hanb —
Unb ttod; ein Sedjcr blieb, ber legte,
§u löfcfyeii feiner 5ee!e Sranb. —

Da fenbet ihm ber ôottljeit ©nabe
Die Hetterin in tjödjfter ÏTot;
©ebrodjen folgt er ihrem pfabe
Unb ihrem ernften pflidjtgebot.

Die Utbeit ift'i, nnmerflid) lere,
führt fie juin feben itpt jurtief,
Sannt it;n itt ihre ©auberTrei'e,
IDecFt tt;m ©enefung, nettes (SläcF.

Die Urbeit ift's, ob für bie Seilten,
©b für fein DoIF, ob für bie tDelt,
©b im ©emalt'gen, ob im Kleinen,
Die feine Sutfl mit Ejoffnung fdjmellt.

Hub tnie er au b oott ©ram be utungen,
3n üobesfebnfud?t cinft gebebt —
<£r bat beu ftiebett fid; errangen:
Sur tner für anbere fdjafft, ber Icbtl

Sannenüätm-.

S i[t ein ^erporfte^enbeS Sennzcidjen
uttferer tnobernen §eil!unbe, baß fie tueljr
biejenigen gattoren in ihrem fjeiloer*
fahren zu Permerten fuc^t, welche in ber

fChßpferifdjett ®l)ätigfcit ber fftatur eine gemidjtige
Stoße fpielen. ßu bem Sßaffer, ber ©leïtricitdt
Jjat man neuerbiitgS baS (Sonnenlicht als ^>cil=
mittel gefügt unb bamit beit perfdjiebenen 33ftbcr=

formen bie Sonnenbdber ^ingugefcüt.
3öir fiitb gemßhnt, bem (Sonnenlicht in erftev

Sittie bie ermärmenbe ©igcnfdjaft beizulegen.
Aßein bamit ift feine ©intoirfung ïeineâtocgê cr=
fdhöpft. SSielmehr übt e§ auf bie ßcberoefen
fidler chemifche unb luahrfcheinlich au^ eleftrifdfe
©inroirfungen auö. Unb bitfe 33eth&tigung ift
nidft nur eine oberfläd^liche, bie fidj beim tierifchen
Äßrper auf bie f)aut befchrânït, fonbern fie er*

ftreeft fich auth auf bie tiefer liegenben (Schichten,
©in trefflicheê ©etoeiêftûcf hiefür liefert ©obneffê
SSerfuch, bei bem Slßhr^cn mit ©hlorfilber unter
bie §aut pon §unbeu unb ^a^en gefthobett
tpurben, bie man bann bem Sonnenlicht au§*
fe^te. 3n flQen füllen trat nach einiger $eit
©chtpürzung be§ ©hlorfilber§ ein, ein $eichen,
ba| ba§ Sicht bie §aut burchbrang.

S<hon au§ biefem ©pperiment geht herDOr,
ba^ ba§ Sonnenlicht ben Stofftoechfel be§

ÄßrperS beeinffuffen- mu§. 3lnbermeitige ©erfuthe
haben ein ©rgebnië gejeitigt, ba§ biefe Stnnahme
pollauf bcfiütigt. ©§ feien lner nur lurj bie
©yperimettte 9Jîolef<hott§ ermähnt, ber an grßfchen
nachmieS, ba^ fie im Sonnenlicht bi§ zu einem
ißiertel mehr jbohlettfüure auëfiheiben alê im
©unfein. ®iefe fchnetlere ©ntfernung ber Pohlen*
füure au§ bem Äßrper ift aber burchau§ nicht
nebenfädflidh. 3m ©egenteil; benn bie Pohlen*
fäure ift befanntlich baSjenige ®a8, melcheS mir
al§ ben SRücfftanb be§ in unferm Organismus
fid) abfpielenben SSerbrennungSprozeffeS zn 6e=

trachten haben, unb meld;e§, in grüneren ÜDiengen

aufgefpetdjert, uns bireft fdhäbigt.
2lber bamit nicht genug, ©ie frdftigere

2(uSfcheibung ber ^ohlenfdure unb bie bamit
perbunbene Steigerung beS StoffmeihfelS er*
forbert eine fchnetlere Sfeubilbuttg ber ©emebe*
demente unfereS ÄßrperS, fie begünftigt ben

©rfah ber zerfallenen ©eile, furz, e§ mirb burdj
bie ©inmirfung beS SonnenliihteS bas SSachS*

tumpermßgen gehoben. 2ltt§ allen biefen ©rünbeit
finb Sottneitbäber namentlich für Sungettfranfe
poin porteihafteften ©influff. ®ur<h fie mirb
niCht nur bie fpaut peranla^t, znnt Seil bie
gitnftion ber franfen Suttge zu übernehmen, in*
bem fie belt ßßrper beffer pentilieren hilft, fonbern
eS mirb auCh bem Organismus neues 2luf=
bauungSmaterial befdjafft unb bamit feine SBiber*
ftanbsfraft gegen bie Äranfheit erhßht.

©benfo empfehlenSmert finb fie für ^Blutarme
unb SBIeiChfüChtige. ©enn bei ihnen fontmt eS

hauptfdChlidh barattf an, bie SSlutbilbung anzu*
regen, ©äff bie Blutarmut unb SSleiChfucht piel
meniger auf bem Sanbe als in ben ©roffftabten
angetroffen merben, hängt fiCher niCht allein mit
ben ©rnährungSperljältniffen unb ben fozialen
©igenheiten zufamtuen, fonbern ebenfo fehr mit
bem Umfiattbe, baft bie Idnblidfe 33epßlferung
um pieleS mehr ber 23efonnung ausgefegt ift.

lliiCht unermähnt foß ferner bie ©hatfadje
bleiben, ba^ baS Sonnenlicht einen bie SebenS*

fraft perfChiebener 33afterienarten abfchmädjenbe
SDßirfung befi^t. ©ie franzßfifc£>en$;or}cher ©uclaup
unb Pricing haben bargeman, ba|ber ßJiilzbranb*

bacißuS im Sonnenfchein fChon naCh furzer Qeit
ZU (Srunbe geht, ©benfo leibet baS SranflfeitS*
gift ber ©oîlmut unter bem Sonnenlidjt. ©S

ift baher rtid^t unbenfbar, ba^ aud) bei ben 2lit=

ftedungSfranfheiten bie im 33lute befinbliihett
ÄranfheitSträger burCh eine ergiebige SBefonnung
in ihrer ©ntmidlung geftßrt merben.

©in portrefftidjeS (Beruhigungsmittel finb
bie Sonnenbdber ferner für ßierpenfranfe. 2Ser

ftCh jemals im grithjahr auf einer (Sartenbanf
gefonnt hat, ber mirb ben mohlthätigen, be*

ruhigenben ©tnflvtß ber Sonnenftrahlen an fiCh

felbft empfunben haben, ©ie nerpenftärfenbe
SBirfung ber Suft* unb §ßhenfurorte begri'tnbet

fi^ niCht zum menigften auf bemfbeftänbigen
Aufenthalt ber franfen in ber freien, pom
Sonnenlicht burChfluteten Suft. Seitbem ' bttreh
bie Arbeiten beS unldngft perftorbenen (ÇhtjfiferS

§er| bargethan morben ift, ba| bie Sonnen*
ftrahlen als ©rdger ber ©leftricitdt anfttfehen
finb, mirb biefer ftdrfenbe ©influß perftdnblid).
Sffiir merben burCh bie SBefonnung unfereS ^ßrperS
einer aßgemeinen, milben ©leftrifierung teilhaftig.

SChliepch fei noCh baranf hingemiefen, baß
bie Sonnenbdber auch 3ßheumatiSmuS, bei

ber ©idjt, ber Sßafferfu^t unb ähnlichen auf
einer fehlerhaften (Blutbefdjaffenheit beruhenben
^ranfheiten pon einer bemerfenSmerten §eilfraft
begleitet finb.

©ie Sonnenbdber haben bereits in einer

Söeife in Äuranftalten ©ingang gefunbeit unb
merben in .gitlatnft |tiher noCh häufiger zur An*
menbung gelangen. Am meiteften auSgebilbet
finb fie in Amerifa, mo man für ihren ©ebraitd)
befonbere Solarien, Sonnenräume, eingerichtet
hat. Sie gleichen im großen unb ganzen ben

(SlaShäufern unferer SSintergdrten ober photo*
graphifchen Ateliers unb finb fo gelegen, baß
baS Sonnenlicht pdu aßen Seiten in fie einzu*

brittgenpermag. 3n®eutfChlanbfieht manmeiftpoit
berartigen ©laShdufern ab, ba baS ©las befannt*
lid) einen großen ©eil gemiffer Strahlen abhält.

SJian hat bafi'tr freie Sidjtbäber eingeführt,
bie aßcrbingS nur in gefdjloffenen Anftalten mit
ifJarfanlagen anmenbbar finb. ©ie betreffenbe
5ßerfon mirb unbefleibet in eine moßene ©ede
gehiißt unb legt fiCh nun auf eine fonttett*
befi^ienene 23anE. ©er iîopf ift aber bnrd) einen

fjut gefthüßt. AnbermdrtS hat man fogenannte
iîaftenbdber eingeri^tet. Sie beftehen ans einem

einem einfachen §oIzPerfchlage, ber oben offen

ift. Sie haben ben (Borteil, baß mehrere ber*

artiger Sabinen neben einanber aufgefteßt
merben tßnnen, ohne baß bie (Babenben fid) gegen*
feitig zu genieren brauchen.
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1900.

Ad-nncuunt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis-Keilagru:
„Koch-».Haushaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats),

Redaktion «ad Nerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Iilsertionoxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 29 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: K0 „

Zlnsgike:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zumiurw'Keiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott»! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd«, »l» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich ant Sonntag, 20. Mai.

Inhalt: Gedicht: Der Arbeit Segen. — Sonnenbäder.

— Ich kann nicht. — Schädlichkeit des
Seilhüpfens. — Schimmelpilze in der Wohnung. —
Ausstellung aus dem Frauenleben und der Frauenarbeit.
— Hygieinisches. — Sprechsaal. — Feuilleton: Eine
schöne Seele. — Briefkasten.

Beilage: Erzieherberuf. — Reklamen und
Inserate.

Der Arbeit Segen.
Hai es trostlos nicht empfunden

War er in tiefsten Znneni krank,
Daß er zur Hei'ung seiner Wunden
Umsonst am LZuell der Freude tr:nk.

Der Born, der andre labend netzte,
versiegt' an seiner kippe Rand —
Und noch ein Becher blieb, der letzte,
Zu löschen seiner Seele Brand. —

Da sendet ihm der Gottheit Gnade
Die Retterin in höchster Not;
Gebrochen folgt er ihrem Pfade
Und ihrem ernsten Pflichtgebot.

Die Arbeit ist's, unmerklich lei e,
Fuhrt sie zum keben ihn zurück,
Bannt ihn in ihre Zauberkrei'e,
Weckt ihm Genesung, neues Glück.

Die Arbeit ist's, ob für die Seine»,
Vb für sein Volk, ob für die Welt,
Vb im Gewalt'gen, ob im Kleinen,
Die seine Brust mit Hoffnung schwellt.

Und wie er au b von Gram be wungen,
Zn Todessehnsucht einst gebebt —
Lr hat den Frieden sich errungen:
Nur wer für andere schafft, der lebtl

Sonnenbäder.

s ist ein hervorstechendes Kennzeichen
unserer modernen Heilkunde, daß sie mehr
diejenigen Faktoren in ihrem Heilverfahren

zu verwerten sucht, welche in der
schöpferischen Thätigkeit der Natur eine gewichtige
Rolle spielen. Zu dem Wasser, der Elektricität
hat man neuerdings das Sonnenlicht als
Heilmittel gefügt und damit den verschiedenen Bäderformen

die Sonnenbäder hinzugesellt.
Wir sind gewöhnt, dem Sonnenlicht in erster

Linie die erwärmende Eigenschaft beizulegen.
Allein damit ist seine Einwirkung keineswegs
erschöpft. Vielmehr übt es aus die Lebewesen
sicher chemische und wahrscheinlich auch elektrische
Einwirkungen aus. Und diese Bethätigung ist
nicht nur eine oberflächliche, die sich beim tierischen
Körper auf die Haut beschränkt, sondern sie er¬

streckt sich auch auf die tiefer liegenden Schichten.
Ein treffliches Beweisstück hiefür liefert Godneffs
Versuch, bei dem Röhrchen mit Chlorsilber unter
die Haut von Hunden und Katzen geschoben
wurden, die man dann dem Sonnenlicht
aussetzte. In allen Fällen trat nach einiger Zeit
Schwärzung des Chlorsilbers ein, ein Zeichen,
daß das Licht die Haut durchdrang.

Schon aus diesem Experiment geht hervor,
daß das Sonnenlicht den Stoffwechsel des

Körpers beeinflussen- muß. Anderweitige Versuche
haben ein Ergebnis gezeitigt, das diese Annahme
vollauf bestätigt. Es seien hier nur kurz die
Experimente Moleschotts erwähnt, der an Fröschen
nachwies, daß sie im Sonnenlicht bis zu einem
Viertel mehr Kohlensäure ausscheiden als im
Dunkeln. Diese schnellere Entfernung der Kohlensäure

ans dem Körper ist aber durchaus nicht
nebensächlich. Im Gegenteil; denn die Kohlensäure

ist bekanntlich dasjenige Gas, welches wir
als den Rückstand des in unserm Organismus
sich abspielenden Verbrennungsprozesses zu
betrachten haben, und welches, in größeren Mengen
aufgespeichert, uns direkt schädigt.

Aber damit nicht genug. Die kräftigere
Ausscheidung der Kohlensäure und die damit
verbundene Steigerung des Stoffwechsels
erfordert eine schnellere Neubildung der Gewebeelemente

unseres Körpers, sie begünstigt den
Ersatz der zerfallenen Teile, kurz, es wird durch
die Einwirkung des Sonnenlichtes das
Wachstumvermögen gehoben. Aus allen diesen Gründen
sind Sonnenbäder namentlich für Lungenkranke
vom vorteihaftesten Einfluß. Durch sie wird
nicht nur die Haut veranlaßt, zum Teil die
Funktion der kranken Lunge zu übernehmen,
indem sie den Körper besser ventilieren hilft, sondern
es wird auch dem Organismus neues
Aufbauungsmaterial beschafft und damit seine
Widerstandskraft gegen die Krankheit erhöht.

Ebenso empfehlenswert sind sie für Blutarme
und Bleichsüchtige. Denn bei ihnen kommt es

hauptsächlich darauf an, die Blutbildung
anzuregen. Daß die Blutarmut und Bleichsucht viel
weniger auf dem Lande als in den Großstädten
angetroffen werden, hängt sicher nicht allein mit
den Ernährungsverhältnissen und den sozialen
Eigenheiten zusammen, sondern ebenso sehr mit
dem Umstände, daß die ländliche Bevölkerung
um vieles mehr der Besonnung ausgesetzt ist.

Nicht unerwähnt soll ferner die Thatsache
bleiben, daß das Sonnenlicht einen die Lebenskraft

verschiedener Bakterienarten abschwächende
Wirkung besitzt. Die französischenjForscher Duclaux
und driving haben dargethan, daß der Milzbrand-

bacillus im Sonnenschein schon nach kurzer Zeit
zu Grunde geht. Ebenso leidet das Krankheitsgift

der Tollwut unter dem Sonnenlicht. Es
ist daher nicht undenkbar, daß auch bei den

Ansteckungskrankheiten die im Blute befindlichen
Krankheitsträger durch eine ergiebige Besonnung
in ihrer Entwicklung gestört werden.

Ein vortreffliches Beruhigungsmittel sind
die Sonnenbäder ferner für Nervenkranke. Wer
sich jemals im Frühjahr auf einer Gartenbank
gesonnt hat, der wird den wohlthätigen,
beruhigenden Einfluß der Sonnenstrahlen an sich

selbst empfunden haben. Die nervenstärkende
Wirkung der Luft- und Höhenkurorte begründet
sich nicht zum wenigsten auf dem? beständigen
Aufenthalt der Kranken in der freien, vom
Sonnenlicht durchfluteten Luft. Seitdenr durch
die Arbeiten des unlängst verstorbenen Physikers
Hertz dargethan worden ist, daß die Sonnenstrahlen

als Träger der Elektricität anzusehen

sind, wird dieser stärkende Einfluß verständlich.
Wir werden durch die Besonnung unseres Körpers
einer allgemeinen, milden Elektrisierung teilhaftig.

Schließlich sei noch darauf hingewiesen, daß
die Sonnenbäder auch beim Rheumatismus, bei

der Gicht, der Wassersucht und ähnlichen auf
einer fehlerhaften Blutbeschaffenheit beruhenden
Krankheiten von einer bemerkenswerten Heilkraft
begleitet sind.

Die Sonnenbäder haben bereits in einer

Weise in Kuranstalten Eingang gefunden und
werden in Zukunft sicher noch häufiger zur
Anwendung gelangen. Am weitesten ausgebildet
sind sie in Amerika, wo man für ihren Gebrauch

besondere Solarien, Sonnenräume, eingerichtet
hat. Sie gleichen im großen und ganzen den

Glashäusern unserer Wintergärten oder
photographischen Ateliers und sind so gelegen, daß
das Sonnenlicht von allen Seiten in sie

einzudringenvermag. In Deutschland steht manmeistvon
derartigen Glashäusern ab, da das Glas bekanntlich

einen großen Teil gewisser Strahlen abhält.
Man hat dafür freie Lichtbäder eingeführt,

die allerdings nur in geschlossenen Anstalten mit
Parkanlagen anwendbar sind. Die betreffende
Person wird unbekleidet in eine wollene Decke

gehüllt und legt sich nun auf eine

sonnenbeschienene Bank. Der Kopf ist aber durch einen

Hut geschützt. Anderwärts hat man sogenannte
Kastenbäder eingerichtet. Sie bestehen aus eineni
einem einfachen Holzverschlage, der oben offen
ist. Sie haben den Vorteil, daß mehrere
derartiger Kabinen neben einander aufgestellt
werden können, ohne daß die Badenden sich gegenseitig

zu genieren brauchen.
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®ie SonnenMber ßaßen ba§ (Sutc, bafj tnan
fie ohne größere 33orridjtuttgen unb Unfoften
audj in feiner Häuslichkeit gebrauchen fantt. 2Ber
in einem §aufe mit flachem SDacße mahnt unb
burch eine allju nal;e ÎJia^barfchaft nicht beldftigt
wirb, ïann ftdj leidjt nadj SIrt ber 33ettfc£jttme
eine Heine Verrichtung auéS Seinmanb Çcrftctten,
innerhalb bereu er feine ©onnenbdber geniest.
Slber auch luftige Vobenräutne, in bie bie Sonne
auSreidjcnbeu Antritt hat, genügen zu beni ge=

bauten .groed Unb enblicf) fann man fidh auch
ein ©onnenbab in jebem fonnigen gimtner per»
fchaffen. Sfhtr ift e§ hier empfehlenêmert, mührenb
ber Vefonnung ba§ genftcr ju öffnen, roeil, mie
bereits angebeutet, ba§ ®la§ gemiffe Strahlen
be§ ©onnenlichteê nidjt einbringen läfjt.

gfür bie erfte geit ift e§ ratfam, bie @onnen=
bäber nicht all ju lange auäjubehnen. Unfere
Haut ift mehr ober meniger lidjtentioöhnt unb
mufj fid) erft mieber ben neuen (Sinbri'tcfen an»

paffen, ©mpfinblidjere ißerfonen fönnten baljer
fonft leicht bei einer übermütigen ®auer ber

erften ©onuenbüber oon bem fogenannten, mit
Stötung, ©chmellung unb Slbfdjilferung ber §aut
rerbunbenen ©onnenbranb hetmgefucht roerben.

®aher finb bie ©onuenbüber anfänglich beffer
fürjer ju geftalten unb bafür lieber befto öfter
ju mieberhohlen. £>at man fie erft längere geit
angemenbet, fo fann man fie rerlüngern. 5Da§

Vefinben be§ ßörperö mirb bann ben gingerjeig
geben, mann fie abzubrechen finb.

Uebrigenä fann man mit ben ©onnenbübern
Zugleich auch müßige giromergpmnaftiï unb Sit»

mungêûbungen betreiben. @ie merben ben hh-
gieinifchen 38ert ber ©omtenbfiber mefentlich er»

höhen unb fie aufferbem furzmeiliger mähen.
Stur mut man barauf ahten, bat ^er Körper
niht aHju fehr in ©djmeit gerüt, bamit eine

unliebfame ©rfültung oermieben mirb.
ift allbekannt, in melh' hohem ÜJtate

bie pflanzen in ihren ©ebeiljen ron betn @onnen=

lidjte abhängig finb, gm ©unfein gehaltene
fpjtanjen oerlieren ihr ©rün, fie rerblaffen unb
gehen in ihrer ©nimidluitg zurücf. ©agegen
finben mir e§ angängig, bat c'n Qroter ©eil
unferer Äörperoberftädje, meil e§ unfer Kultur»
Zuftanb oerlangt, fortbauernb bem ©onnenlihte
entzogen mirb. Unb boh jeigt baö (S-hïoropÇp^A
baâ Blattgrün, eine nahe Vertoanbtfdjaft mit
beut Hämoglobin, bem gellftoff ber Vlufförper»
hen ©hon biefer einzige Umftanb gibt genug
ZU benfen. ©arutn follten fih niht nur Seibenbe,
fonberu ebenfo fehr ©efunbe befleitigen, auf ihren
ßörper nah SDlöglichfeit bie fhöpferifhe Äraft
ber ©onnenftrahlen belebenb einmirfen zu laffen,
bamit fie mit bem gleichen Stecht, mie bie pflanzen
genannt merben fönnen: ßinber be§ 8id)t3.

Dr. T, S.

Jdi Hann nirftf.
SDäer hätte biefe fo inhattgfcßioere SBorte nicht fhon

felbft auggefproeßen, mer fte nicht oon anbern gehört?
Unb boch follte feine grau fagen, bieg unb bieg fann
ich niht, benn fie muß es fönnen. Unb bamit fie bieg

3iel erreidje, geiröhne fid) fhon bag SJtäbcßen baran,
oor nidjtg zurüefzufeßreefen. „3d) tan« fein SStut fehen !"
fagt bie eine; „ih fann bag jammern eineg Kraulen
niht oertragen?" eine anbere, unb eine britte fann
mieber etroag anbereg niht.

SJtit feftem SBißen fann ber Stteitfcß afleg, mag er
ernfttieß miß. Sie grau zumal barf biefe brei SBört»

hen niht in ihrem SBörterbucß führen. SOBie traurig,
roenn fie bei jeher Gelegenheit fih abroenbet, roenn fie
ihre Dljren, ihre Slugen oerfcßließen muß, roeil fie niht
gelernt hat, fih Z" beherrfhen, roeil fie bie 3eit, ba
fie eg hätte tbun fönnen, unbenüpt oerftreießen ließ.
Sßeherrfhung, bag ift eg, roag roir ung aneignen muffen,
©eßerrfeßung unb einen feften SBißen, ber bnrh feine
Sleußerlid)leit beeinträd)tigt roirb, ber fih burdj nihtg
beirren läßt.

gn bem Sebett ber grau, bie oon bem (Srnfte ihrer
©fließt überzeugt ift, fommen fo oiete SJtomente oor,
roo fie ihre ©tärle beroeifen unb mit gutem ©eifpiele
oorattgeßen muß. SBie foß eine grau ihre Pflichten
erfüßen, roenn ihr Senlen aßein barauf gerichtet ift,
roag fie fann ober nicht fann Steßmen roir an, fie ift
©attin unb SJtutter. ©g erfranft ein Ktnb. Sie forg»
fältigfte ©flege ift notroenbig. SBäre eg niht traurig,
roenn bie 9Jiutter fih zurüctjöge, roeil fie niht im ftanbe
ift, bie SSerorbnungen be§ 3lrzteg augzuführen? ©in
roeihe§ §erz ift etroag ©höneg, aber nur roenn ber
richtige ©ebraud) baoon gemäht roirb. pn oielen Sagen
beg Sebeng muß bie grau eine geroiffe Härte beg $erzeng
Zeigen, fie muß, roeil eg notroenbig ift, ihr ©efüljl oft
unterbrüden unb nur erfüßen, roag man oon ihr, ihrer
©inftht unb @efd)icftid)feit oerlangt.

Sag ©clpdfal ift unerbittlich- 3Bie bann, roenn ber
©atte, ber in ben beften SSerhältniffen lebte, niht mehr

gewähren fann, roag er bigljer zur Verfügung fteflte?
Sarf bann eine grau, bie oon bem hohen fittlidjen
SBert ihrer ©teßung burhbrungen ift, fagen : „gh fann
mih in bie Deinen $erf)ältmffe niht finben?" ©eroip
niht, fie mug fih finben unb. hat nod) obenbrein bie
ißflidjt, ben ©atten nicht merfen zu laffen, roie fhmer
eg ihr fäßt, nun Arbeiten perfönlih Z>< oerrihten, bie
früher ein aitberer für fie gethan hat. gft'g ihr ein
Opfer, fo barf fie eg niemalg oerraten, im ©egenteil
foß fie ben gebeugten ©atlen aufrichten, burd) ihr ©eifpiel
oen Sinbern zeigen, roag eine grau oermag.

©ine grau mu| afleg fönnen, auch ben unüberroinb»
ließen 3lbfheu muß fie zu befämpfen roiffen, ihr eigeneg
3h ftetg unb überaß in ben Hintergrund fteßen. SBenn
bieg oon gugenb auf geübt roirb, bann ift fie in ben
Stanb gefept, ben ©lap, auf ben fte bag ©efdjicf gefteßt
hat, roürbig augzufüßen.

SrfiäöItdikcU ösa SBilliüptetta.
©ineg ber beliebteren fiinbers ober eigentlich

äßäbhenfpiele, bag namentlih im grühjahr aßgemein
geübt roirb, ift bag Seilhüpfen. Slber fo unfdjulbig
unb einegteilg empfehlengroert biefer geitoertreib fdjeint,
fo hat er bod) feine ©cßattenfeiten unb fann ganz
bebenflidje Störungen ber ©efunbßeit unb felbft ©efaßr
für bag Seben mit fih bringen.

gürg erfte, fo lefen roir im „©rzießer" (©erlag
9îob. Sepßle, SSern), muß oont aßgemeinen hi)gieinifhen
©tanbpunfte aug eine ©inroenbung erhoben roerben.

Surh bag Sluffdjlagen beg ©etleg auf ben ©oben
roirb fortroäßrenb ©taub aufgewirbelt unb burd) ben

©hmung beg ©eileg bag Sinb in eine manchmal läftige
©taubroolfe oerfept ober boh non einem weniger ober
faum bemerfbaren, jeboh faft immer oorhanbenen
Greife ftaubfüßrenber Sltmofphäre eingebüßt. Sazu ift
ber Sltern beg ftinbeg ftarf befhleuuigt unb meifteng
ber Sßlunb geöffnet, fo baß ©taub unb ©aeißert um
geßinbert ©ingang in bie Suftroege unb Suugen finben.
Häufig ift bie ©aeißenfurdß eine übertriebene ; gefunbe
Organe unb fräftiger Körper roiberftehen ben größten
Heerfdjaren biefer miiroffopifh Deinen Seberoefen. Slber
aubeifeitg ift niht zu oergeffen, baß auh ber gefiinbefte
Kiuberförper fid) noh im ©ntroicflunggftabium befinbet
unb baßer empfänglicher für ©häblihfeiten ift, unb
baß leiber gar oiele SUtäbcßen fhtoäcßIid)er Statur finb.
Unt fo nteßr foßte aßeg oermieben roerben, roag fie
unnötigerroeife ©taub einatmen läßt unb begßalb bag
©eilßüpfen auf ftaubigem ©oben oerboten roerben.

©in ernftereg Sluffeßen inbeffen oerbient bag
eigentliche ©eilßüpfen, b. ß. bag fortroäßrenbe ©mpor=
ßüpfen auf bem nämlihen gled'e, wobei eg fih meift
baruui ßanbelt, bnrh eine größtmöglidje 3aßl an niht
oerfeßlten Sprüngen fih heroörzutßun. Sie Slrt biefeg
©pielg foßte unter leinen Umftänben gebulbet roerben,
benn bag anbauernbe Sluf= unb Stieberßüpfen, bezro.
bie babureß beroirfte ©rfhütterung beg ganzen Körperg
fann unter Umftänben feßroere ©häbigungen im Unter»
leib (Sarmbrud), Sarmoerfhlingung) ober im ©eßirne
(Kopffdpuerzen, Sdjroiubel, Stafenbluten, ©eßirn»
erfeßütterung) zur golge ßaben.

©olhe gäße finb nid)t unbelanut ; roir rooßeit beren

nur z'oei anführen, ©in gefunbßeitlid) ooßftänbig nor»
maleg, blüßeub fräftigeg SJiäbcßcn oon 12 gaßrect litt
roohenlang balb meßr, balb weniger ftarl an Kopf»
fdpnerzen, fo baß eg häufig bie ©cßule augfepen unb
öfterg bag ©ett hüten mußte; auh Sippetitmangel
fteßte fih ein, unb bie ©Itern machten fih bereits
©orgen für bie Qulunft. Sie Urfacße biefer ©rfcßeiitung
lag in bent jetteg grühjaßr befonberg auggiebig prafti"
Zierten ©eilßüpfen, unb bie ©ntßaltfamfeit baoott brahte
bem Kitibe bie früßere ©efunbßeit unb SUunterfeit
roieber. ©htoere golgen refultierten in einem anbern
gaüe, wobei eine ©eamtenfamilie in ©. burh jäßen
Sobegfaß in tiefe Srauer oerfept tourbe, gßn breizeßn»
jäßrigeg SJiäbcßen befuhte eineg greitagg noh gefunb
unb frößlih bie ©hule unb oergnügte fih am Slbenb
längere peit mit ©eilßüpfen. gn ber Stacht erfranfte
eg an heftigem ©rbreeßen, roeldje? fih immer meßr
fteigerte unb feßott nah menigen ©tunben zum Sobe
füßrte. Sie ©eftion ergab eine burh bag anbauernbe
Hüpfen ßerbeigefüßrte Sarmoerfhlingung.

SBemt fhon gewöhnlich leine golgen beg ©ih»
oergnügeng mit bent ©pringfeil beobachtet roerben
(oielfacß finb fie trophein oorßattben), fo tßut man
Ztoeifelgoßne boh beffer, ben Kinbern bag Hupfen mit
bem ©eile ooßftänbig zu oerbieten unb bag ©eil»
fpringett (©ortoärtgfpringen) nur auf ftaubfreiem ©oben
ober bei Sluffidjt zu geftatten; eg gibt ja ber einfachen
©eroegttnggfpiele für bie gugenb fonft noh eine große
Slttgroaßl. ©ei genauer Stahforfhung würbe fih roaßr»
fheinlicß in manchem unerllärlid)en gaß oon Untooßl»
fein unb ©rlranlung junger SJÎâbhen bie Urfacßen in
beut gerügten ©eilßüpfen entbeefen laffen.

SdiimmBlpilfe tn Her IDofjnung
©ine SSoßnung gilt im aßgemeinen für gefunb,

roenn fih leine feuchten ©teßen an ben SBänben, fpe»
cieß ben Sapeten geigen. Saß biefeg SJterlmal aber
nur ein ganz roßeg ©rlenntnigmittel ift, zeigen bie

Unterfuhungett ©ujroibg (SBarfhau) über bag ©or»

fommen oon Keimen in ber Suft. ©r fteßt feft, baß
felbft in troefen fheinenben Häufern bie ©rbgefcßoffe
eine feßr ßoße 3aßl oon ©himmelpilzen in ber Suft
aufroeifen, bag fiherfte 3eihen oon geueßtigfeit. ©r
fhließt baraug mit Steht, baß ©rbgefhoffe bie unge»
funbeften SBohttuitgen bieten. 38ie roitrbe fih aber erft
bag ©orßaubenfein ber ©himmelpilze bei Keflerroohttttn»
gen fteßen ©g roäre eine oerbienftlidje Slrbeit für bie
SDtifroffopifer, einmal bie Suft folher Dtäume forg»
fältig zu uitterfuhen, oießeidjt roüroen bie ©rgebttiffc
geeignet fein, bag ©erbot oon Keßerrooßnungen, bent
man fih felbft in beßörblicßen Kreifen noeß immer ßart»
näcfig roiberfept, bem ©rlaß näßer zu bringen, ©g ift
ja ein feßr fcßöneg Sing um bie Stefpeltterung ber
freien ©erfügung über bag ©igentum, aber wenn ber
©taat für ©ifenbaßnen oon mitunter feßr zweifelhaftem
SBert ©ppropridtionen oornintmt, fo bürfte er mit
minbefteng eben fo oiel Steht int gntereffe ber natio»
nalen ©efunbßeit bem traurigen 3uftanb ein ©nbe
mähen, baß bumpfige Keßerlöher menfdjlid)en SBefen
alg SBoßnung bienen. Sazu gehört freiließ nod) ein
zroeiteg: bie enblkße Slnßanbnaßme ber Sffiohnungg»
frage burh bag Cteicß, unb biefe Slufgabe ßat Heïï
oon ©öttidjer roieberßolt alg „zur 3ett unerfüßbar"
bezeihnet.

Ser SDtenfhenfreunb roirb fuß noh längere 3ett
mit bem ©ebanlen abfinben müffen, baß eg in unferer
oielgepriefenett 3"t ber Slufflärung unb oerfeinerten
SDtenfhenrehte noh „Hößlenberooßner" gibt, bie in
©ezießiirig auf Suft, Sicßt unb Staunt fcßlimmer baratt
finb, alg tßre oorgefhihttihen ©orgänger — unb biefe
bezahlten niht einmal SDtietc

HitslïcUuna au» îtem 3frauBttIcHett
itttî» iter JrauettarbBiï.

3« ©arlg ßourt (Sonbon) tourbe am ©amgtag,
7. b., bie bent grauenleben unb ber grauenarbeit ge»
roibntete Slugfteßung eröffnet. Sie Slugfteßung, in ber
jebe Stoße oon grauen auggefüßt roirb, roäßrenb bie
SJtänner nur anfcßciuen unb zaßlen bürfen, roirb geroiß
große Slnzießungglraft roäßrenb ber lommenben ©aifon
augüben, grauen neßmen bag ©intrittggelb ein, oer»
laufen bie programme, bilben bie SDSufiflapeßen u. f. f.
SBeibtihe ©efudjer roerben ber Kleiber» unb puppen»
augfteßung bie größte Slufmerlfamleit fdjenfen. ©rftere
entßält gßuftrationen roeibliher ©itelfeit unb ©ptra»
oaganz roäßrenb ber 3eiten ber Königin Sluna uttb
ber früheren Sage ber ©eorgg, unb leptere bie fhöne
reichhaltige ißuppenfammlung ber Königin oon Stu»

mänien, zu ber bie meiften Königgßäufer ©uropag bei»

gefteuert haben, gm „©mpreß Sßeatre" befinbet fih
bie Slbteilung „grauen aßer Stationen", in ber bie
Sebenggeiooßnbeiten unb bie Slrbeit ber oerfeßiebenften
Stepräfentantinnen ber ©öller mit naturgetreuen ©egen»
ftänben ißrer ßeimifhen Umgebung auggefteßt finb. gn
etroa einer halben ©tunbe lann man bie ©ertreter oott
23 oerfhtebetten Stationen bei ber Slrbeit beobachten.
SBie ittt oorigen gnßre ein Kaffernborf, fo ift jept ein
Sanlaborf mit 60 big 70 SJtänttern, grauen unb Kin»
bertt aug bent ©uban aufgefhlagett roorben; boh ßett
man eg für rihtiger gehalten, biefeg SJtal ©ublitum
unb ©ubanefen zu trennen. Sie männlihen ©erooßner
beg Sorfeg finb natürlih nur gebulbet. gn ber ©e=
tnälbegalerie finb bie SBerle ßeroorragenber Künftlerin»
nen auggefteßt unb bie oon STiättnertt gemalten finb
©orträtg betannter grauen.

gn bie Sireltion ber Haugßaltunggfhule Staßigen
am Sßunerfee ift bie belannte Slerztin — grl. Sr.
SJtartlja ©ommer in ©ern — gewählt roorben. Staßi»
gen leiftet niht nur Sluggezeicßneteg alg ©hule, fon»
Sern eignet fteß, banl feiner unoergleihlih milben Sage
Ztoifcßen Söalb unb ©ee, zur Kräftigung ber ©efunb»
ßeit, bie ja bei Söcßtern oon 16—22 gaßrett ganz öe=

fonbere Slufmerlfamfeit erßeifht. Siefer 3wecf foß
nun in erhöhtem SJtaße berücfßhtigt roerben.

Ste grage einer zroeefmäßigen ©rnäßrung fpielt in
ber jepigen 3eit, roelhe burh bag ©orßerrfhen oon
Iranien Sternen gelennzeicßnet ift, eine hodjmihtigeStoße.
@g ift baßer mit greuben zu begrüßen, baß burh Sie ©in»
füßrung non Dr. med. Sßeinßarbtg „^pglauta" in bie
Steiße ber Stäßrmittel ein ©räparat geboten roirb, bag aßen
Slnforberungen genügt, bie an eine roirtlicß gute, ratio»
neße Staßrung zu fteßen finb. HPS'mna ift ein ©utoer,
bag in SJtilh geloht einen bem Kalao äßnlihen ©e=
fhmact ßat, uttb bag einen ungewöhnlich ßoßen Stäßr»
roert mit Seihtoerbaulicßteit unb SBoßlgefhmad in fih
oereinigt.

Stadj fetbftgemadjten unb gefamnielten ©rfaßrungen
ßinfihtlicß ber auggezeihneten SBirlungen beg Hpgtatna
lönnen roir uttg burhaug bem guten Urteil zahlreicher
Slerzte anfhließen. Sie mit Hpgiama in ©pitälern
angefteßten forgfältigen Kontroßoerfuhe ßaben bag
bemerlengroert übeieinftimmenbe ©rgebnig geliefert,
baß bag Stäßrmittel in ooßem Umfange leiftet, roag
eg nah Sen ©ritteipien feiner 3ufammenfepung oer»
fpriht. @g erfheint fomit alg ©fließt, ber roeiteften
©erbreitung begfelben nah SJtöglihleit ©orfhub zu
leiften. A. B.

7S Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Die Sonnenbäder haben das Gute, daß man
sie ohne größere Vorrichtungen und Unkosten
auch in seiner Häuslichkeit gebrauchen kann. Wer
in einem Hause mit flachem Dache wohnt und
durch eine allzu nahe Nachbarschaft nicht belästigt
wird, kann sich leicht nach Art der Bettschirme
eine kleine Vorrichtung aus Leinwand herstellen,
innerhalb deren er seine Sonnenbäder genießt.
Aber auch luftige Bodenräume, in die die Sonne
ausreichenden Zutritt hat, genügen zu dem

gedachten Zweck. Und endlich kann man sich auch
ein Sonnenbad in jedem sonnigen Zimmer
verschaffen. Nur ist es hier empfehlenswert, während
der Besonnung das Fenster zu öffnen, weil, wie
bereits angedeutet, das Glas gewisse Strahlen
des Sonnenlichtes nicht eindringen läßt.

Für die erste Zeit ist es ratsam, die Sonnenbäder

nicht all zu lange auszudehnen. Unsere
Haut ist mehr oder weniger lichtentwöhnt und
muß sich erst wieder den neuen Eindrücken
anpassen. Empfindlichere Personen könnten daher
sonst leicht bei einer übermäßigen Dauer der
ersten Sonnenbäder von dem sogenannten, mit
Rötung, Schwellung und Abschilferung der Haut
verbundenen Sonnenbrand heimgesucht werden.
Daher sind die Sonnenbäder anfänglich besser

kürzer zu gestalten und dafür lieber desto öfter
zu wiederhohlen. Hat man sie erst längere Zeit
angewendet, so kann man sie verlängern. Das
Befinden des Körpers wird dann den Fingerzeig
geben, wann sie abzubrechen sind.

Uebrigens kann man mit den Sonnenbädern
zugleich auch mäßige Ziwmergymnastik und
Atmungsübungen betreiben. Sie werden den
hygieinischen Wert der Sonnenbäder wesentlich
erhöhen und sie außerdem kurzweiliger machen.
Nur muß man darauf achten, daß der Körper
nicht allzu sehr in Schweiß gerät, damit eine

unliebsame Erkältung vermieden wird.
Es ist allbekannt, in welch' hohem Maße

die Pflanzen in ihren Gedeihen von dem Sonnenlichte

abhängig sind. Im Dunkeln gehaltene
Pflanzen verlieren ihr Grün, sie verblassen und
gehen in ihrer Entwicklung zurück. Dagegen
finden wir es angängig, daß ein großer Teil
unserer Körperoberfläche, weil es unser Kulturzustand

verlangt, fortdauernd dem Sonnenlichte
entzogen wird. Und doch zeigt das Chlorophyll,
das Blattgrün, eine nahe Verwandtschaft mit
dem Hämoglobin, dem Zellstoff der Blutkörperchen

Schon dieser einzige Umstand gibt genug
zu denkein Darum sollten sich nicht nur Leidende,
sondern ebenso sehr Gesunde befleißigen, auf ihren
Körper nach Möglichkeit die schöpferische Kraft
der Sonnenstrahlen belebend einwirken zu lassen,
damit sie mit dem gleichen Recht, wie die Pflanzen
genannt werden können: Kinder des Lichts.

0r, I. 8.

Ich kann nicht.
Wer hätte diese so inhaltsschwere Worte nicht schon

selbst ausgesprochen, wer sie nicht von andern gehört?
Und doch sollte keine Frau sagen, dies und dies kann
ich nicht, denn sie muß es können. Und damit sie dies

Ziel erreiche, gewöhne sich schon das Mädchen daran,
vor nichts zurückzuschrecken. „Ich kann kein Blut sehen !"
sagt die eine; „ich kann das Jammern eines Kranken
nicht vertragen ?" eine andere, und eine dritte kann
wieder etwas anderes nicht.

Mit festem Willen kann der Mensch alles, was er
ernstlich will. Die Frau zumal darf diese drei Wörtchen

nicht in ihrem Wörterbuch führen. Wie traurig,
wenn sie bei jeder Gelegenheit sich abwendet, wenn sie

ihre Ohren, ihre Augen verschließen muß, weil sie nicht
gelernt hat, sich zu beherrschen, weil sie die Zeit, da
sie es hätte thun können, unbenützt verstreichen ließ.
Beherrschung, das ist es, was wir uns aneignen müssen,
Beherrschung und einen festen Willen, der durch keine

Aeußerlichkeit beeinträchtigt wird, der sich durch nichts
beirren läßt.

In dem Leben der Frau, die von dem Ernste ihrer
Pflicht überzeugt ist, kommen so viele Momente vor,
wo sie ihre Stärke beweisen und mit gutem Beispiele
vorangehen muß. Wie soll eine Frau ihre Pflichten
erfüllen, wenn ihr Denken allein darauf gerichtet ist,
was sie kann oder nicht kann? Nehmen wir an, sie ist
Gattin und Mutter. Es erkrankt ein Kind. Die
sorgfältigste Pflege ist notwendig. Wäre es nicht traurig,
wenn die Mutter sich zurückzöge, weil sie nicht im stände
ist. die Verordnungen des Arztes auszuführen? Ein
weiches Herz ist etwas Schönes, aber nur wenn der
richtige Gebrauch davon gemacht wird. In vielen Lagen
des Lebens muß die Frau eine gewisse Härte des Herzens
zeigen, sie muß, weil es notwendig ist, ihr Gefühl oft
unterdrücken und nur erfüllen, was man von ihr, ihrer
Einsicht und Geschicklichkeit verlangt.

Das Schicksal ist unerbittlich. Wie dann, wenn der
Gatte, der in den besten Verhältnissen lebte, nicht mehr

gewähren kann, was er bisher zur Verfügung stellte?
Darf dann eine Frau, die von dem hohen sittlichen
Wert ihrer Stellung durchdrungen ist, sagen: „Ich kann
mich in die kleinen Verhältnisse nicht finden ?" Gewiß
nicht, sie muß sich finden und. hat noch obendrein die
Pflicht, den Gatten nicht merken zu lassen, wie schwer
es ihr fällt, nun Arbeiten persönlich zu verrichten, die
früher ein anderer für sie gethan hat. Ist's ihr ein
Opfer, so darf sie es niemals verraten, im Gegenteil
soll sie den gebeugten Gatten aufrichten, durch ihr Beispiel
oen Kindern zeigen, was eine Frau vermag.

Eine Frau muß alles können, auch den unüberwindlichen

Abscheu muß sie zu bekämpfen wissen, ihr eigenes
Ich stets und überall in den Hintergrund stellen. Wenn
dies von Jugend auf geübt wird, dann ist sie in den
Stand gesetzt, den Platz, auf den sie das Geschick gestellt
hat, würdig auszufüllen.

Schädlichkeit des Seilhüpfens.
Eines der beliebtesten Kinder- oder eigentlich

Mädchenspiele, das namentlich im Frühjahr allgemein
geübt wird, ist das Seilhüpfen. Aber so unschuldig
und einesteils empfehlenswert dieser Zeitvertreib scheint,
so hat er doch seine Schattenseiten und kann ganz
bedenkliche Störungen der Gesundheit und selbst Gefahr
für das Leben mit sich bringen.

Fürs erste, so lesen wir im „Erzieher" (Verlag
Rob. Deyhle, Bern), muß vom allgemeine» hygieinischen
Standpunkte aus eine Einwendung erhoben werden.
Durch das Aufschlagen des Seiles auf den Boden
wird fortwährend Staub aufgewirbelt und durch den

Schwung des Seiles das Kind in eine manchmal lästige
Staubwolke versetzt oder doch von einem weniger oder
kaum bemerkbaren, jedoch fast immer vorhandenen
Kreise staubführender Atmosphäre eingehüllt. Dazu ist
der Atem des Kindes stark beschleunigt und meistens
der Mund geöffnet, so daß Staub und Vacillen
ungehindert Eingang in die Luftwege und Lungen finden.
Häufig ist die Bacillenfurcht eine übertriebene; gesunde
Organe und kräftiger Körper widerstehen den größten
Heerscharen dieser mikroskopisch kleinen Lebewesen. Aber
andeiseits ist nicht zu vergessen, daß auch der gesündeste

Kinderkörper sich noch im Entwicklungsstadium befindet
und daher empfänglicher für Schädlichkeiten ist, und
daß leider gar viele Mädchen schwächlicher Natur sind.
Um so mehr sollte alles vermieden werden, was sie

unnötigerweise Staub einatmen läßt und deshalb das
Seilhüpfen auf staubigem Boden verboten werden.

Ein ernsteres Aufsehen indessen verdient das
eigentliche Seilhüpfen, d.h. das fortwährende Emporhüpfen

auf dem nämlichen Flecke, wobei es sich meist
darum handelt, durch eine größtmögliche Zahl an nicht
verfehlten Sprüngen sich hervorzuthun. Die Art dieses
Spiels sollte unter keinen Umständen geduldet werden,
denn das andauernde Auf- und Niederhüpfen, bezw.
die dadurch bewirkte Erschütterung des ganzen Körpers
kann unter Umständen schwere Schädigungen im Unterleib

(Darmbruch, Darmverschlingung) oder im Gehirne
(Kopfschmerzen, Schwindel, Nasenbluten,
Gehirnerschütterung) zur Folge haben.

Solche Fälle sind nicht unbekannt; wir wollen deren

nur zwei anführen. Ein gesundheitlich vollständig
normales, blühend kräftiges Mädchen von Jahren litt
wochenlang bald mehr, bald weniger stark an
Kopfschmerzen. so daß es häufig die Schule aussetzen und
öfters das Bett hüten mußte; auch Appetitmangel
stellte sich ein, und die Eltern machten sich bereits
Sorgen für die Zukunft. Die Ursache dieser Erscheinung
lag in dem jenes Frühjahr besonders ausgiebig praktizierten

Seilhüpfen, und die Enthaltsamkeit davon brachte
dem Kinde die frühere Gesundheit und Munterkeit
wieder. Schwere Folgen resultierten in einem andern
Falle, wobei eine Beamtenfamilie in B. durch jähen
Todesfall in tiefe Trauer versetzt wurde. Ihr dreizehnjähriges

Mädchen besuchte eines Freitags noch gesund
und fröhlich die Schule und vergnügte sich am Abend
längere Zeit mit Seilhüpfen. In der Nacht erkrankte
es an heftigem Erbrechen, welches sich immer mehr
steigerte und schon nach wenigen Stunden zum Tode
führte. Die Sektion ergab eine durch das andauernde
Hüpfen herbeigeführte Darmverschlingung.

Wenn schon gewöhnlich keine Folgen des
Sichvergnügens mit dem Springseil beobachtet werden
(vielfach sind sie trotzdem vorhanden), so thut man
zweifelsohne doch besser, den Kindern das Hüpfen mit
dem Seile vollständig zu verbieten und das
Seilspringen (Vorwärtsspringen) nur auf staubfreiem Boden
oder bei Aufsicht zu gestatten; es gibt ja der einfachen
Bewegungsspiele für die Jugend sonst noch eine große
Pluswahl. Bei genauer Nachforschung würde sich

wahrscheinlich in manchem unerklärlichen Fall von Unwohlsein

und Erkrankung junger Mädchen die Ursachen in
dem gerügten Seilhüpfen entdecken lassen.

Schimmelpilze in der Wohnung
Eine Wohnung gilt im allgemeinen für gesund,

wenn sich keine feuchten Stellen an den Wänden,
speciell den Tapeten zeigen. Daß dieses Merkmal aber
nur ein ganz rohes Erkenntnismittel ist, zeigen die

Untersuchungen Bujwids (Warschau) über das Vor¬

kommen von Keimen in der Luft. Er stellt fest, daß
selbst in trocken scheinenden Häusern die Erdgeschosse
eine sehr hohe Zahl von Schimmelpilzen in der Luft
ausweisen, das sicherste Zeichen von Feuchtigkeit. Er
schließt daraus mit Recht, daß Erdgeschosse die
ungesundesten Wohnungen bieten. Wie würde sich aber erst
das Vorhandensein der Schimmelpilze bei Kellerwohnungen

stelle» Es wäre eine verdienstliche Arbeit für die
Mikroskopiker, einmal die Luft solcher Räume
sorgfältig zu untersuchen, vielleicht würoen die Ergebnisse
geeignet sein, das Verbot von Kellerwohnungen, dem
man sich selbst in behördlichen Kreisen noch immer
hartnäckig widersetzt, dem Erlaß näher zu bringen. Es ist
ja ein sehr schönes Ding um die Respektierung der
freien Verfügung über das Eigentum, aber wenn der
Staat für Eisenbahnen von mitunter sehr zweifelhaftem
Wert Expropriationen vornimmt, so dürfte er mit
mindestens eben so viel Recht im Interesse der nationalen

Gesundheit dem traurigen Zustand ein Ende
machen, daß dumpfige Kellerlöcher menschlichen Wesen
als Wohnung dienen. Dazu gehört freilich noch ein
zweites: die endliche Anhandnahme der Wohnungsfrage

durch das Reich, und diese Aufgabe hat Herr
von Bötticher wiederholt als „znr Zeit unerfüllbar"
bezeichnet.

Der Menschenfreund wird sich noch längere Zeit
mit dem Gedanken abfinden müssen, daß es in unserer
vielgepriesenen Zeit der Aufklärung und verfeinerten
Menschenrechte noch „Höhlenbewohner" gibt, die in
Beziehung auf Luft, Licht und Raum schlimmer daran
sind, als ihre vorgeschichtlichen Vorgänger — und diese
bezahlten nicht einmal Miete!

Ausstellung aus dem Frauenleben
und der Frauenarbeit.

In Earls Court (London) wurde am Samstag,
7. d., die dem Frauenleben und der Frauenarbeit
gewidmete Ausstellung eröffnet. Die Ausstellung, in der
jede Rolle von Frauen ausgefüllt wird, während die
Männer nur anschauen und zahlen dürfen, wird gewiß
große Anziehungskraft während der kommenden Saison
ausüben. Frauen nehmen das Eintrittsgeld ein,
verkaufen die Programme, bilden die Musikkapellen u. f. f.
Weibliche Besucher werden der Kleider- und
Puppenausstellung die größte Aufmerksamkeit schenken. Erstere
enthält Illustrationen weiblicher Eitelkeit und
Extravaganz während der Zeiten der Königin Anna und
der früheren Tage der Georgs, und letztere die schöne
reichhaltige Puppensammlung der Königin von
Rumänien, zu der die meisten Königshäuser Europas
beigesteuert haben. Im „Empreß Theatre" befindet sich
die Abteilung „Frauen aller Nationen", in der die
Lebensgewohnheiten und die Arbeit der verschiedensten
Repräsentantinnen der Völker mit naturgetreuen
Gegenständen ihrer heimischen Umgebung ausgestellt sind. In
etwa einer halben Stunde kann man die Vertreter von
23 verschiedenen Nationen bei der Arbeit beobachten.
Wie im vorigen Jahre ein Kafferndorf, so ist jetzt ein
Dankadorf mit 60 bis 70 Männern, Frauen und
Kindern aus dem Sudan aufgeschlagen worden; doch hat
man es für richtiger gehalten, dieses Mal Publikum
und Sudanesen zu trennen. Die männlichen Bewohner
des Dorfes sind natürlich nur geduldet. In der
Gemäldegalerie sind die Werke hervorragender Künstlerinnen

ausgestellt und die von Männern gemalten sind
Porträts bekannter Frauen.

Hygieinisches.
In die Direktion der Haushaltungsschule Ralligen

am Thunersee ist die bekannte Aerztin — Frl. Dr.
Martha Sommer in Bern — gewählt worden. Ralligen

leistet nicht nur Ausgezeichnetes als Schule,
sondern eignet sich, dank seiner unvergleichlich milden Lage
zwischen Wald und See, zur Kräftigung der Gesundheit,

die ja bei Töchtern von 16—22 Jahren ganz
besondere Aufmerksamkeit erheischt. Dieser Zweck soll
nun in erhöhtem Maße berücksichtigt werden.

Die Frage einer zweckmäßigen Ernährung spielt in
der jetzigen Zeit, welche durch das Vorherrschen von
kranken Nerven gekennzeichnet ist, eine hochwichtige Rolle.
Es ist daher mit Freuden zu begrüßen, daß durch die
Einführung non vr. insà. Theinhardts „Kygiama" in die
Reihe der Nährmittel ein Präparat geboten wird, das allen
Anforderungen genügt, die an eine wirklich gute, rationelle

Nahrung zu stellen find. Hygiama ist ein Pulver,
das in Milch gekocht einen dem Kakao ähnlichen
Geschmack hat, und das einen ungewöhnlich hohen Nährwert

mit Leichtverdaulichkeit und Wohlgeschmack in sich

vereinigt.
Nach selbstgemachten und gesammelten Erfahrungen

hinsichtlich der ausgezeichneten Wirkungen des Hygiama
können wir uns durchaus dem guten Urteil zahlreicher
Aerzte anschließen. Die mit Hygiama in Spitälern
angestellten sorgfältigen Kontrollversuche haben das
bemerkenswert übereinstimmende Ergebnis geliefert,
daß das Nährmittel in vollem Umfange leistet, was
es nach den Principien seiner Zusammensetzung
verspricht. Es erscheint somit als Pflicht, der weitesten
Verbreitung desselben nach Möglichkeit Vorschub zu
leisten. à. S.
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fragen.
6t»f« Stnßtil können nur fragen non

afTgetneinent Jnteteflfe aufgenommen werben. |>tclten-
ßefudje ober ^tellenofferten (Inb ansgefifiColTeu.

5?rage 5459: 2ßa§ meinen Erfahrene über nacps
ftepentie Frage? Weine Docpter, aept Fahre alt, bittet
um Unterricht in Wuftf. Fd) ÏBnnte e§ i£)r gewähren,
ba ein Seprer bei un§ im Saufe roeüt. Doct) fdjon in
ber erften ©tunbe riet ber Septet ber fiteinen, ba§
Seidjnen, roelcpeS fie fe^r liebt, nacpgulaffen, bamit bie
§anb nur gut SDtufil tecpnlfd) auSgebitbet roerbc. Stun
bente id), lieber bie Wufit bleiben gu laffen, fonft
tonnte au§ bem bisher fo freubig nach firäften, mir
in fiiicpe unb Limmer au bie Sanö gepenben S£öd)ter=
djen, ba8 fo giemlicp mit alten ^ausarbeiten oertraut
ift, gu einem gierlicpen ißüppdjeu werben, ba§ fcpUeii»

lid) nicptSmepr mürbe ergreifen motten, fiann eS roapr
fein, bafj baS 3e*hnen, auS eigenem Stntriebe, ber Stus»

bilbung in ber Wuft! ein SinberniS in ben SÖeg legen
tonnte? Söeften Dan! juin oorauS ®. u.

girage 5460 FÜ eS niept möglich, ben päfiliepen
©eruep beS benaturierten ©pirituS p oertreiben ober

p oerbeefen SJieine ©djroiegermutter, bei metier mir
roohnen, unb bie ben gauSftanb fetber beforgt, roäprenb»
bem icp bie ©teile als SBucppalterin oerfehe, reinigt bie
genfter unb ©piegetfdjeiben mit ©pirituS. FfP tann
aber biefen ©eruch gar niept ausftefjen, benn mir roirb
immer unrooht baoon. Die SJ!utter, bie ftunbentang
arbeüenb in bem Dunft fteht, empfinbet nichts Um
angenehmes babei, unb auet) mein SPiann fdjeint fid)
beffen gang gewohnt p fein. Wir fteht eS nid)t p,
eine Sitte p äujjern ; aber wenn ich ein Wittel mühte,
um ben h^^lidjen ©eruch Su oertreiben, fo thäte ich e§

gern, ©elbftoerftänblicp barf bie ©üte beS ©pirituS
nicht beeinträchtigt roerben, roeber in feiner Dualität
pm Srennen, nod) pm Steinigen. Serjtid) bantt pm
OorauS 3unge grau In ©.

girage 5461s fiönnte mir jemanb auS bem oer»
ehrten Sefertreife fagen, an men id) mich wenben muh,
um eine gute ©teile atS Seprerin ober ©rgieperin nach
©nglanb jit erhatten? Für empfehlenSroerte Slbreffen
märe fehr bantbar Xocstct einte »sonnentin.

F>rage 5462: fiann mir eine freunbliche Sefetin
biefeS SlatteS fagen, wo ich ed)ten Säienenponig birett
oon ber Duette beziehen tann? Der S on ig muh auS
einer mitben Sage ftammen, ba ber übrigens fo cor»
güglicpe unb aromatifepe S3erg» ober Sllpenponig oon
meinem Döcptercpen nidjt oertragen wirb, Für freunb=
liepe 2tb reffen bantt pm oorauS beftenS

©ine eifrige Seferln.

§trage 5463: 2Ber gibt mir freunbtid) 9tat in
einer fd)limmen Sage SluS bem SRacptap meines
lieben SaterS ift mir ein fiapitat pgefalten, baS mir
bei guter (Einteilung unb ©parfamteit geftatten mürbe,
mich einem beftimmteu ©tubium p roibmen, fo bah
id) naepper auf eigenen frühen ftehen tönnte. Stun ift
mir ein §eiratSantrag gemacht roorben oon einem
roadern jungen Wann, ben angunepmen ich niept ab»

geneigt märe. ®urd) näheres (Eintreten ergibt ftep aber,
bah id) fit meinem tteinen Vermögen eintreten mühte,
um bem jungen Wann bie llebernapme beS oäterlicpen
©efcpäfteS p ermöglichen. ©S ift bieS eine ffrentben»
penfion, bie bis jept mit fehr roecpfelnbem ©rfolg be=

trieben raurbe. Stun oerftepe id) felbft nichts ootn £>otet=
roefen unb habe auch gar feine Steigung bap. (ES
mürbe aber eine fünftige ©chroägerin, bie fehr tüdjtig
ift im ffadje, unb bie ihren Stnteit im ©efdjäfte be»

taffen mürbe, prattifd) für mid) eintreten. ®aS märe
ja atteS gut, benn bie Seute gefallen mir. 3Benn nun
aber baS ©efdjäft anhaltenb fcplimnie Dîefuttate er»
gäbe, roenn mein tünftiger Wann tränt roerben ober
roegfterben mühte unb froopt auch Sinber ba mären,
roie märe ich ba beftettt? Wein Vermögen toäre oer»
loreit unb bamit auch bie Wögticpteit, etroaS anbereS

p beginnen. Der junge SJtann ift oott 3uoerfid)t, trop»
bent bie bis jept gemachten Erfahrungen teineSroegS
eine Ermunterung bebeuten. 3et) aber tann mich äu
feinem ©ntfdjluffe burdjringen. Fh glaube, eS fiele
mir leidjter, roenn ber Semerber fict) nod) auf einen
roeitern (Beruf oerftünbe, ber bod) menigftenS im Slot»
falle ein rechtes SluSfommen böte, ober roenn mein
fiapitat für alle ffälle mir bttrdjauS ftchergefteHt roer=
ben tönnte Sich märe für guten Stat oon ganjem
Derpn banfbar. ^unse Sefettn a. b. a.

§trage 5464: SCBie hat eine SBitroe fich in nach5
folgenbent ffalle p oerhalten? £jd) habe ^roei ®öd)ter
im ällter oon 19 unb 2o £phrerl «ot1 einen finaben
oon 12 3ab«n. gjtein SRann hat uns tetn Serntögen,
aber ein orbenttid) gehenbeS ©efchäft unb äroei jpüitfer
hintertaffen. Sticht lange oor meines ©atten ïob
roaren meine Stödjter, bie bürgerlich gebilbet unb oon
netter ©rfdjeinung uttb ebenfoldjem Umgang finb, in
bie ©efellfdjaft eingeführt roorben. ®urdj ben SEob meines
ÜJtanneS finb bie fehr befdjeibenen SermögenSoerhälU
niffe allgemein betannt roorben, unb bie beiben &Bd)ter be=

gegnen abfehähigett SJtienen unb foldjem UmgangSton
oon feiten ber beffer fituierten SlUerSgenoffinnen, roaS
oiel ftiHem, fchmerjlidjem ifjooteft ruft. ®et Sormuttb
meint, eS roäre beffer, bie beiben îbcfjter ber unan=
genehmen ©efetligteit p entziehen, anberfeitS bagegen
fagt man mir, bah id) bieS nicht oerantroorten tönnte,
ich mürbe bie SJtäbcheit trübfinnig machen unb oieUeid)t
ihre Qutunft ruinieren. 2BaS foil ich als treu beforgte
SJhitter thun? Sine eifrige Sefetin.

Unthrarten.
Auf 5439 gebe id) fblgenbe Slbreffe:

Öerrn Dr. med. Stob, ©übler, ^Urbenthal (S£Bhthal).
©ehr angenehmes Familienleben. sc. Sd).

Auf ^frage 5453: Steinigen ©ie ben SBanbtaften
grünblid), unb fiopfen ©ie bie anfällig oorhanbenen
Fugen recht genau mit sjßapier auS. Stadjher über»
roafdjen ©ie bie fämtlidjen Seile beS ©djranteS mit
einer heihen SUaunlöfung, bie unabgefpült in §o!ä unb
Fugen eintrodnen muh- 3uderoorräte unb ©ühigfeiten
müffen für einige oon bem ©d)rante ferngehalten
bleiben. Später roerben bie Slmeifen ben ©djrant nicht
mehr befuchen. ©anj ficher gehen ©ie auch, roenn ©ie
in ben fonft oöEig ausgeräumten ©djrant einen groben
aSabefdjtoamm legen unb biefen reichlich io bie Södjer
mit fein puloerifiertem 3u<dco beftreuen. Die Slmeifen
Riehen fich maffenhaft in ben ©hroamm, ber nachher
in fodjenbeS SBaffer gelegt roirb. Stadjbem biefe lßro,je=
bur mehrmals roieberljolt roorben ift unb ber @cf)rant
mit Rapier auSgetlebt rourbe in ben Fugen unb fonftigen
Deffnungen, roerben fid) bie Slmeifen niht mehr ein=

finben. fieinlidjfte Steintid)teit ift aber geboten.
s. 3. a.

^luf pirage 5453: Slmeifen tönnen über fiüd)en=
falj nicht laufen; man mad)t alfo einen ©aljroalt,
'/2 ©entimeter breit unb 'x Zentimeter höh/ um baS
Sod), auS roeldjem fie tommen, bann ift man ficher,
©ept baS niht, fo legt man nachts einen mit 3uder=
roaffer reihlth geträntten ©djreamnt h*n ; morgens
roirb man ,§uttberte oon Slmeifen im ©hroamm finben,
ben man in todjenbeS SBäffer roirft, unb fo baS Un=
gejiefer tötet. SBieberholt man bieS 14 Sage lang, fo
roerben bie Slmeifen ben Ort meiben, roo fie foldjen
©efahren auSgefept finb. gt. an. tn ».

Jlnf Jtrage 5454 : Stiemanb hat ein Steht barauf,
baS ©epärf oon auStretenben Singefteliten p unter»
fudjen, fo lange biefe Slngeftetlten teinen ©runb p
33erbad)t gegeben hohen; freilih ift bergleihen an
einigen Drten übtih- 2ln Qfjrer ©teHe roäre id) ohne
weitere ©rörterungen mit unoifttiertem ©epäcf pr
©ohäeit abgereift, unb an Fhrer ©teile roürbe ich uidjt
auftünben, roenn mir bie ©tetlung im übrigen gefiele,
fonbern bie Frage gelegentlich in freunbfhaftliher
Sßeife mit ber ÇauSfrau befprehen. Stur immer ruhiges
SSlut. gt. SBi. In ».

Auf Jdage 5154: SUS erfte Slngeftetlte unb Fn=
haberin eineS ^ertrauenSpoftenS haben ©ie fidj felbft»
oerftänblih baS ©epäd oon Untergebenen niht nad)-
fehen p laffen, baS Steht bap ftünbe bloji \chren SBor»

gefegten p. Stom ©tanbpunfte ber anberen SlngefteH»
ten auS ift eS aber begreiflich, wenn ©ie fid) befugt
glaubten, für alle ein oermeinttid) gteidjeS Steht p
oerlangen, namentlid) in ber 3eit, ba bie ßerrin p
SSette lag. ©in eigentliher fiünbigungSgrunb liegt alfo
in ber Forberung niht. Slber ih glaube, baS ©efdjäft
roürbe feine ©inbupe erleiben, roenn biefer UfuS in
SBegfall fommen roürbe; benn infofern irgenb ein Sin»
geftetlter bemfelben etroaS oeruntreuen wollte, roürbe
er roahrfheintih niht bis pm legten Slugenblide
roarten, fonbern baS, roaS er fid) aneignen roiÖ, poor
fdjon aujüer §auS bringen. çp. ©eetoart.

Auf Srage 5455: Unter 1000-1509 Fr. bürften
Sie faunf roegfommeu, eS brauht eben oerfd)iebene
Slnfhaffungen an SJtobiliar unb fiüdjenauSrüftungen :c.
Slttf ber anbern ©eite aber fdjeint mir bod) ber SSor»

fhlag ber SSerroanbten fehr annehmbar, benn bie
beiben älteren fiinber erhalten ja oon oon:t)erein fhon
eine SluSbilbung jugefidjert, roelctje @ie benfelben, auh
roenn ©ie ganj gute ©efhäfte mähen — roaS aber
auh niht fidjer ift — faum ju teil laffen roerben
fönnen. Unb für bie jtoei jüngeren fiinber roürbe roohl
ohne 3roeifel in gleicher SBeife geforgt. ©in monat»
licheS Sfafdjengetb bürfte atlerbingS noh bap gewährt
roerben. Fh mürbe fo ben Storfdjlag annehmen. 58er»

heiratet ftd) ber ©hmager roieber, roaS niht au^er
bem S3ereih ber 3Jtöglid)feit liegt, fönnen fid) immer
noh oerfhiebene SBege öffnen, bie ©ie bann nah
eigenem SBunfhe gehen fönnen. attr. gorma.

Auf girage 5455: 3utu galten einer penfion
brauht eS niht oiel weiteres fiapitat als baS SOSBblieren
ber 3'uimer, alfo in einfadjen SSerfjättniffen etroa
200 Fr- per 3iuimer, einiges ©efhirr, bie SebenS»
mittet für ein paar SBocljen — fagen mir in allem
3000 Fr. für 10—12 ijBenfionäre. Dann brauht eS

aber jiemlicf) riet ©lücf unb ©efdjicf, um bie 3iutmer
ftetS befe^t p haben, um noh etroaS 3ted)teS babei p
oerbienen. gt. 2». in ».

Auftrage 5456: Die haften pm ©elbftoerfilbern
beftehen in ber Siegel anS Duecffilber ; bie SlerfUberung
ift alfo nur bauerhaft auf ©egenftänben, bie gar niht
gebrauht roerben, unb alle Duedfitberoerbintungen
finb giftig. gt. w. tn »

Auf glrage 5457 : F" erfter Sinie bequemes ©dpi)»
roerf, alfo in Fhrer Sage roatjrfdieinlici) roeite Seber»
Pantoffeln; bie Füfce morgenS unb abenbS roafheu
ober int SBafdjbeden babeu unb oon 3eit ä'a 3eit ein
gutes ©treupuloer (3infpuber ober bergleihen) in bie
©trümpfe.

'

gt. ro. in &.

Auf jSrage 5457: SSon ©auterS eleftro=homöo»
pathifhen ©ternfalben bürften Fhaen entroeber bie
rote ober bie roeite gute Dienfte leiften. SBenn ©ie
mit näheren Slngaben an S=Slrjt Fd). ©pengier in
SBoIfhalben fhreiben, roirb er Feinen bie paffenbe p
fdjiden roiffen. ißreiS per Dopf 2 Fr. ohne iflorto.

©ccioart

Auf gfrage 5458: D)afj ®amen auf ber Steife
unter ftd) ohne weiteres oerfehren fönnen, ift ganj
felbftoerftänblih, nur roirb fid) bie jüngere pmeift p»
erft oon ber ältern anrebeit laffen. ©in ©leidjeS ift
im Slerfehr mit Herren ber Faß/ roo bie Dame ge»
roöhnlih auf bie Slnrebe beS tperrn erft ein allgemeines

©efpräh beginnen roirb. Sltdjt aber fo, roenn eS fid)
barum hanbclt, um Slat, SluSfunft ober §ülfe in
Steifeangelegenheiten, Slngabe oon Fahrjeiteu, 3uß§s
ridjtuugen, 3«8= unb Sßagenroehfel p bitten; jebem
©rfudjen roirb oon anftänbigen .ßerren fofort gerne
unb nah Defter SJiöglihfeit eatfprohen roerben. ôaupt»
fahe ift unb bleibt aber, bah man fih bie genau an»
fieht, mit benen man oerfetjrt, unb bah utan fiçh niht
mehr, als burdjauS nötig, über 3med unb 3rel ber
Steifen ausholen läht unb nur in Käufern logiert,
roeldje einem oon oorneherein, oon als ganj oer»
trauenSroiirbig befannten ifterfonen bejeihnet roorben
finb, j. 58. in Firent Faß oon Fhrer Freunbin ober
SBcfannten, roelhe bie gleiche Steife auh fdjcm gemäht
haben. UeberbieS fahren, roenn ih niht irre, oon SSafel
auS ganj birefte 3üge nah Sonbon, fo bah jroifhen
ben jroei ißlähen, roenn man burdjfahren roitt, ein
llebernahten auher bem 3uge gar niht nötig ift. Fn
SSejug auf bie berühren Sßunfte barf ©ie alfo Fhre
Frau SJÎutter ohne SBefürhtungen gietjen laffen. Fd)
roüitfdje Fhnen oiel Stergnügen, angenehme Steife unb
glüdühe Çeimfehr. aieS. gotma.

Auf ^irage 5458: ®aS Steifen ift gegenwärtig fo
bequem, bah auh Samen aßein unbebenflid) eine roeite
Steife mähen IBnnen. SJtan fetjt fih in SSafel abenbS
10 Uhr 22 in ben ©alaiS=3ug unb ift am folgenben
Slbenb 5 Uhr in Sonbon. Sßenn ©ie energifdj unb
mutig genug finb, bie Steife p unternehmen, fetje ih
fein jçmtberniS. gr. w. in ».

Auf 3lrage 5458 liegt eine prioate Slntroort bei
ber Stebaftion. Unter roelher Slbreffe roünfdjt bie Sit.
Frageftctlerin ben S3rief behänbigt?

'sU
^

fsjx* »sj/* NJ,«
^

gteuiffeton.

©ine Jerone
Stoman oon Florence SRarrt)at.

(Dtacöbrucf betBolen.)
(gortfeeung.)

her fte hatte ihre eigenen Sßftidjten ju er»
füllen ; benn ihre gange Seit unb Stufnterf»
famfeit rourbe burh bie Pflege ihrer
alten franfeit SJlutter in Slnfbruch ge»
nontnten, roeld^c ohne fie nicht hätte leben

fönnen
SluS biefem ©mnbe hatte SJtijj Suthbert nur

feiten ©clegenheit, ihre greunbin wiebergufehen,
aber bie Steigung unb Siebe, welche fte für einanber
empfanben, roar roährenb aß ber Fahre bie gleiche
geblieben, unb in geliciaS Slugen toar granceS
Éuthbeit bie fhönfte, roafjrfte unb ebelfte greunbin,
bie nun befipen fönne, unb fie fhenfte ihr auS
biefem ©runbe ihr gangeS 23ertrauen. ®iefe§ Sob
roar auch poßftänbig gerechtfertigt, ffltife Eutljbert
roar noch immer ein fhöneS SJlàbchen, unb eS lag
an ipr, bah fie noh unoerheiratet roar. Obgleich
fie wenig SJtittel befafj, fo hatte fie mehrere epeiratS»
antrüge gehabt, aber ihr gangeS £>erg gehörte einft
einem jungen Offigier an, mit bem fie oerlobt roar
unb oon fem ber unerbittliche ®ob fie gefdjieben
hatte. @ie hatte unenblth barunter gelitten, aber
bie Seit hatte geholfen, bie Sßunbe gu heilen, unb
jelgt, oa wir ihre SSefanntfhaft rnaheir, ift fie ein
tühügeS praftifheS SJläbhen, roeldfjeS fih mit feinem
Schicffal abgefunben hat unb romantifhe Siebes»

gebauten eines ält.rn SJtäbhenS nur belächelt haben
roürbe.

SluS biefem ©runbe hatte auh SßtB §ethering»
ton bisher gegögert, ihrer greunbin, oor ber fie
fonft fein ©epeimniS hatte, gur Sötitroifferin iprer
romantifhen SiebeSgefhihte gu mähen, unb fih
oorgenommen, ipr biefelbe erft münblicp anguoer»
trauen.

Wit großer greube fap fie jept einem SBieber»
fepen entgegen ; benn grant — fie roaren feit jenen
frûpen Fugenbjapren ftetS grant unb gelip für
einanber geblieben — patte feft oerfprohen, einige
SBocpett in Epefpant oerleben gu rooßen. Eine
SSerroanbte patte eS gern übernommen, fie gu oer»
treten, unb ba WrS. Eutpbert fih gerabe auSnapmS»
weife giemlih toopl füplte, fo mähte fih ipre Oohter
leihten IpergenS auf bie Sieife.

Es war an einem fepönen Funitage, als fie in
Epefpunt anlangt/1, roo fih Wr. ©elropn mit Wab
roie Sölr. SiaSmptp feit ungefäpr oiergepn Sagen
aufpielten. Septerer fap noh etroaS angegriffen aus,
aber feine ©timmung roar ungeme n peiter, unb er
oerlebte ben gangen Stag mit ber anbern ©efeßfdpaft
im greien.

Sioh immer toar feine Verlobung gepeim, unb
roeber SJir. ©elropn, noh feine Stohter patten eine
Slpnung oon berfelben. Stile wetteiferten, ipm baS
Sehen fo angenepm als möglih gu madpen, unb
roenn er feiner früheren forgenooßen Erifteng ge»
bähte, fo roar ipm jept, als träume er einen fepönen
SDaum.

Sin bem Sage, ba man Wifj EutpbertS Slntunft
erwartete, erfhien eS gelicia fhroer, ipre Slufregung
oor ben Slugen iprer ©äfte gu Derbergen. 2BaS
roürbe roopl grant gu iprem ©lüd fagen — roürbe
fie Slrdpie ebenfo berounbern wie fie felbft?
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Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Muörit könne» nnr Kragen von

allgemeinem Auteresse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 5459: Was meinen Erfahrene über
nachstehende Frage? Meine Tochter, acht Jahre alt, bittet
um Unterricht in Musik. Ich könnte es ihr gewähren,
da ein Lehrer bei uns im Hause weilt. Doch schon in
der ersten Stunde riet der Lehrer der Kleinen, das
Zeichnen, welches sie sehr liebt, nachzulassen, damit die
Hand nur zur Musik technisch ausgebildet werde. Nun
denke ich, lieber die Musik bleiben zu lassen, sonst
könnte aus dem bisher so freudig nach Kräften, mir
in Küche und Zimmer an die Hand gehenden Töchterchen,

das so ziemlich mit allen Hausarbeiten vertraut
ist, zu einem zierlichen Püppchen werden, das schließlich

nichts'mehr würde ergreifen wollen. Kann es wahr
sein, daß das Zeichne», aus eigenem Antriebe, der
Ausbildung in der Musik ein Hindernis in den Weg legen
könnte? Besten Dank zum voraus E. ,i.

Krage 54K9 Ist es nicht möglich, den häßlichen
Geruch des denaturierten Spiritus zu vertreiben oder
zu verdecken? Meine Schwiegermutter, bei welcher wir
wohnen, und die den Hausstand selber besorgt, währenddem

ich die Stelle als Buchhalterin versehe, reinigt die
Fenster und Spiegelscheiben mit Spiritus. Ich kann
aber diesen Geruch gar nicht ausstehen, denn mir wird
immer unwohl davon. Die Mutter, die stundenlang
arbeitend in dem Dunst steht, empfindet nichts
Unangenehmes dabei, und auch mein Mann scheint sich

dessen ganz gewohnt zu sein. Mir steht es nicht zu,
eine Bitte zu äußern; aber wenn ich ein Mittel wüßte,
um den häßlichen Geruch zu vertreiben, so thäte ich es

gern. Selbstverständlich darf die Güte des Spiritus
nicht beeinträchtigt werden, weder in seiner Qualität
zum Brennen, noch zum Reinigen. Herzlich dankt zum
voraus Junge Frau in S.

Krage 54L1: Könnte mir jemand aus dem
verehrten Leserkreise sagen, an wen ich mich wenden muß,
um eine gute Stelle als Lehrerin oder Erzieherin nach
England zu erhalten? Für empfehlenswerte Adressen
wäre sehr dankbar Tochter -w-r Aöonn-ntin.

Krage 54VS: Kann mir eine freundliche Leserin
dieses Blattes sagen, wo ich echten Bienenhonig direkt
von der Quelle beziehen kann? Der Honig muß aus
einer milden Lage stammen, da der übrigens so
vorzügliche und aromatische Berg- oder Alpenhonig von
meinem Töchterchen nicht vertragen wird. Für freundliche

Adressen dankt zuni voraus bestens
Eine eifrige Leserin.

Krage 54K3: Wer gibt mir freundlich Rat in
einer schlimmen Lage? Aus dem Nachlaß meines
lieben Vaters ist mir ein Kapital zugefallen, das mir
bei guter Einteilung und Sparsamkeit gestatten würde,
mich einem bestimmten Studium zu widmen, so daß
ich nachher auf eigenen Füßen stehen könnte. Nun ist
mir ein Heiratsantrag gemacht worden von einem
wackern jungen Mann, den anzunehmen ich nicht
abgeneigt wäre. Durch näheres Eintreten ergibt sich aber,
daß ich mit meinem kleinen Vermögen eintreten müßte,
um dem jungen Mann die Uebernahme des väterlichen
Geschäftes zu ermöglichen. Es ist dies eine Fremden-
pension, die bis jetzt mit sehr wechselndem Erfolg
betrieben wurde. Nun verstehe ich selbst nichts vom Hotelwesen

und habe auch gar keine Neigung dazu. Es
würde aber eine künftige Schwägerin, die sehr tüchtig
ist im Fache, und die ihren Anteil im Geschäfte
belassen würde, praktisch für mich eintreten. Das wäre
ja alles gut, denn die Leute gefallen mir. Wenn nun
aber das Geschäft anhaltend schlimme Resultate
ergäbe, wenn mein künftiger Mann krank werden oder
wegsterben müßte und jwohl auch Kinder da wären,
wie wäre ich da bestellt? Mein Vermögen wäre
verloren und damit auch die Möglichkeit, etwas anderes
zu beginnen. Der junge Mann ist voll Zuversicht, trotzdem

die bis jetzt gemachten Erfahrungen keineswegs
eine Ermunterung bedeuten. Ich aber kann mich zu
keinem Entschlüsse durchringen. Ich glaube, es fiele
mir leichter, wenn der Bewerber sich noch auf einen
weitern Beruf verstünde, der doch wenigstens im Notfalle

ein rechtes Auskommen böte, oder wenn mein
Kapital für alle Fälle mir durchaus sichergestellt werden

könnte Ich wäre für guten Rat von ganzem
Herzen dankbar. Junge Leserin a. d. A.

Krage 54K4: Wie hat eine Witwe sich in
nachfolgendem Falle zu verhalten? Ich habe zwei Töchter
im Alter von 19 und 2v- Jahren und einen Knaben
von 12 Jahren. Mein Mann hat uns kein Vermögen,
aber ein ordentlich gehendes Geschäft und zwei Häuser
hinterlassen. Nicht lange vor meines Gatten Tod
waren meine Töchter, die bürgerlich gebildet und von
netter Erscheinung und ebensotchem Umgang sind, in
die Gesellschaft eingeführt worden. Durch den Tod meines
Mannes sind die sehr bescheidenen Vermögensverhältnisse

allgemein bekannt worden, und die beiden Töchter
begegnen abschätzigen Mienen und solchem Umgangston
von feiten der besser situierten Altersgenossinnen, was
viel stillem, schmerzlichem Protest ruft. Der Vormund
meint, es wäre besser, die beiden Töchter der
unangenehmen Geselligkeit zu entziehen, anderseits dagegen
sagt man mir, daß ich dies nicht verantworten könnte,
ich würde die Mädchen trübsinnig machen und vielleicht
ihre Zukunft ruinieren. Was soll ich als treu besorgte
Mutter thun? Elue eifrige Leserin.

Antworten.
Auf Krage 5439 gebe ich folgende Adresse:

Herrn vr. mock. Rob. Gubler, Turbenthal (Tößthal).
Sehr angenehmes Familienleben. A. Sch.

àuf Krage 5453: Reinigen Sie den Wandkasten
gründlich, und stopfen Sie die allfällig vorhandenen
Fugen recht genau mit Papier aus. Nachher
überwaschen Sie die sämtlichen Teile des Schrankes mit
einer heißen Alaunlösung, die unabgespült in Holz und
Fugen eintrocknen muß. Zuckervorräte und Süßigkeiten
müssen für einige Zeit von dem Schranke ferngehalten
bleiben. Später werden die Ameisen den Schrank nicht
mehr besuchen. Ganz sicher gehen Sie auch, wenn Sie
in den sonst völlig ausgeräumten Schrank einen groben
Badeschwamm legen und diesen reichlich in die Löcher
mit fein pulverisiertem Zucker bestreuen. Die Ameisen
ziehen sich massenhaft in den Schwamm, der nachher
in kochendes Wasser gelegt wird. Nachdem diese Prozedur

mehrmals wiederholt worden ist und der Schrank
mit Papier ausgeklebt wurde in den Fugen und sonstigen
Oeffnungen, werden sich die Ameisen nicht mehr ein-
finden. Peinlichste Reinlichkeit ist aber geboten.

C. I. A.

Auf Krage 5453: Ameisen können über Küchensalz

nicht laufen; man macht also einen Salzwall,
V- Centimeter breit und Centimeter hoch, um das
Loch, aus welchem sie kommen, dann ist man sicher.
Geht das nicht, so legt man nachts einen mit Zuckerwasser

reichlich getränkten Schwamm hin; morgens
wird man Hunderte von Ameisen im Schwamm finden,
den man in kochendes Wasser wirft, und so das
Ungeziefer tötet. Wiederholt man dies 14 Tage lang, so
werden die Ameisen den Ort meiden, wo sie solchen
Gefahren ausgesetzt sind. Fr. M. w B.

Auf Krage 5454 : Niemand hat ein Recht darauf,
das Gepäck von austretenden Angestellten zu
untersuchen, so lange diese Angestellten keinen Grund zu
Verdacht gegeben haben; freilich ist dergleichen an
einigen Orten üblich. An Ihrer Stelle wäre ich ohne
weitere Erörterungen mit unvisitiertem Gepäck zur
Hochzeit abgereist, und an Ihrer Stelle würde ich nicht
aufkünden, wenn mir die Stellung im übrigen gefiele,
sondern die Frage gelegentlich in freundschaftlicher
Weise mit der Hausfrau besprechen. Nur immer ruhiges
Blut. Fr. M. In B.

Auf Krage 5454: Als erste Angestellte und
Inhaberin eines Vertrauenspostens haben Sie sich
selbstverständlich das Gepäck von Untergebenen nicht nachsehen

zu lassen, das Recht dazu stünde bloß Ihren
Vorgesetzten zu. Vom Standpunkte der anderen Angestellten

aus ist es aber begreiflich, wenn Sie sich befugt
glaubten, für alle ein vermeintlich gleiches Recht zu
verlangen, namentlich in der Zeit, da die Herrin zu
Bette lag. Ein eigentlicher Kündigungsgrund liegt also
in der Forderung nicht. Aber ich glaube, das Geschäft
würde keine Einbuße erleiden, wenn dieser Usus in
Wegfall kommen würde; denn insofern irgend ein
Angestellter demselben etwas veruntreuen wollte, würde
er wahrscheinlich nicht bis zum letzten Augenblicke
warten, sondern das, was er sich aneignen will, zuvor
schon außer Haus bringen. P. Seewart.

Auf Krage 5455: Unter 1(109-1509 Fr. dürften
Sie kaum" wegkommen, es braucht eben verschiedene
Anschaffungen an Mobiliar und Küchenausrüstungen :c.
Aus der andern Seite aber scheint mir doch der
Vorschlag der Verwandten sehr annehmbar, denn die
beiden älteren Kinder erhalten ja von vornherein schon
eine Ausbildung zugesichert, welche Sie denselben, auch
wenn Sie ganz gute Geschäfte machen — was aber
auch nicht sicher ist — kaum zu teil lassen werden
können. Und für die zwei jüngeren Kinder würde wohl
ohne Zweifel in gleicher Weise gesorgt. Ein monatliches

Taschengeld dürfte allerdings noch dazu gewährt
werden. Ich würde so den Vorschlag annehmen.
Verheiratet sich der Schwager wieder, was nicht außer
dem Bereich der Möglichkeit liegt, können sich immer
noch verschiedene Wege öffnen, die Sie dann nach
eigenem Wunsche gehen können. Alex. Forma.

Auf Krage 5455: Zum Halten einer Pension
braucht es nicht viel weiteres Kapital als das Möblieren
der Zimmer, also in einfachen Verhältnissen etwa
200 Fr. per Zimmer, einiges Geschirr, die Lebensmittel

für ein paar Wochen — sagen wir in allem
3000 Fr. für 10—12 Pensionäre. Dann braucht es
aber ziemlich viel Glück und Geschick, um die Zimmer
stets besetzt zu haben, um noch etwas Rechtes dabei zu
verdienen. Fr. M. in B.

Auf Krage 545K: Die Pasten zum Selbstversilbern
bestehen in der Regel ans Quecksilber; die Versilberung
ist also nur dauerhaft auf Gegenständen, die gar nicht
gebraucht werden, und alle Quecksilberverbindungen
sind giftig. Fr. M. in B

Auf Krage 5457 : In erster Linie bequemes Schuhwerk,

also in Ihrer Lage wahrscheinlich weite
Lederpantoffeln; die Füße morgens und abends waschen
oder im Waschbecken baden und von Zeit zu Zeit ein
gutes Streupulver (Zinkpuder oder dergleichen) in die
Strümpfe.

'

Fr. M. in B.

Auf Krage 5457: Von Sauters elektro-homöo-
pathischen Sternsalben dürften Ihnen entweder die
rote oder die weiße gute Dienste leisten. Wenn Sie
mit näheren Angaben an L-Arzt Fch. Spengler in
Wolfhalden schreiben, wird er Ihnen die passende zu
schicken wissen. Preis per Topf 2 Fr. ohne Porto.

P. Seewart.

Auf Krage 5458: Daß Damen auf der Reise
unter sich ohne weiteres verkehren können, ist ganz
selbstverständlich, nur wird sich die jüngere zumeist
zuerst von der ältern anreden lassen. Ein Gleiches ist
im Verkehr mit Herren der Fall, wo die Dame
gewöhnlich auf die Anrede des Herrn erst ein allgemeines

Gespräch beginnen wird. Nicht aber so, wenn es sich
darum handelt, um Rat, Auskunft oder Hülfe in
Reiseangelegenheiten, Angabe von Fahrzeiten,
Zugsrichtungen, Zug- und Wagenwechsel zu bitten; jedem
Ersuchen wird von anständigen Herren sofort gerne
und nach bester Möglichkeit entsprochen werden. Hauptsache

ist und bleibt aber, daß man sich die genau
ansieht, mit denen man verkehrt, und daß man sich nicht
mehr, als durchaus nötig, über Zweck und Ziel der
Reisen ausholen läßt und nur in Häusern logiert,
welche einem von vorneherein, von als ganz
vertrauenswürdig bekannten Personen bezeichnet worden
sind, z. B. in Ihrem Fall von Ihrer Freundin oder
Bekannten, welche die gleiche Reise auch schon gemacht
haben. Ueberdies fahren, wenn ich nicht irre, von Basel
aus ganz direkte Züge nach London, so daß zwischen
den zwei Plätzen, wenn man durchfahren will, ein
Uebernachten außer dem Zuge gar nicht nötig ist. In
Bezug auf die berührt"» Punkte darf Sie also Ihre
Frau Mutter ohne Befürchtungen ziehen lassen. Ich
wünsche Ihnen viel Vergnügen, angenehme Reise und
glückliche Heimkehr. Al-x. Form«.

Aus Krage 5458: Das Reisen ist gegenwärtig so
bequem, daß auch Damen allein unbedenklich eine weite
Reise machen können. Man setzt sich in Basel abends
10 Uhr 22 in den Calais-Zug und ist am folgenden
Abend 5 Uhr in London. Wenn Sie energisch und
mutig genug sind, die Reise zu unternehmen, sehe ich
kein Hindernis. Fr. M. in «.

Auf Krage 5458 liegt eine private Antwort bei
der Redaktion. Unter welcher Adresse wünscht die Tit.
Fragestellerin den Brief behändigt?

Feuilleton.

Eine scyone Seele.
Roman von Florence Marrhat.

(Nachdruck verboten.)
(ForlseSung.)

cher sie hatte ihre eigenen Pflichten zu
erfüllen; denn ihre ganze Zeit und Aufmerksamkeit

wurde durch die Pflege ihrer
alten kranken Mutter in Anspruch
genommen, welche ohne sie nicht hätte leben

können
Aus diesem Grunde hatte Miß Cuthbert nur

selten Gelegenheit, ihre Freundin wiederzusehen,
aber die Neigung und Liebe, welche sie für einander
empfanden, war während all der Jahre die gleiche
geblieben, und in Felicias Augen war Frances
Cuihbeit die schönste, wahrste und edelste Freundin,
die man besitzen könne, und sie schenkte ihr aus
diesem Grunde ihr ganzes Vertrauen. Dieses Lob
war auch vollständig gerechtfertigt. Miß Cuthbert
war noch immer ein schönes Mädchen, und es lag
an ihr, daß sie noch unverheiratet war. Obgleich
sie wenig Mittel besaß, so hatte sie mehrere Heirats-
aniräge gehabt, aber ihr ganzes Herz gehörte einst
einem jungen Offizier an, mit dem sie verlobt war
und von dem der unerbittliche Tod sie geschieden
hatte. Sie hatte unendlich darunter gelitten, aber
die Zeit hatte geholfen, die Wunde zu heilen, und
jetzt, oa wir ihre Bekanntschaft machen, ist sie ein
tüchtiges praktisches Mädchen, welches sich mit seinem
Schicksal abgefunden hat und romantische Liebes -

gedanken eines ält.rn Mädchens nur belächelt haben
würde.

Aus diesem Grunde hatte auch Miß Hethering-
ton bisher gezögert, ihrer Freundin, vor der sie

sonst kein Geheimnis hatte, zur Mitwisserin ihrer
romantischen Liebesgeschichte zu machen, und sich

vorgenommen, ihr dieselbe erst mündlich anzuvertrauen.

Mit großer Freude sah sie jetzt einem Wiedersehen

entgegen; denn Frank — sie waren seit jenen
frühen Jugendjahren stets Frank und Felix für
einander geblieben — hatte fest versprochen, einige
Wochen in Cheshant verleben zu wollen. Eine
Verwandte hatte es gern übernommen, sie zu ver-
treien, und da Mrs. Cuthbert sich gerade ausnahmsweise

ziemlich wohl fühlte, so machte sich ihre Tochter
leichten Herzens auf die Reise.

Es war an einem schönen Junitage, als sie in
Cheshunt anlangte, wo sich Mr. Selwyn mit Mab
wie Mr. Nasmyth seit ungefähr vierzehn Tagen
aufhielten. Letzterer sah noch etwas angegriffen aus,
aber seine Stimmung war ungeme n heiter, und er
verlebte den ganzen Tag mit der andern Gesellschaft
im Freien.

Noch immer war seine Verlobung geheim, und
weder Mr. Selwyn, noch seine Tochter hatten eine
Ahnung von derselben. Alle wetteiferten, ihm das
Leben so angenehm als möglich zu machen, und
wenn er seiner früheren sorgenvollen Existenz
gedachte, so war ihm jetzt, als träume er einen schönen
Traum.

An dem Tage, da man Miß Cuthberts Ankunft
erwartete, erschien es Felicia schwer, ihre Aufregung
vor den Augen ihrer Gäste zu verbergen. Was
würde wohl Frank zu ihrem Glück sagen — würde
sie Archie ebenso bewundern wie sie selbst?
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©ie fupr felbft tiap ber ©ifenbapnftation, urn
ipre greunbin su empfangen, unb bic Vegrüfjung
beiber tear ungemein persltp.

„O, grant!" rief gelicia, inbem Spänen ipre
Slugen füllten. „SBie pabe ip tnip auf Sein kommen
gefreut! 3<P tonnte bie Seit gar nipt tnepr er»

marten 1"

„Unb bennop fupr ber 3«8 pünCtlidö auf bie
Hinute in bie Hatte ein," ermiberte Hifj ©utp=
Bert, ipre greunbin umarmenb. „Iber mie gut
Su ausfielt, geliï! HinbeftenS sepn 3apre jünger
alê bei meinem legten §ierfein SQSie baft Su ba?

nur angefangen?" fÇelicia errötete ftart.
„SaS ift bie greube, Sip miebersufeben !" fagte

fie bann fröhlich- „2Bie berrlicb ift ber bieSjäprige
Sommer! Hufe man fieb niebt mieber jung fühlen?
©pefpuut gleicht einem SRofengarten. SBir pflücten
täglidj grope ©träufje unb hohen unfere greube
baran !"

„SBir?" mieberbolte Hifj ©utpbeit. „Haft Su
nop mehr (Säfte?"

„Stur mein alter greunb Hr. ©elmbn, feine
Socpter Hab unb Hr. DtaSmptp befinben fid; bei

mir," entgegnete gelic'a, inbem fie bie Sßferbe ju
fchneHerer ©angart antrieb.

„Hr. ÜRaSmptp 1 3ft baS nicht ber Herr, melier
fo lange im Sranftnpaufe lag?"

2Iu§ ber grage mitb man feben, bafs gelicia
ihrer greunbin, ber fie fonft jebeS Ereignis mitp»
teilen gemobnt mar, in biefem Salle eine gemiffe
3urûdÇaItung geseigt patte.

„3a, gans red^t," ermiberte gelicia. „©r ift ein

©priftfteller, obgleich jefet noch ein siemlich unbe»
tannter — ber ©nfelfopn be§ Sßrofeffor SJtaSmpip,

melier ein ©tubienfreunb meines (SrofsbaterS mar,
oon bem ®u fiperltp aup pötteft. Hr. jftaSmptp
bat fid; immer noch nicht bon einer fürchterlichen
Operation, bei toelper er ein Sein einbüßen muffte,
erholt."

„Unb s« biefem Stbed, um feine ©efunbbeit
oötteg miebersuerlangen, lubeft ®u ihn getoifj so
®ir aufs Banb ein? Vp, fjelis, ich feh®w btaft

Sir baSfelbe gütige Hers, mit bem Su ftetS so
helfen bereit marft, betoaptt. 3ch hoff® our, bafs

Su auch io biefem gafle Sanfbarfeit ernteftl ®enn
ich hohe immer bie leife Vefürptung, baff ®eine
©üte unb ©rofjmut einft mit Unbant belohnt werben
fönnte."

„O nein, nein, menigftenS nid^t in biefem Sotte ;

benn niemanb fönnte aufmetffamer unb banfbarer
fein als Hr. SRaSmptp. Hr. ©elwpn unb Hab
tpun auch alles, maS fie bem 3ooaliben an ben

lugen abfeben tonnen, unb beut morgen behauptete
er, mir mürben ihn bureb su Biel ©üte noih gans
oerberben. Iber fann man fid) einem Henfdjen,
ber fo ©chmereS erlitten, mohl gütig genug er»

meifen?"
„3ebenfattS befinbet fip ber junge Hann in

ben beften Hänben, Seli£, barauf fann ich einen
©tb ablegen," bemerfte H iff ßutpbert lächelnb,
„aber baS Vmt einer barmhersigen ©proefter hot
®ir gut gethan, benn ich hohe ®icb früher nie fo
mohl unb glüdlip auSfehenb gefunbenl ®u mirft
ja auf ®eine alten ®age förmlip pübfp SBenn
bieS bie SBirfung ber frönen ßuft in ßpefpunt ift,
fo roerbe id; oietteipt nach ©pangibbp mit fproarjen,
anftatt grauem ."paar heimfehren. Haft Su mohl
bemerft, roie Biel gcauer meine Haare feit unferer
legten (Begegnung mürben? ÜRäpftenS merbe ich

ein Häubchen tragen müffen."
„0, mein grant," rief Selicia, „basu ift eS nop

lange Seit. ®u bift ja erft ftebenunbbreifeig Söhre
alt!"

„Vlfo mithin nicht mehr meit oon oiersig ent»

fernt, Selip. Oft muff ich baran benfen, mie mir
oft im ©eifte baS S3ilb unferer sufünftigen ©atten
entmarfen, unb nun finb mir jmei alte Sungfern,
benen ber ©ebanfe an Siebe unb föeirat fo fern
liegt!"

„Iber granceS," manbte Selicia fpüptern ein,
„eS geflieht bop someilen, bafj Srouen noch in
fpäteren ßebenSjapren heiraten, unb in manchen
Vejiepungen finbe id; eS faft beffer, benn man hot
bann mehr Bon ber SBelt gefehen unb ift oorfichtiger
bei ber SBapl."

„®S mag folpe grauen geben," bemerfte ihre
Sreunbin, „aber ich finbe, eS finb Spörinnen — unb
nicht oernünftige Häbpen mie mir beibe! SBir
miffen, baff bie Vergangenheit mit ihrer jugenblipen
©pmärwerei hinter uns liegt. ®u hoft mir oft
genug gefagt, bafs ®u bie Ueberseugung hötteft, ein
Hann mürbe Sip nur ®eine8 ©elbeS megen ^ei=
raten, unb maS mich betrifft, fo habe ich otte meine
Biebe bem armen 3ohn mit in baS ©rab gegeben."

Selicia oerharrte fchmeigenb, fie fehnte fich ba»

nach, erft mieber s« Saufe unb biefem peinlichen
Stoiegefpräch enthoben s« fein, ©ins aber mar ihr
dar, fie muffte ber greunbin fo balb als möglich
reinen SBein einfehenfen, benn biefe mar Diel su

flug, um nicht annähernb bie SBaprptit Su erraten
unb oietteicht (Bewertungen so machen, bie Selicia
im töchften ©rabe peinlidh gemefen mären.

Ils fie nun ©heffjunt erreichten, freite fie fich,
baS §auS leer su finöen. 3tun fonnte fie fich Bor*
läufig gans fDlifj ßuthbert mibmen unb fo balb als
möglich ilm VefenntniS ablegen.

„3ch freue midh, baff fie alle fort finb," bemerfte
fie, inbem fie mit ber Sceunbin gemeinfchaftltd)
beren S:ntmer bitrat. „3eht babi ich (fans
für midh, unb mir merben ungeftört ein ruhiges
©tünb^en sunt Sßlaubern hoben, benn i^ mitt ®ir
nur gleid^ geftehen, baff id) ®ir etmaS mitjuteilen
habe, S'-onf, etmaS, baS ®ich ficherlich fel;r über»
rafchen mirb — unb s oar fo fehr, bah ich 0or nicht
recht toeifj, mie ich bamit beginnen fott!"

„SBaS fann baS fein?" fragte ÜJlifj ©uthbert
erftaunt, inbem fie ihren .(put abnahm. „SBittft ®u
oietteicht Seinen 3ßlan, eine Sirdje so bauen, Oer*
mirflichen?"

„9tein, nein, eS ift eine ©adje, bie mich ferfön*
lidh betrifft," benerfte Selicia oermirrt. „3ch meih
nidht, Sronf, mie ®u bie Nachricht aufnehmen mirft,
aber idj mitt ®ir geftehen, ba& ich oerlobt bin."

„SBaS!" rief Stiff ßuthbert, inbem fie fleh Dom
©piegel, Bor bem fie im 33egriff mar, ihr §aar su
orbnen, fdjnett ummanbte. „Vertobt? SBittft ®u
einen ©chers mit mir treiben?"

„SurdjauS nidht," entgegnete bie arme Selicia,
burdj baS gtensenlofe ©rftaunen ihrer Sreunbin
fehr entmutigt. „S<h touhte, bafe ®u eS faum
glauben mürbeft, unb bennoeb ift eS ein Softum.
3dh bin mit 3)tr. StaSmpth oerlobt, aber niemanb
fennt bis jefct unfer ©vheimniS. Sti^t, bah ettoa
SBorte meinen ©ntfchtuh S" änbern oermögen, aber
ich habe ®ir feit unferer Sinbheit Sagen atteS an*
Bertraut, unb eS mürbe mir ferner gemorben fein,
biefe michtigfte Ingetegenheit meines SebenS Bor
®ir su Berbergen. Iber, mie auch ®elne SJieinung
über bie ©adje fei, thue mir ben einen ©efatten,
Sranf, mich nicht auSsuladjen, benn idh fühle mich
glüdlich unb möchte eS bleiben!"

„Sötern Siebling," fprach ïïtih ßuthbert, „toeS*
halb glaubft ®u, ich fottte lachen? §aft ®u ®i«h
mohl jemals über ÜJtangel an ©pmpathie meiner»
feitS su beflagen gehabt? ®afj ich über Seine 2Jtit=

teilung suerft ein menig erftaunt mar, barauS mache
ich fein §ehl, aber menn ®u glüdlich bift, fo freut
mich baS Don gansem fersen, ßafj mich Sir ©tüd
münfihen IIS Su suerft fagteft, bah ®u Berlobt
feieft, glaubte ich, bah eS SJtr. ©elmt) t märe, benn
felbft im fernen SBaleS fam ein ©erüdht mir su
Ohren, bah ouS Sir unb jenem §ertn Bieflei^t
noch «in ißaar mürbe!"

„Sötifter ©elmtm," mieberholte Sdicia etmaS

unmittig, „nein, baoon ift nie bie 9tebe gemefen!
SBir finb gute Sreunbe, aber an eine Beirat hot
niemanb babei gebadht."

„Unb biefer SOtifter 3taSmt)th," fragte bie
Sreunbin meiter, „ift auch bereits in oorgefcfjrittenen
Sohren ?"

Selicia erötete.
„Dtein, baS ift baS ©djlimmfte babei — menig»

ftenS mirft Su gemih fo benfen — fürchte ich- ©r
ift jünger als ich unb fogar Biel jünger, erft Bier»

unbsmansig Söhre, aber er liebt mich, Sranf —
menigftenS fagt er eS — unb ich lonn nicht anberS,
idh wuh ihn lieben!"

©ie martete oergeblich auf eine Introort ihrer
Sreunbin unb begann bann mieber:

„3dh glaube mohl, bah ®u, bie Su Sein &erj
bem armen 3oh« Iftor mit in baS ©rab legteft,
nidjt recht su Berftehen Bermagft, bah t<h Deifpradh,
einen Hann sn heiraten, ber faft mein ©ohn fein
fönnte; in ber Shot mar eS auch meine Slbftdjt,
ihn als meinen ©ühn su aboptieren. Iber als tdj
ihm biefen fßlan mitteilte, ba machte ich bie @nt*

bedung, bah er mich auf anbere iBeife liebe, unb
hierbei entbedte ich gleidfjseitig su meinem ©rftaunen,
bah oudh idh ihn liebte, ach! unb fo maljr, fo innig!
3d) höbe fo menig Siebe bisher im Beben empfangen,
Sranf," fefcte Selicia in faft bemütigem Sone hin=
SU, „unb mir hot baS ßeben fo feiten Sreube ge*
bracht, bah ®u mich nicht oerbammen barfft, Sranf,
menn ich bie tttofen pflüde, bie mir am SBege

blühen."
(Sortfefcung folgt.)

BriBtkafïBn îtçt RsfcaMtum.
Srau in ®S ift neueftenS eine Vlodj»

bürfte erfunben roorben, uermittelft roetd)er irgenb eine
©ubftans (Vutoer ober S'üfjtgfeit) auf ben S3oben ge»

braetjt unb mit ber Vürfte nerarbeitet werben fann.
Sie Vorften biefer mit VorratSbetjätter oerfehenen
Vürfte finb je nad) ber 2lrt ber Irbeit, bie fie oer»
richten fotten, auSsuroechfeln. @ie haben oietteicht ®e=

tegenheit, fid) tn einem ©efdhäft in Veuhciten für §au§=
haltungSartifel eine foldje Vürfte ansufehen, eh unb
beoor ©ie überhaupt eine Infdjaffung machen.

SSeforgfe iKtutter in ft. @§ liegt immer eine ge»
wiffe ©efährbe barin, menn bie Stttutter au§ Vequem»
iid)feit§grünben bie ©tjiehung ü)re§ jüngfieit SiitbeS
ben äiteren ©efdtjroiftern übertäpt, ganj befonberS,
menn ba§ Süngfte fo ganj anber§ oeranlagt ift al§
bie Vetteren. ©§ Hegt ja in ber Statur ber ©ache, bap
bie erftgeborenen Sinber su einer Seit fctjoit sur Ueber»
roachung unb Veauffidjtigung ber ihnen im Itter nach»
fotgenben ©efetpoifter berangesogen werben, wo ihnen
felbft noch ba§ richtige UnterfcheibungSoermögen fehlt,
fo bap fie nur oon ihrer eigenen Verföntidjfeit au§ su
fchtiepen unb su urteilen oermögen. Hit ben Sahcen
entwidett fich barauS ein gewiffer herrifdjer VbfotutiS»
mu§ bei ben mit ber ootten Verantwortlidjfeit betafte»
ten Vetteren, welchem bie Süngften ungerechterweife
fdjuploS preisgegeben finb, wenn nidjt mit ben Sahren
fih entwicfelnbe pabagogifhe Vegabung ober Vetehrung
biefer ober jener Vrt ben Vetteren ben Vtid öffnet
unb fdjärft, fo bap fie aud) in ben Snngeren eine b e»

rechtigte ©igenart fepen unb anerfennen, auch wenn
fie ber tprigen gans entgegengefept ift. Vettere ©e»
fdEjwifter machen eben oieifaep ben gleichen Sehler wie
bie ©ttern, fie überfepen ben Seitpunft, wo bie Süngeren
innerlich reifen unb felbftänbig werben. $a liegt auch
meifteuS ber ©runb 311 ben fo oft bettagten Unoer»
trägtiepteiten unb (Reibereien unter ben sufammen im
©tternpaufe weilenben ©efchwiftern. ©ine wirttid)
pftichtgetreue unb einftchtige Huttcr wirb nidjt rupert,
Bis bie Vetteren fich über bie eigene unb buret) bie
Serpattniffe anersogene ©etbftgerecptigteit hinweg sur
Dbjettioücit burdjgerungen paben. VnberfeitS wirb fie
baS oft fepeinbar parte unb ungerechte Urteil ber
älteren Sinber ben jüngeren gegenüber ftetS at§ ©rab»
meffer ihrer eigenen O'bjettioität benupen. ®a§ Urteil
ber älteren Kinber tann ipr bie Vugen öffnen über
attfättige Septer ber Süngeren unb Qüngften, bie fie
felbft tn iprer Voreingenommenheit unb ©cpwäche at§
fotepe su wenig, ober gar niept beachtet. Vite ipre, auf
bem ©ebiete ber ©rsiepung gemadpten ©rfaprungen
fott bie gewiffenpafte ÜRutter mit ben äderen fîinbera
befpreepen, fie fott biefelben ihnen sugängtid) ntaepen ;

fie barf fiep aucp niept fepeuen, gemalte Schier su be»

tennen, benn barauS ergibt fiep bie ©infiept oon ber
Serecptigung unb Plotwenbigteit anberer uRapnapnten,
bie fonft gerne als fßarteilicpfeit ober btinbe ©(pwäipe
ben 3üngften gegenüber tariert werben. @§ maept itn§
ben Vnfdjein, atS ob ber ausfcptieplicpe Umgang mit
3prer tränten SRutter ©ie bereits etmaS etnfeitig ge»
rnaept pabe. ©ewip wäre eS für atte Veteiligten wopt»
tpuenb, wenn ©ie ab unb su bie älteren Söcpter an
ber Vüe0c ber ©ropmama fiep beteiligen tiepen. Sür
bie Sîranfe müpte bie VbwecpSIung eine ©rfrifepung,
für ©ie felbft eine ©nttaftung unb ©rpotung unb für
bie jungen Sböcpter würbe eS eine oortrefftiepe ®e»
tegenpeit fein, in ber Vflcge unb im Umgang mit einer
lieben, wenn auep oft wunbertiepen Stranten fiep Sennt»
niffe, ©rfaprungen unb Sugenben ans'teignen, mit benen
fie fonft niept oertraut würben. Harpen ©ie wenigftenS
einmal einen Verfucp, ©ie werben ficperlict) baooit be»

friebigt fein.
Sri. §opflie <&. in fSl. ©ewip finb Spueit bie

Stage niept unoetannt, wo nicptS 3P"en gelingen will,
wo ©ie fiep überall geftopen unb geärgert glauben unb
wo felbft lebtofe Singe 3Pnen entgegensuarbeiten
fepeitten (bie Stäpmafcpine fuepft ©ie, fo bap ©ie baS
Qnftrument sornig ftepen laffen, bis eS wieber traitabel
geworben ift). Vatürlicp ift eS in folcpen ©tunben unb
Sagen 3pcc Vufgeregtpeit, Qpr Hiprnut, 3pre fepteepte
Saune, weites 3pnen bie nötige ©ebulb im Umgange
mit Verf°ncn unb Singen raubt. Sie Urfadje be§ Un»
leiblichen im Sufammenteben unb Vrbeiten liegt alfo
bei 3pnen ; eS ift ein fataler, trantpafter Suftanb.
Siefen neptnen ©ie aber mit, wenn ©ie in neue Ver»
pättniffe eintreten, ©ie werben fiep alfo in neuen Ver»
pältniffen niept glücdicper füplen als bapeim, unb ob
3pr Umgang anbere beglüden wirb, baS ift !aum an»
Sunepmen. Stenn fogar ber HepaniSmuS irgenb einer
Hafpine oon 3pcen Saunen unb Stimmungen beein»
flupt wirb, wie ginge eS 3puen ba erft in 3prem Ver»
ïepr mit Éinbern unb mit einem Hann, ber oon ber
@pe sum minbeften ein rubigeS unb wopligeS Vepagen
erwartet. SBir möcpten Qpnen raten, einen mepr»
wöpentlipen Sanbaufentpalt su nepmen, oiel Hilp
SU trinfen unb fo oiel su rupen unb su fplafen, als
3pnen immer mögtip ift; baS wirb bie aufgeregten
SReroen berupigen unb ben Organismus träftigen. ©rft
bann finb ©ie im ftanbe, bie Verpältniffe riptig 3"
beurteilen unb nappaltig gute ©ntfpliepungen 31c

treffen.
ffrau 3. in ft. SBir finb gans entgegengefepter

Heinung. @S wirb ftp immer räpen, wenn bie ©Item
be§ StnbeS VrbeitSfraft opne weiteres für fip in
Vnfprup nepmen, um felbft bequemer leben, ober feine
Opfer bringen su müffen. Qn biefem fünfte übertreffen
im allgemeinen bie Hütter unb ©ptoeftern bie Väter
unb. Vrüber an Opferfinn. (Bie manpe atteinftepenbe
ffrau leiftet UnglaublipeS an Vrbeit unb eigener @nt»
beprung, um iprem Stinbe eine VuSbilbung nap feinem
(Bunfp unb nap feinen Vnlagen su ermöglipen,
wäprenbbem ber. Vater taufenberlei ©ntfpulbigungS»
unb (ReptfertigungSgrünbe finbet, um ber Stinber Vr»
beitStraft in feinem Qntereffe auSsuttupen. (Benn 3Pr
Hann ernftlip wollte, fo fänbe fip fid)er ein (Beg,
um ben Knaben feinem ermünfpten Verufe susufüpren,
opne bap ipm uitgebüprlipe Opfer sugemutet würben.
(Bir finb 31t einer perfönlipen Vefprepung bereit,
wenn ©ie nun eben barauf fo grope Hoffnungen fepeit.
3Pr ©iusiger pat Urfape, ber etiergifpett unb opfer»
bereiten Hutter bantbar su fein. ®er pope ©infap ift
beS Kampfes wopl wert.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Sie fuhr selbst nach der Eisenbahnstation, um
ihre Freundin zu empfangen, und die Begrüßung
beider war ungemein herzlich.

„O, Frank I" rief Felicia, indem Thränen ihre
Augen füllten. „Wie habe ich mich auf Dein Kommen
gefreut! Ich konnte die Zeit gar nicht mehr
erwarten I"

„Und dennoch fuhr der Zug pünktlich auf die
Minute in die Halle ein," erwiderte Miß Cuthbert,

ihre Freundin umarmend. „Aber wie gut
Du aussiehst, Felix! Mindestens zehn Jahre jünger
als bei meinem letzten Hiersein Wie hast Du das

nur angefangen?" Felicia errötete stark.

„Das ist die Freude, Dich wiederzusehen!" sagte
sie dann fröhlich. „Wie herrlich ist der diesjährige
Sommer! Muß man sich nicht wieder jung fühlen?
Cheshunt gleicht einem Rosengarten. Wir pflücken
täglich große Sträuße und haben unsere Freude
daran!"

„Wir?" wiederholte Miß Cuthbert. „Hast Du
noch mehr Gäste?"

„Nur mein alter Freund Mr. Selwyn, seine
Tochter Mab und Mr. Nasmyth befinden sich bei

mir," entgegnete Felic'a, indem sie die Pferde zu
schnellerer Gangart antrieb.

„Mr. Nasmyth I Ist das nicht der Herr, welcher
so lange im Krankenhause lag?"

Aus der Frage wird man sehen, daß Felicia
ihrer Freundin, der sie sonst jedes Ereignis mitzuteilen

gewohnt war, in diesem Falle eine gewisse

Zurückhaltung gezeigt halte.
„Ja, ganz recht," erwiderte Felicia. „Er ist ein

Schriftsteller, obgleich jetzt noch ein ziemlich
unbekannter — der Enkelsohn des Professor Nasmyth,
welcher ein Studienfreund meines Großvaters war,
von dem Du sicherlich auch höitest. Mr. Nasmyth
hat sich immer noch nicht von einer fürchterlichen
Operation, bei welcher er ein Bein einbüßen mußte,
erholt."

„Und zu diesem Zweck, um seine Gesundheit
völlig wiederzuerlangen, ludest Du ihn gewiß zu
Dir aufs Land ein? Ach, Felix, ich sehe, Du hast
Dir dasselbe gütige Herz, mit dem Du stets zu
helfen bereit warst, bewahrt. Ich hoffe nur, daß
Du auch in diesem Falle Dankbarkeit erntest! Denn
ich habe immer die leise Befürchtung, daß Deine
Güte und Großmut einst mit Undank belohnt werden
könnte."

„O nein, nein, wenigstens nicht in diesem Falle;
denn niemand könnte aufmerksamer und dankbarer
sein als Mr. Nasmyth. Mr. Selwyn und Mab
thun auch alles, was sie dem Invaliden an den

Augen absehen können, und heut morgen behauptete
er, wir würden ihn durch zu viel Güte noch ganz
verderben. Aber kann man sich einem Menschen,
der so Schweres erlitten, wohl gütig genug
erweisen?"

„Jedenfalls befindet sich der junge Mann in
den besten Händen, Felix, darauf kann ich einen
Eid ablegen," bemerkte Miß Cuthbert lächelnd,
„aber das Amt einer barmherzigen Schwester hat
Dir gut gethan, denn ich habe Dich früher nie so

wohl und glücklich aussehend gefunden l Du wirst
ja auf Deine alten Tage förmlich hübsch! Wenn
dies die Wirkung der schönen Luft in Cheshunt ist,
so werde ich vielleicht nach Changibby mit schwarzen,
anstalt grauem Haar heimkehren. Hast Du wohl
bemerkt, wie viel grauer meine Haare seit unserer
letzten Begegnung wurden? Nächstens werde ich

ein Häubchen tragen müssen."

„O. mein Frank," rief Felicia, „dazu ist es noch

lange Zeit. Du bist ja erst siebenunddreißig Jahre
alt!"

„Also mithin nicht mehr weit von vierzig
entfernt, Felix. Oft muß ich daran denken, wie wir
oft im Geiste das Bild unserer zukünftigen Gatten
entwarfen, und nun sind wir zwei alte Jungfern,
denen der Gedanke an Liebe und Heirat so fern
liegt!"

„Aber Frances," wandte Felicia schüchtern ein,

„es geschieht doch zuweilen, daß Frauen noch m
späteren Lebensjahren heiraten, und in manchen
Beziehungen finde ich es fast besser, denn man hat
dann mehr von der Welt gesehen und ist vorsichtiger
bei der Wahl."

„Es mag solche Frauen geben," bemerkte ihre
Freundin, „aber ich finde, es sind Thörinnen — und
nicht vernünftige Mädchen wie wir beide! Wir
wissen, daß die Vergangenheit mit ihrer jugendlichen
Schwärmerei hinter uns liegt. Du hast mir oft
genug gesagt, daß Du die Ueberzeugung hättest, ein
Mann würde Dich nur Deines Geldes wegen
heiraten, und was mich betrifft, so habe ich alle meine
Liebe dem armen John mit in das Grab gegeben."

Felicia verharrte schweigend, sie sehnte sich

danach, erst wieder zu Hause und diesem peinlichen
Zwiegespräch enthoben zu sein. Eins aber war ihr
klar, sie mußte der Freundin so bald als möglich
reinen Wein einschenken, denn diese war viel zu

klug, um nicht annähernd die Wahrh.'it zu erraten
und vielleicht Bemerkungen zu machen, die Felicia
im l öchsten Grade peinlich gewesen wären.

AIs sie nun Cheshunt erreichten, freite sie sich,
das Haus leer zu finden. Nun konnte sie sich

vorläufig ganz Miß Cuthbert widmen und so bald als
möglich ihr Bekenntnis ablegen.

„Ich freue mich, daß sie alle fort sind," bemerkte
sie, indem sie mit der Freundin gemeinschaftlich
deren Zmmer betrat. „Jetzt habe ich Dich ganz
für mich, und wir werden ungestört ein ruhiges
Stündchen zum Plaudern haben, denn ich will Dir
nur gleich gestehen, daß ich Dir etwas mitzuteilen
habe, Frank, etwas, das Dich sicherlich sehr
überraschen wird — und zwar so sehr, daß ich gar nicht
recht weiß, wie ich damit beginnen soll!"

„Was kann das sein?" fragte Miß Cuthbert
erstaunt, indem sie ihren Hut abnahm. „Willst Du
vielleicht Deinen Plan, eine Kirche zu bauen,
verwirklichen?"

„Nein, nein, es ist eine Sache, die mich persönlich

betrifft," bemerkte Felicia verwirrt. „Ich weiß
nicht, Frank, wie Du die Nachricht aufnehmen wirst,
aber ich will Dir gestehen, daß ich verlobt bin."

„Was!" rief Miß Cuthbert, indem sie sich vom
Spiegel, vor dem sie im Begriff war, ihr Haar zu
ordnen, schnell umwandte. „Verlobt? Willst Du
einen Scherz mit mir treiben?"

„Durchaus nicht." entgegnete die arme Felicia,
durch das grenzenlose Erstaunen ihrer Freundin
sehr entmutigt. „Ich wußte, daß Du es kaum
glauben würdest, und dennoch ist es ein Faktum.
Ich bin mit Mr. Nasmyth verlobt, aber niemand
kennt bis jetzt unser Geheimnis. Nicht, daß etwa
Worte meinen Entschluß zu ändern vermögen, aber
ich habe Dir seit unserer Kindheit Tagen alles
anvertraut, und es würde mir schwer geworden sein,
diese wichtigste Angelegenheit meines Lebens vor
Dir zu verbergen. Aber, wie auch Deine Meinung
über die Sache sei, thue mir den einen Gefallen,
Frank, mich nicht auszulachen, denn ich fühle mich
glücklich und möchte es bleiben!"

„Mein Liebling," sprach Miß Cuthbert, „weshalb

glaubst Du, ich sollte lachen? Hast Du Dich
wohl jemals über Mangel an Sympathie meinerseits

zu beklagen gehabt? Daß ich über Deine
Mitteilung zuerst ein wenig erstaunt war, daraus mache
ich kein Hehl, aber wenn Du glücklich bist, so freut
mich das von ganzem Herzen. Laß mich Dir Glück
wünschen! Als Du zuerst sagtest, daß Du verlobt
seiest, glaubte ich, daß es Mr. Selwy i wäre, denn
selbst im fernen Wales kam ein Gerücht mir zu
Ohren, daß aus Dir und jenem Herrn vielleicht
noch ein Paar würde!"

„Mister Selwyn," wiederholte Felicia etwas
unwillig, „nein, davon ist nie die Rede gewesen!
Wir sind gute Freunde, aber an eine Heirat hat
niemand dabei gedacht."

„Und dieser Mister Nasmyth," fragte die
Freundin weiter, „ist auch bereits in vorgeschrittenen
Jahren?"

Felicia erötete.
„Nein, das ist das Schlimmste dabei — wenigstens

wirst Du gewiß so denken — fürchte ich. Er
ist jünger als ich und sogar viel jünger, erst
vierundzwanzig Jahre, aber er liebt mich, Frank —
wenigstens sagt er es — und ich kann nicht anders,
ich muß ihn lieben!"

Sie wartete vergeblich auf eine Antwort ihrer
Freundin und begann dann wieder:

„Ich glaube wohl, daß Du, die Du Dein Herz
dem armen John Astor mit in das Grab legtest,
nicht recht zu verstehen vermagst, daß ich versprach,
einen Mann zn heiraten, der fast mein Sohn sein
könnte; in der That war es auch meine Absicht,
ihn als meinen Sohn zu adoptieren. Aber als ich

ihm diesen Plan mitteilte, da machte ich die
Entdeckung, daß er mich auf andere Weise liebe, und
hierbei entdeckte ich gleichzeitig zu meinem Erstaunen,
daß auch ich ihn liebte, ach! und so wahr, so innig!
Ich habe so wenig Liebe bisher im Leben empfangen.
Frank," setzte Felicia in fast demütigem Tone hinzu,

„und mir hat das Leben so selten Freude
gebracht, daß Du mich nicht verdammen darfst, Frank,
wenn ich die Rosen pflücke, die mir am Wege
blühen."

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. H. in H. Es ist neuestens eine Bloch-

bürste erfunden worden, vermittelst welcher irgend eine
Substanz (Pulver oder Flüssigkeit) auf den Boden
gebracht und mit der Bürste verarbeitet werden kann.
Die Borsten dieser mit Vorratsbehälter versehenen
Bürste sind je nach der Art der Arbeit, die sie
verrichten sollen, auszuwechseln. Sie haben vielleicht
Gelegenheit, sich in einem Geschäft in Neuheiten für
Haushaltungsartikel eine solche Bürste anzusehen, eh und
bevor Sie überhaupt eine Anschaffung machen.

Besorgte Mutter in Hl- Es liegt immer eine
gewisse Gefährde darin, wenn die Mutter aus
Bequemlichkeitsgründen die Erziehung ihres jüngsten Kindes
den älteren Geschwistern überläßt, ganz besonders,
wenn das Jüngste so ganz anders veranlagt ist als
die Aelteren. Es liegt ja in der Natur der Sache, daß
die erstgeborenen Kinder zu einer Zeit schon zur Ueber-
wachnng und Beaufsichtigung der ihnen im Alter
nachfolgenden Geschwister herangezogen werden, wo ihnen
selbst noch das richtige Unterscheidungsvermögen fehlt,
so daß sie nur von ihrer eigenen Persönlichkeit aus zu
schließen und zu urteilen vermögen. Mit den Jahren
entwickelt sich daraus ein gewisser herrischer Absolutismus

bei den mit der vollen Verantwortlichkeit belasteten

Aelteren, welchem die Jüngsten ungerechterweise
schutzlos preisgegeben sind, wenn nicht mit den Jahren
sich entwickelnde pädagogische Begabung oder Belehrung
dieser oder jener Art den Aelteren den Blick öffnet
und schärft, so daß sie auch in den Jüngeren eine b e-

rechtigte Eigenart sehen und anerkennen, auch wenn
sie der ihrigen ganz entgegengesetzt ist. Aeltere
Geschwister machen eben vielfach den gleichen Fehler wie
die Eltern, sie übersehen den Zeitpunkt, wo die Jüngeren
innerlich reifen und selbständig werden. Da liegt auch
meistens der Grund zu den so oft beklagten
Unverträglichkeiten und Reibereien unter den zusammen im
Elternhause weilenden Geschwistern. Eine wirklich
pflichtgetreue und einsichtige Mutter wird nicht ruhen,
bis die Aelteren sich über die eigene und durch die
Verhältnisse anerzogene Selbstgerechtigkeit hinweg zur
Objektivität durchgerungen haben. Anderseits wird sie
das oft scheinbar harte und ungerechte Urteil der
älteren Kinder den jüngeren gegenüber stets als
Gradmesser ihrer eigenen Objektivität benutzen. Das Urteil
der älteren Kinder kann ihr die Augen öffnen über
allfällige Fehler der Jüngeren und Jüngsten, die sie
selbst in ihrer Voreingenommenheit und Schwäche als
solche zu wenig, oder gar nicht beachtet. Alle ihre, auf
dem Gebiete der Erziehung gemachten Erfahrungen
soll die gewissenhafte Mutter mit den älteren Kindern
besprechen, sie soll dieselben ihnen zugänglich machen;
sie darf sich auch nicht scheuen, gemachte Fehler zu
bekennen, denn daraus ergibt sich die Einsicht von der
Berechtigung und Notwendigkeit anderer Maßnahmen,
die sonst gerne als Parteilichkeit oder blinde Schwäche
den Jüngsten gegenüber taxiert werden. Es macht uns
den Anschein, als ob der ausschließliche Umgang mit
Ihrer kranken Mutter Sie bereits etwas einseitig
gemacht habe. Gewiß wäre es für alle Beteiligten
wohlthuend, wenn Sie ab und zu die älteren Töchter an
der Pflege der Großmama sich beteiligen ließen. Für
die Kranke müßte die Abwechslung eine Erfrischung,
für Sie selbst eine Entlastung und Erholung und für
die jungen Töchter würde es eine vortreffliche
Gelegenheit sein, in der Pflege und im Umgang mit einer
lieben, wenn auch oft wunderlichen Kranken sich Kenntnisse,

Erfahrungen und Tugenden anzueignen, mit denen
sie sonst nicht vertraut würden. Machen Sie wenigstens
einmal einen Versuch, Sie werden sicherlich davon
befriedigt sein.

Frl. Sophie H. in W. Gewiß sind Ihnen die
Tage nicht unbekannt, wo nichts Ihnen gelingen will,
wo Sie sich überall gestoßen und geärgert glauben und
wo selbst leblose Dinge Ihnen entgegenzuarbeiten
scheinen (die Nähmaschine fuchst Sie, so daß Sie das
Instrument zornig stehen lassen, bis es wieder traitabel
geworden ist). Natürlich ist es in solchen Stunden und
Tagen Ihre Aufgeregtheit, Ihr Mißmut, Ihre schlechte
Laune, welches Ihnen die nötige Geduld im Umgange
mit Personen und Dingen raubt. Die Ursache des
Unleidlichen im Zusammenleben und Arbeiten liegt also
bei Ihnen; es ist ein fataler, krankhafter Zustand.
Diesen nehmen Sie aber mit, wenn Sie in neue
Verhältnisse eintreten, Sie werden sich also in neuen
Verhältnissen nicht glücklicher fühlen als daheim, und ob
Ihr Umgang andere beglücken wird, das ist kaum
anzunehmen. Wenn sogar der Mechanismus irgend einer
Maschine von Ihren Launen und Stimmungen beeinflußt

wird, wie ginge es Ihnen da erst in Ihrem Verkehr

mit Kindern und mit einem Mann, der von der
Ehe zum mindesten ein ruhiges und wohliges Behagen
erwartet. Wir möchten Ihnen raten, einen
mehrwöchentlichen Landaufenthalt zu nehmen, viel Milch
zu trinken und so viel zu ruhen und zu schlafen, als
Ihnen immer möglich ist; das wird die aufgeregte»
Nerven beruhigen und den Organismus kräftigen. Erst
dann sind Sie im stände, die Verhältnisse richtig zu
beurteilen und nachhaltig gute Entschließungen zu
treffen.

Frau I. in A. Wir sind ganz entgegengesetzter
Meinung. Es wird sich immer rächen, wenn die Eltern
des Kindes Arbeitskraft ohne weiteres für sich in
Anspruch nehmen, um selbst bequemer leben, oder keine
Opfer bringen zu müssen. In diesem Punkte übertreffen
im allgemeinen die Mütter und Schwestern die Bäter
und. Brüder an Opfersinn. Wie manche alleinstehende
Frau leistet Unglaubliches an Arbeit und eigener
Entbehrung, uni ihrem Kinde eine Ausbildung nach seineni
Wunsch und nach seinen Anlagen zu ermöglichen,
währenddem der. Vater tausenderlei Entschuldigungsund

Rechtfertigungsgründe findet, um der Kinder
Arbeitskraft in seinem Interesse auszunutzen. Wenn Ihr
Mann ernstlich wollte, so fände sich sicher ein Weg,
um den Knaben seinem erwünschten Berufe zuzuführen,
ohne daß ihm ungebührliche Opfer zugemutet würden.
Wir sind zu einer persönlichen Besprechung bereit,
wenn Sie nun eben darauf so große Hoffnungen setzen.

Ihr Einziger hat Ursache, der energischen und
opferbereiten Mutter dankbar zu sein. Der hohe Einsatz ist
des Kampfes wohl wert.

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 5.
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Nach der Influenza
Um deu verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder

zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit dem Eiseneognae Golliez. Mehr als 22
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echl mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in allen Apotheken. [145

Hauptdepot: Apotheke Golliez In Mnrten.
"\as Ideal für die Damen ist,
J eine schöne Hautfarbe und einen

matten, aristoki atischen Teint
- Zeichen wahrer Schönhe t — zu

besitzen. Weder Banseein, noch kleine
Geschwüre oder Böte, eine
gesunde und reine Oberhaut, das sind die
durch den Gebrauch der Crème
Simon, des Puder und der Seife
Simon erz.elten Resultate, Man

fordere die echte Marke. (H715 |82

M Spengler
prallt.Electro-homoeopath. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. Jrfetjgrer) und
schwed. Heilgymnastik.

fiodania Wolfh.ald.en
303] Jft. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Ohr, an Sonntagen 1-2 Ohr.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

^Urtftigtmnsmittd. t1086

§err 3>r. Öfffergefb in üöfn a. 310. fdjreibt: ,,$t.
§ommel's hämatogen fjabe id) in einigen fJäHen ber»
fnebt unb ant) b-reit« bieie« ißräparat weiterhin Per=
orbnet. @8 banbelte fid) 0auptiäd)lid) um blutarme,
Junge 9J?äbd)en, iotoie einige fÇdtle bon förderlicher unb
geiftiger ©Tfcplnffung älterer grauen. S5ßa§ mir an ber
Söirfui g befonber? aufgefallen, trat bie in allen gaffen
eingetretene, ftarf appetitanregenbe SBirfung unb ins-
ßefonbere Bet äfterett ^erfonen hie etneute BrfcBung
bes gefamfeti ^rgontstnns." $epots in allen Slpotfjefen.
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Zur gell. Beachtung!

Schriftlichen AuakunfUbegebreu muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werdeu.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt weiden.

Inaerate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen aollen, müssen spätesteua je
Mittwoch vormittag in unaerer Hand liegen.

Auf Inaerate, die mit Chiffre bezeichnet 8ind,
muaa schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wér-
deu, nur Kopien. Photographien werden am
bebten in Visitformat beigelegt.

Wer uu.ser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
i serierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg, in-
de ai solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

ZA äre es niiht möglich, für eine
UU ai beitstüchtige und arbeitswillige

Frau eine Stelle als Hausbesorgerin
zu bekommen, ivo es ihr g stattet wäre,
ihr siebenjäl.rigis, stilles und folgsames
Mädchen bei sieh zu haben Die
Fragestellerin würde sich mit dem halben Lohn
begnügen. Die Suchende ist Witwe und
de uts< h, r Nationalität. G- fl. Offerten
befördert unter Chiffre K102 dar. Erp. /402

fine gut erzogene, a. b-i'same Tochter,
O wiche den Zimenerdieenst und du*
Servieren versteht, mit den Handarbeiten
vertraut ist und Lust hätte, unter p r-
söetlicher Anleitung der Dam- des Hauses
sich in der feintn Küche gründlich aus-
zubild n, findet gute Stelle in einer
Schweizerfamilie, wo deu'sch und
französisch gesprochen wird. Eine Tochter
von gediegenem Charakter und guten
Manieren findet FamiUenanschluss und
gute B Zahlung. Offerten unter Chiffre
M400 befördert die Expedition. /100

fine gebildete Witwe mittleren Alters,
G g sund und rüstig, sucht Vertrauensstelle

als Haushälterin, Stellvertreterin
der Hausfrau etc. Die Suchende hat
noch keine Stelle bekleidet und kann
deshalb keine Zeugnisse vorweisen; sie ginge
auch ins Ausland. G.fl, Offerten unier
Chiffre AS 383 befördert die Exp. [383

f ine Lehrerin würde für die nächsten
G 4—5 Wochen eine Steile in einer
Familie annehmen, wo sie einem
zurückgebliebenen Kinde nachhelfen oder mehrere

bei ihren Hausaufgaben und Spaziergängen

beaufsichtigen könnte. Es wird
nur kleines Salär beansprucht. Eintritt
sofort. Offerten unter Chiffre 385 an
die Exped. d. Bl [385

fine Tochter gesetzten Alters, im
G Zimmerdienst, in den Handarbeiten
und im Servieren bewandert, sucht,
gestützt auf gute Zeugnisse, Stelle als
Zimmermädchen in gutem Privathause.
Gefl. Offerten unter Chiffre K372 be-
fördert die Expedition. 1372

s Bettfedern j
Versende portofrei ins Haus: Neue

Bettfedern à 75 Cts., gute Entenfedern à
Fr. 1.25; flaumige Entenfedern àFr. 1.50;
Halbflaum za 2 Fr.; sehr feiner, grauer
Rupf zu Fr. 2.50 und 3 Fr. ; feinster
weisser Rupf zu Fr. 3. 50 und Fr. 4. 50;
Flaum zn 3 Fr. ; feine Daunen zu 5 Fr.,
6 Fr. und Fr. 7. 50 per halbes Kilo. —
Muster prompt und franko zu Diensten.

Ferdinand Staub, Baar (Kt. Zug).

im Kanton Graubünden, g^~-
|n Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich dreimal Postverbindung.

Eröffnung den 1. Juni.
Berühmte eisenhaltige ^tatronguelle in reiner ftlpenluft.

1050 Meter Uber Meer.
Bei Katarrh des Racbons, Kohlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht,

Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von überraschendem Erfolg. Das
Etablissement, umgeben von herrlichen Tannenwäldern und Anlagen,
ausgestattet mit neuem, hohem, elegantem Speisesaal, Damensaal, Billardzimmer,
Rauchzimmer, Neubau mit komfortabel möblierten Fremdenzimmern, Vestibule,
Balkons, Veranden, entspricht allen modernen Anforderungen. Bilder
(vollständig neue Installation In Muster Aasffthraug). Douche- und Inhalationskabinett.
Milchkuren, Betsaal, Post, Telegraph, Telephon, elektrische Beleuchtung.
260 Betten. [382

=^= Juni und September ermässigte Preise.
l>as Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von qer Direktion und vom TIauptdepot: Herrn Apotheker llelbling- in
Rapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen u. Apotheken zu beziehen.

Prospekte und Erledigung von Anfragen durch:
I).e Badedirektion:

g
P

Kurarzt:
Dr. m"d. O. Schmitt.

Za?H 30;

A. Ziltener - Hessi.

ra!

1ii
Iii—s i/f ï will l/. «Ji — xAtooti fj|Fideris, im Mai 1900. g.

^Snäagagaggsaäasasas^gsasgsagasgi5a5a5^i

Luftkurort Wolfhalden
(Ht- ^ppenjell fW Jrfeter über - )Y(eer.

Ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt.
Gasthaus und Pension Friedberg [3. SfeinerJ

Das ganze Jahr geöffnet; bestens empfohlenes, gut geführtes Haus; prächtige.
Aussicht auf den grössten Teil des Bodensees, seine Einfassungen und umliegenden
Gelände. Poststation ab Rheineck und Heiden; bequeme Verbindung. [101

Pensionspreis vote 3 Fr. an.

Rotel Kurhaus Cungern
(Kt. Obwalden) eignet sich vorzüglich zu (757 Meter ü. M.)

Erholungs" und Stärkungskuren
und als Rastort für Ausflügler nach und von dem Berner Oberlaude.
Ruhige, geschützte, staubfreie Lage. Schöner Garten mit Spielplatz. Kom-
foitables Haus mit Unterhaltungsräumen, grosser, neueingedeckter Veranda
und Terrassen. Deutsche Kegelbahn. Billard. Badeeinrichtung. Schattige
Spaziergänge und Ruheplätze. Nahe Tannenwaldungen.
Huierschiffchen auf dem romantischen Lungernsee. Gute Küche, reelle
Weine. Freundliche Bedienung. Pensionspreis mit Zimmer, Licht und
Bedienung von 5 Fr. an. Vor- und Nachsaison Extra-Ermässigung. Rlu-
strierte Prospekte gratis. (H1360Lz) [314

Höflichst empfehlen sich J. Imfeid & Cie.

700 Mtr. ^Kanderthal
Bern. Oberland

Ruhige Fremdenpension mit schönen Waldpromenaden. Mässige Preise.

Telephon. Arzt. Mineralbäder. Postverbindung mit Bahnstation Spiez. [384

(H 2315 Y) M. Hummler.
640 Meter

(1. M.
Gegründet ^ Wasserheilanstalt «

«Albisbrunn
Ausgezeichnet durch grosse Ruhe in subalpiner Höhenlage ; für Nervöse,

Ri-konvalescenten, Ruhebedürftige. Eisenbahnstation Sihlbrugg (Zürich). Mai-
Okt. Telephon. Telegraph. Postund eigene Wagen. Prachtvolle Aussicht ins
nahe Hochgebirge, grosser Park u. Wald. Moderne Einricht. für Wasserkur,
Beweg.-Therapie, Gymnastik, Massage, Terrainkur. Diätet. Küche. Prospekte.

Höflich empfohlen
^ Med. pr. E. Faravicini, Arzt und Besitzer.

Töchter-Pensionat
Auvernier, Neuchatel

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten etc in herrlicher Lage am
See. Familienleben. Referenzen und
Prospektus durch [88

MÜS Schenker.

J« Furrer
Homöop. und Elektro - Homöopathischer

Arzt in Herisau, Brühlhof
Nr. 126, behandelt jeder Art Krankheiten.

Sprechstunden 8 bis 12 und
1 bis 3 Uhr täglich. [140

C°6£>360 6 CS

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sÄoänd

kräftig, ergiebig und haltbar.
OriginalDackung per engl. Pfd. per ty2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 y, 4.50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.76

China-Thee, Ät
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per V2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. 662

Carl Osswald, Winterthur.

QW Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasso 31, St. Gallen.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. P.llosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blntreluigung. [276

In Thun 1»99 silberne Medaille.

ES Gesundheit WohibeLen
Die Flasche à Fr. 2^2 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguenen. (H1500Y;

OD
CO
Cn

öt. Gallen Beilage zu Br. 20 der Schweizer Frauen-Zeitung. 20. Mai MO

Erziehrrberuf,
Die Zukunft habet iht, ihr habt das Vaterland,
Ihr habt der Jugend Herz, Erzieher in der Hand.
Was ihr dem lockern Boden einpflanzt, wird Wurzel

schlagen;
Was ihr dem zarten Zweig einimpft, wird Früchte

tragen.
Bedenkt, daß sie zum Heil der Welt das werde» sollen,
Was wir geworden nicht und haben werden wollen.

Friedrich Ruckert.
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^N>ns Bessere ist des Guten Feind. Tadellose Slärke-
Ifs/ wasche ist der Stolz der Hausfrau. Alle Mühe

und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke
nicht von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortreff¬

lichste, was auf diesem Gebiete nenestens mit Recht
gepriesen wird, ist die Remy-Reisstärke; sie
vereinigt alle wünschbaren Eigenschaften in sich und wird
von fachkundigen Personen jedem andern Fabrikate
vorgezogen. jW9,

kàk «à Inllusnzlkt
Um àen verlorenen Appetit null seins krâkts wisàer

za erlangen, gibt es kein besseres Nittel, als eins Kur
mit Nem IZt»««« »«»»»« Nskr als 22 Ns»
àaàleu, sowie lausenits von Anerkennungssebrsiben
bestätigen seine voizüglieben kigsnsekaktsn. Allein
erbt mit 6er Narks „2 Palmen" à kr. 2.5V nnä kr. 5.—
in alle» Apotbeken. s145

Daupiàepot: t»ulllt>» I» Vlnrlei».

RÄ«l»t kür 6ie Damen ist,I eine sebüne Unutkarbs unà einen^ matten, aristok-atiseksn lksint
- ^sieben wakrer Lebünbs t — zu

besitzen. Weàsr nocb kleine
oäer ltötv, eine gs-

sunàe nn6 reine Überbaut, àas sinä 6is
6urck cien debraueb 6er 0rvn»v tzì»

6es I'irclt l un6 6er
erh ellen kssultats. UM" Nan

korcisre 6is ecbte Narke. (ll?I5!) s82

M ^06/79"/^

Hoa'ama ^L)o///îc?/àn

a» kpe/'d-ZaAe«« 8-S a. //-12 Mr, an à'onn/«Aea 1-2 5de.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Hffergekd in Köln a. Ah. schreibt: „Dr.

Homiiiel's Hämatogen habe ich in einigen Fällen
versucht und ant, b'reits diese« Präparat weiterhin
verordnet. Es handelte sich hauptsächlich um blutarme,
junge Mädchen, sowie einige Fälle von körperlicher und
geistiger Erschlaffung älterer Frauen. Was mir an der
Wirkui g besonders aufgefallen, war die in allen Fällen
eingetretene, stark appetitanregende Wirkung und ins»
besondere Set ältere« Personen die erneute MekeSnng
des gesamten Hrgantsums." Depots in allen Apotheken.

^xxxxxxxxxxxxxxxxx.xxxxxxxxxxxxxxxx»

Aur Kotl. LoavIMinx!

d«"t?n iv Visttforwat kvigsvlv^t.

ck,e es »/Ildê /no'A//cd, Mr eine
»î a, bc»7âcd/»Ae an6 arbei7ci«>////Ac

b'-aa eine L/e//e a/s ppa«>>5s.<>o<</e,i,i
on bedo-am/««, /co es »/»' A s/utte/ -eck/'e,
?/»' snben/ck/.»iA,s, sti//es nnä /o/A«a»n-s
A/a6cdca beì sb d ou dabea? D/e braA«-
s/«//«»'/» iaâ>6e «/cd »tt/7 6c»t da/bea /,od,-
b.Anüyen. D«'c -8»cd-»6-- à l17/a-e a//6
6>n/«,d. >'/Va/»'oaa/»7a/. <?./?. de-
/v»'6c>'/ an/,«' e /r 402 6<c A/<4>. /402

p' ine gut e<oo<?en', u. b p«a?ae p»<d/c»',
u-, />dc </e» ^kà,ac»'6/e««t un6 6,«»

ü>,nvie»en verstellt, Mit 6en kkanckarbeiten
veitraut «st a/-6 /.ust t.utte, untei' /) >-
söiitietier An/eitunA 6er ktam- 6es //uuses
suä àr /«knin A"ür/»e Arünitt/cä «iis»
ouäi/6 n, /ìnrtet AUte àtte in e,ner
Aeäie-»oer/'a?»!t<e, «so 6en'»eä un6 /"ran»
oöst'sä g>sprocäen ie«>6. Mne ltdeätii-
ron ji>6ieAen<?u Marazit-r un6 Aitte»
M/ni'eren /i,i6ct ktzriNiVieuansetitus» un6
AUte kt ouätunp. vierten unter Mh/re

be/vrckert 6<e t?ippe6«tian.

^i'ne Aeäiäiete tt5'tive niittteren Alters,
wë A «iiiick un6 rust/A, siieät Vertrauens-
slet/e a/s //uus/tck/te,/u, Ke//vertreter/n
6er //«us/rau ete. 6)/e 5'uc/ienl/e /»at
nocb z?e»ne Äe/te deb/e/6et unck bann 6es-
ba/b bei'ne XcuAmss« vorioe«»en,- s/e Ainge
auib ,'ns Aus/an6. <?./?. Vierten unter
M/^re A86SZ be/k!r6ert 6/e àp. /Z8S

«ne Debrer,'» uutr6s ^6r 6»e Ni'/cbsten
V 4—S lkoc/ie» e»ne Ktet/e «» einer
banii/i« annebinsn, u-o s»e e/nem «ur/tcb»
zit/-//ebenen 5/>n6e nac/>be//en o6er »neb-

rere bei i/iren //ausau/Aaben «n6 -8/>ao/er-
AänAen be<!u/»iebt/Aen /rannte. 6?s u>/r6
nur b/eines Ka/ckr beansprucbt. 6?,nt/ /tt
»o/ort. Vierten unter MMre //SS an
6«« Mrxs6. 6. /// /ZSS

^»ne lîlVie/iter Ae»< toten A/te-s, ,'»«

^ A/in»ie>6/enst, «n 6en Äan6arbe/ten
un6 «n» -8eri>/e>en be»oan6ert, sucbt, Ae-
stü/ot au/' AUte ^eUAn/ese, Ste//e a/s
X»»iner»nck6c/le» »n Autem 6'r/cat/iause.
t/e/t. Vierten unter M///re As S7Ä de-
/ör6ert 6»e àpe6/t/on. /Z72

KMsclökn A
Verssnäe portokrsi ins Haus: bleue

öettkeäeru à 75 Lts., gute Lutenkeäern à
?r. 1.25; llaumigekatenkellern à I/r. 1.5V;
Uslbllaum 2 a 2 k>. ; ssbr keiner, grauer
klupk 2U l?r. 2 5V un6 3 ?r. ; keiuster
rvsisser kupk 2U br. 3. 5V uu6 k'r. 4. 5V;
?Isum zu 3 k'r. ; keiue vuuuen zu 5 k'r.,
3 k'r. un6 k'r. 7. 5V per Kalbes Kilo. —
Nüster prompt un6 kranlro zu Diensten.

I'krdinn.nä 8ts.uk, liitui- Ct. Auß).

irri ILs-rlton (-rrkdubünäsii.
kisenbabnstation kiäeris, von v/o aus tägliok äreimsl postverbinäung.

L)rökkr»uriN âsri 1. Cuiii.
LsMlà ölLönkaltigö ^àolstzusllô m ràôr AlMà

1050 Neter tidsr Zleer.
Loi 6eg lîiìvdvlig, XokIkopkvZ, àssns, der dei B1sie1i3uotit,

Mutarwut, t?eurgl^ien, ^i^rüne. Ksrv03itAt ete. von Uderra3vüsr»deiri ^rkolK. I)!t3
Ltiadji33elne.,r. um^eden von kerrUekvri "l'arinenvAldern und Anlagen, au3?o^
3tkìììet mit neuem, tiokom, elssantsm 8psi3e3aai, vameneaal, Viliardsimmsr,
lîtìuokzdmmer, Xvudau mit koinkortadvi möblierten Fremdenzimmern, Vs3tibu1e,
àl^oo3, Verandee, ent3priekt allen modernen ^nkerdernn^en. (voll-
«tlittcki? nsa« lntjtallallau la l'«-lu»tor aue). Oouobe- und Inbalationàabinett.
IVIilOlil^elnsr,, l^et3aal, ?03t, ^elssrapb, ^elepbon, elektri8obe Keleuobtuns-
260 öettsn. ÎW2

lluni unà September ermüssigte I-reise. --------
I>»n FIlne».»I«»ss«r ist in krisabor P-UIIniis m Xistsn ZN 3V H-Udlitsr

von oer Dtrvltti«»!» und vom Ilauptdepot: Herrn ^potbeker KRvII»Iii>K- in
8o>viv in den Ninsralwa33erbandlunseu u. ^potbskvn siu belieben.
l^ro3pekte und Itlrlvdisuns von ^lnkraZsen durob:

/).eàrarst.'
/),'. »«««a/. O. .b'/iin/-/.

i il»j;I! Zch

A. ^//terier - Uessê.

Z

S
«

im Nai 1900. ^
MSZSSSSSSZSZlZSSSSSS?WSSSBSSSSZS!ZSSS!sMÍ

H/o/osn^s// tt-bsr rVsssr.
Zêrâtse»' «d»«/ «nx?«no/»âer Lu»

///s//
Das Aansc ./ad-' Acd^nct,' d-stcns eni/i/od/cne», AU/ Ae/'/tdrtcs //aits/ ^-räedtiA«

Ai/Sii/cdt au/' 6cn Ai'àtc» 7r,7 6e« //o6cn«cc«, ss/ne A/>»/'as«unAen un6 uni//rAen6cn
<?c/6n6c. Doststat/on ab 1ède«nccb un6 â/6c»/ bci/uca/c lserb/nckunA. /////

Der««» vo«t S Li», «u.

fiotel Kurhaus Lungern
kBit. OkvviUck«»») eignet sieb vorzüglieb zu (757 Noten ü. N.)

riirâ Ltâr^urigs^ui7sii
unà als kastort kür á.i»»AiiNl«r nuek unà von àem Lernsr Oberlanàs.
Dukige, gesokützts, staub/reis bags. Lckönsr Karten mit Lpielpià kam-
koitublss Daus mit Daterbaitungsräumsn, grosser, neueiugeàeclrter Veruuàs.
unà lerrassea. Dsutsoks kegsibakn. Lillarà. kaäeolnriebtung. Lebattigs
Spaziergäags unà kukeplätzs. IM" V»k«
ltulersebikkeben nuk àem romantiseken bungernsee. Kute küebe, reelle
Weins, krsunàliebs Lsàisnung. Pensionspreis mit Zlimmsr, Ibebt unà
Dsàisnung von 5 k'r. an. Vor- unà Ilaebsaison klxtra-klrmässigung. Illu-
strierts Prospekts gratis. (D136V1-2) >314

Dölliekst empkeblsn sieb ^ Rmtvl«! â Oi«.

700 Nti>. îî ' KgnlIMs!

Köln, lldeklsiill

Dukigs kremàeoxsnsion mit sekönsn Waiàpromenaàsn. Nässigs preise,

lelepkon. Arzt. Nineralbâàsr. postverdinàung mit Sabnstation Spiez. s3b4

(« 2315 V) 1VI. Hurrirnlsi'.
6^0 Apeder

«. AP.VVASseàeànstâ -

^/K/sör««»
Ausgezeiebnet àurek grosse Nabe m subalpiner Döbenlage; kür Ilervöse,

kskonvaleseenten, kubedsàûrktige. kisonbsknstation Liblbrugg s^ürieb). Nai-
g lit. Islspkoo. lelegrapb. postuvà eigene Wagen, praektvolie Aussiebt ins
oaks lloebzedirge, grosser park u. V/slä. Noàerne klinriekt. kür Wasserkur,
kov/eg.-7berspie, kymnaslik, Nassage, lerrainkur. Diätst. küeke. Prospekte.

^^Dolliek emxkoklen
^ M. p,-. L. k»âravioi»i, àkût llllâ àlà

Hàr-^ôNLionâî
àvernier, ^ouebâtel

kranzösiseb, klnglisek, Nusik, Daoà-
arbeiten ete in berrbebsr bags am
Les. pamilieuleböll. Rsksrsnzen unà
prospektus àurek s88

Lckeàer.

F. k^urror
Uomüop. unà Lllektro - Uomöopa-
tkiscker Lrzt in Uerisau, Lrüklkok
lVr. 125, bebanàett jeàer A.rt Xranlc-
keiten. Spreckstunàen 3 dis 12 unà
1 dìs 3 Ubr tsgliek. s14v

llMll Ibl
CSZpIon^llSS. ->à°à°â

krâttis, erxivdi^ uuâ daltbar.
0r!sivs1oaàuux per ?kà. per l/2

0ravxs ?o^ov k'r. 5.— k'r. 5L0
LroksQ ?sàos 4.10 4.50
?vkov „ 3.65 4.—

Otiina^biSS.
8ouodo»s? k'r. 4.—. XollAou k'r. 4.— per l 2 kx

Radatt au >Visàvrver^âufsr unâ xrössvro ^.d-
nedraer. Slusìer àosìeukrei. 662

6skl vsswalli, «iàktlnik.
WM' Niederlage dei Lîàclslmariri,

^ls.rill0kds.us, làltsrAagzo 31, 3î. LîâllSN.

Der aus àsn dsstsu Dittsrkràutsrn
àer Alpen unà einem lsiebtveràaubeben
klisenpräparat bereitete klisvnbitler von
^«1». Apotb in
1-angnau i. kl., ist eines àer wertvollsten
krZiktignllgsmittvl. Legen Appvìlt»
tosigkelt, DIsìelisusbt, Dlutarmul, dler-
veusebwilebe uunbertrokleu an Küts.
— pelnstv Dlutrelnigung. s276

In Ikull 1v99 silberne Nsàaiìls.

Là? Kk8unàeit wâmàen
vie k'Iaselie à k'r. 2^2 mit Vedrauetts-

aniveiZUiiA tiaben in allen ^pâàen
unà vroZuerien. 1500 V)

co
r>v
v'



Scfjhieijer JJatten-Jeilunö — Bläffer für îwtt Ijâualtdien Hreta

ßob. Mil
Scbulilager 1,0

Mctzgergusse 13

St. Gallen.

»% fffr

Blousen
englische und gewöhnliche

Confections
Pelerinen und Jaquets

Kleiderstoffe
ganz neue Musterkollektion, versendet

überallhin zur Auswahl [210

Frau
Bertha Qraibler-Biamaii

Damenkonfektion, z. Vulkan

Wyl Kt. St. Gallen Wyl

Ein Balsam
für Haut und Teint ist

Okies Wörishofener

Aeusserst heilsam und mild
Unübertroffen für die Toilette

und auch als

Ivindei*seile.
M Von Herrn Pfr. Kneipp sei., dessen
Nachfolger u.von vielen Aerzten erprobte
und verordnete Seife für rationelle
Hautpflege, sowie gegen [2699

Hautkrankheiten.
Ueberall zu haben à 60 Cts. per Stück.

Generalvertreter :

F. Reinger-Brnder, Basel.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echtes

ImM-M.
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche - Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Hei zklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Fiat chen zu 4 Fr., Fr. 6.25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Dt pots in allen Apotheken
St Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

'*Ssandi<
X^CHAFFHAUSEN g

jMiiller-Mossmann.^
Grösstes Specialhaas der Schweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.
Franko-Versand von Herrenkleider-Stoffen
reinwollen, p Meter Fr-3.70, 4.30, 5.60,

6.20 bis 15.- -

halbwollen, p. Meter Fr. 2.—, 2.20,2.60,
3 20, 4.50, 4.70

Damenkoiifekiionsstoffe v. Fr. 2.40an.
Stets das Neueste der Saison.

Muster franko. — Tausende von Anerkennungen.

Solothurner

Jura Bad Lostorf Bahnstation

Ölten

Saison Mitte Mai bis Oktober.
Post, Telegraph und Telephon im Hause. Sehr starke Schwefelquelle

mit Kochsalzgehalt uud salinische Gips-quelle. — Uuhige,
lSndlich schönt Lage. — Pensionspreis 5 Fr. und Fr. 3.50. Zimmer
von 1 Fr. bis Fr. 2.50. — Prächtige Fernsicht auf die Alpen.
Waldspaziergänge in nächster Nähe. Täglich zweimalige Poslverbindu g lSld.)
mit Ölten. Kurarzt. Prospekte und Au kunft durch den Eigentümer
200J ,Zä 1565 g) .Jos. Guldimaiin.

Wer einen Sommerauftnthalt in stärkender Luft eines Hochthaies zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel JVIurail, Celerina
——» Ober-Engadin —-

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samad. n, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen,, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristen-
centren bedingt sind. Mäs'sige Preise bei allem Comfort. [321

Hausmanns

Malzextrakte
und

Thymian-Malz-
Extrakte

SpecifUch wirksame Mitiel bei

Husten, KoQcbtiQSten, Heiserkeit I

etc 4031

Hausmann»

Hechlapolhekej
(A.-G St. Gallen

SDlelne [dinette intb bottftäitblge JpcUnng meinet
hartnäthipeit Häaocttltibrn oerbnnfe Icfj bet auä=
gejeidjneteu tmb einfncDen ffutmetbobe b.ä §etrn
Sßobb. IDlöge fidj lebet üJlcigenfrnnfe oetttaiienäbott
ein Sucfl itnb grageformiUnr gratis uon 3. 3- 3.
ttlobb in ö'lbe, ôolften, (enben (nffen. [2779

St. JJIofet, luetl. Sichtet, SefenMitcn, ?(<trgnu.

Ql »EINZIGES SPECML-

J |(2g[tiAfIM"SCH*g;

Damen-, Herren-, Knaben-

FE
JÊ

nhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [25o9

Fert. D&men-Jaqnette Costume von 30 Fr. an.

IÜRICH
bahnhofstr n-

Kolossal

Luftkurort St. Beatenberg am Thunersee.

Hotel ni Pension „Beatrice" mit Depäenz „Alpenrü".
Schönste Lage, 8 Minuten vom Bahnhof. Feine Küche, freundliche Bedienung. Bis

1. Juli sehr ermässigter.Pensions-und Passantenpreis. Telephon. (H2240J) [378
Es empfiehlt sich

Frl. S. Krähenbühl.

BacL und Luftkurort
950 m. u.M.

3St.Y.ThusisAlvaneu Graubünden I

(Schweiz)

an der interessanten Albula-X&onte zum Engadin.
Saison vom 15. Juni bis 15. September. — Altbewährte, reiche j

Schwefelquellen. Alpine Lage, geschützt durch ausgedehnte Fichtenwälder.
Schattige Anlagen und bequeme Waldwege, hart beim Hotel. Rekonvales-1
centen und Nervenleidenden sehr empfohlen, namentlich auch als Vor- und |

^facilitation zum Engadin. Neue Trink-'und Spielhalle. Anwendung

finden : Luft- und Trinkkuren, warme Schwefelbäder, Douchen, Dampfbäder,

Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren. Komplette Pension I

von 6»/2 Fr. an. Begünstigung für Familien. Ausgezeichnetes Exkursionsgebiet.

Näheres und Prospekte franko und gratis. [316
Kurarzt: Dr. P. Sclinöl1er. Besitzer: II. Halse©»-.

schneidig
i-t meine amerikanische

Brot-, Kuchen- u. Braten-

Säge.
Sie schneidet selbst schlecht

gebackenes, weiches oder noch
warmes Weissbrot (Semmeln,
Milchb.ot etc.) glatt durch,
ohne dass sich das Innere
zusammenschiebt! (H1310 G)

Schönes und apartes

Gelegenheits - Geschenk

für den Haushalt.
® Preis pro Stück in ff. Aus-
5 führung 2 Fr. franko, inkl.
£ Verpackung, gegen vorherige

Einsendung oder Postanweisung

oder Nachnahme. [301

V2 Dtz. 10 Fr. 1 Dtz. 19 Fr.

Victor Spiess
Rosenbergstr. 32, St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Iläfligcr
20] Ennenda.

Für 6 Franken
versenden franko gegtn Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen i. |5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürk h.

BV Das Baumwolltuch- und
Leinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Giarus). liefert an Private
i/a-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

i

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

W, KW
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liletsgvrgasse 13

8t. Lallen.

Llonssn
sngliscke und gewöbnlüks

Lonkoetions
kelerinen und daquets

Kleilteratoifs
gan2 neue Musterkollektion, versendet

überallbin xur àswakl ^210

l^r:ìir
Lêtlà llrueliltt-öRiiiM

vâàiMtitm, g. Vlllkall

Wz^I Xì, 8t. Kiìllkll

Lin Lalsam
kür Hs,ut unâ ?swt ist

Dkies Voriskokener

Ususssrst beilsam und mild
Dnüdertrokken kür die ?c>ilstts

unit auck sis

»M- Voll Herrn ?Ir, Xnslpp »«>., dessen
idnodkoigsr n.von vielen »sritsn erprobte
lllld verordnete gsikv Mr rationelle »aut
pllsgs, sowie gegen sLSgg

ttsrltklwvkksNsv.

Qeiasnsl vsrtnstsn:
1^. keinKvr kriiiler, kasel.

lli üdsktkoffsn ist dîs jetit
krvl. Dr. Dickers eektes

Vollständige, radikale
und sickere lieilnng von
allen, selbst den bart»
uäck-gst, Kervsnlsiden,
sickere Deilnng der

Lebwäcbe - Zustände,
Magen-, Kopk-, klüek-
sckmer2SN,Dsl ^klopken,
Migräne, scklecbte Ver-

danung, kuvermögen, Impotens, kollu-
Neuen sie. ànslûkrlick im Lncbs ttst-
gcdcr, gratis in jeder àpotksks. ^u
ksbsll in klaicben ?u 4 Kr,, Kr, 6. 25,
Kr, 11,25. iiaupt-Depot ^potk. k iiartmann,
Ltevkborn. Drpots ill allen áxotksken
Lt L!s!>ens, der Scbwà u. àusland, W

^iillsl'-Mzzmsnn.^
Grösstes Lpeeialbans «ter Lebwei^.

àà-VersgM von HerrellkIeMr-Ltolteii
p Noter I^r. 3.70, -t. 30, 5.60,

6.20 dis 15.-
p. Netor k^r. 2.—, 2.20,2.60,

3 20, 4.50, 4.70
Z>î»i»iv»»It<»l»tvkij«»»8«t«>«kv v ^ r 2.40sn.

8tets à Ilsu ests der 8»ison.
seà, — kavsetàe v«i Iveiteiuuiigeii,

8ulvtàrii«r
1«kà La.6 I.08Wl'f lîitliiistûtioii

Men

Laisoa Nitts Nai dis Oktodsr.
kost, kvlegrapb und kelepbon tm ltause. 8ekr starke Lvdwekvl»

quvlle mit koebsalxgcbalt uuà saliuîscbe 3ip» quelle. — Itudixe,
lîiudlivb scdönc Dage. — kensionsprels 5 Kr. und Ki. 3.50, dimmer
reu 1 Kr. dis Kr. 2.53. — krâcbtigs Ksrnsickt suk äis itlpsn. IVald-
spaxlergânge in näebster liäbs. käglicb xwermaüge Koslverbindu Z ILtd.)
mit Ölten, Kurarxt, ?rospskte unà àu kuukt ümck âsll LiZontümer
203^ 1565 g) .F»s.

Mer eillell Lommerâllkelltbalt ia s ärksucler Nuit eines lloebtkàs xu maebsu
geâsllkt, dem kaun in iecler ös^iekunz das

—-»»» Odsr-LriNacliri î»-—
bestens emptoklsn werden, à der ltreuzmnz der Ltrasss von Lamsd n, ?on-
trssilla und Lt, Aorà gslexen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
obne die àebtsils, welebs dureb den gsräusebvollsn Verksbr grosser louristeu-
centren bedingt sind, klässigs kreise bei allem Lomkort, 1321

Ususmsnn»

und

7'li^misn-lVIâl?-

Li<seiüseb wiibsume lckit el bei

Sustsv, XvlledtlllStsll, gstàlt!
ote 403 j

lteâi npoltiske
St. Osllsn

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Magcnlcidrn verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurinethode d.S Herrn
Popp. Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll
ein Buch und Fiagcforinnlar gratis von I, I, F.
Pop» in Heide, Hoiste u, senden lassen, s277!>

it. Moser, weil, Vcheer, Beseabiircn, Aargau.

zexc^i,-

Damen-, 6ekken-, linsben-

ild-tder! -I. ^öir S F. 3vi üan.
i!/Iste'Bsöi^o! K/Iassanfsrilgung, j25y9

f«kt. vwi»i-j»i>il«tti> Nili Zö f'. »I.

^
iuivno^ ^

K0>088a>

l.Miik«it Lt. ksatvnbei'A itm fliuMM,
M> M?KWN.Zêlîm^ M iWà LlMMd",

LodöQLto IdSSS. 8 NiQutoQ vom öadlidok. L'oiiio Xüodo, krounâliodo LeâioiiuvK. Big
1. ^suli sodr orrriâ8Sistor .?oii3Ì0ri8> uuà ^asganlouprois. ^olopdon. (H 2240 3) ^378à orripdodit sied

H.

und I^ukàoii'01't

38!.v.7dà ^.1VS.KSU
(Leliivvi«)

an der interessanten ^IKu1rr-Iiov»t«> ^um blngadin.
Laison vom 15, luni bis 15, September, — KItdvvvîil»rtv, rsieke!

Lcbwekslqusllen, Alpine tage, gesekàt durcb ausgeileknte kivdtenwällisr.
8vbattige ltnlagen unil bequeme tValdwege, bart beim Ilotel, Nekonvales-
venten und tlervenleidenden sebr empfodlen, namsntlicb aueb als V«ik- und I

Zila,«I»kzt»ti«i» 2nm Ileue krink-'und Lpielbslle, Anwendung

knden: tutt- nnd krinkkuren, warme Lebwekelbäder, Ooueksn, Oampt-
Kader, Inbalationen, Massage und Kaltwasserkuren, Komplette ksnsion!
von 6'/s Kr, an, ksgünstigung kür Kamilisn. àusge^eicbnetes Kxkursions-
gebist, lMberes und krospekte kranko und gratis, M6

Kurar^t: D»-. 10. 8«1>»<>11«i-. Lesitxsrl ll

Lvlineiöig
i?t meine amerikanisebö

krvî-,Kà-ìì.krà-
Lâ^S

Lie sebnsidet selbst sckleekt
gedaekenks, weickes oder uoeb
warmes tViissbrot (Lemmsln,
Milebb ot etc.) glatt dureb,
obne dass sieb das Innere xu-
sammsnsebiebt! sUiZlöK)

Lokönes und apartes

ôàgàà ^ âssclisá

für à ^auàlt.
â kreis pro 5tüek in kk. às-
2 kübrung 2 kr, kranko, inkl.
ê Verpackung, gegen vorberigs

Einsendung oder kostanwei-
sung oder Kacbnakms. s331

V» vtî. l« ?5. l vti. 19 kr.

Vià LxissL
koseilbörKtr. Z2, 8t. 0aI1sn.

?rs.usQ- iuià ^ôLàlsàìL-
kra.nklisitsn,

?srioàsQLtôruQA, àsdàr-

Niuttsrlsiäsn
werden sednell und dillig (sued brisk-
lieb) obne ösruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. wvö. 1. IlSkiMr
23) Kniiend».

Lür 6 Lraiàn
versenden krsnko gegtn klackaakme

btto. S Ko. tl. 7oiIàkdts>I.8oiton
(ea. 60—70 leielit besedâàixìô Ltüäe ci er
feinsten loilotte-Leilen». j5

vvT-^mann ck (ì, Wieâàn-^ûric d.

WM- «»»»IIIIVOlItUIvI»- nn«t
deinenvon »vvlter,
Pnnenil>» tiokort an private
»/L-stdek^oise, 30—35 Notvr daltonâ,
priin» 2u dilltKsten
W!nKi'o»-t'»'«t»en. Nan verlange vor-
tranonsvolt von âio3vin î8p««t»l-vv-

llio AIn»t«>', vvotekv kranko 2N
Vivnstin. 12610

i



SdjVwetiet Jraugn-Jgtfitng — Bläffer für bot Ijäualidien Rrete

Hoch nicht das letzte Olort
ist gesprochen in unserno Streite mit der Firma Bergmann & Cie. in Zürich.

1. Wir haben'diesen Herren nachgewiesen, dass sie das Urteil des Basler Civilgerichtes vom 21. November 1899 in
der Presse entstellt haben. Dieses Urteil erklärte, dass die über Bergmanns Lilienmilchseife publizierten ungünstigen Urteile
der Wahrheit entsprechen. Diese besagten, dass man mit dieser Seife weder Sommersprossen, noch Ausschläge, noch kleine
Tüpfchcn beseitigen könne, während mit Okie's Wörishofener Tormentill-Seife die besten Erfolge zu erzielen seien. Die
Herren Bergmann und Cie. haben den Vorwurf der Entstellung auf sich sitzen lassen und das Gesagte zugeben müssen und
sind nun weise geworden und schweigen über diese Hauptsache stille.

2. Um so lauter aber verkünden sie nun, dass die damals gerichtlich aufgestellte Behauptung, ihr Konsum sei wegen
der von uns publizierten Atteste stark zurückgegangen, unrichtig gewesen sei. Man habe den Erfolg dieser (der Wahrheit
entsprechenden) Publikationen wirklich überschätzt und habe dann behauptet, der Konsum nehme täglich zu. Das sei aber
viel später gewesen. Fatalerweise ist nun aber das bekannte Flugblatt „vom täglich sich mehrenden Konsum" nicht später,
sondern gleichzeitig erschienen, als man im Prozess des abnehmenden Konsumes wegen jammerte. Also lauter Geschwindigkeit

— keine Hexerei Meine Herrschaften, so glauben die Herren Bergmann bald das Publikum, bald das Gericht an der
Nase herumführen zu können.

3. Wir haben diesen Herren ferner durch einen notarialischen Verbalprozess nachgewiesen, dass sie abermals wissentlich

die Unwahrheit sagten, als sie behaupteten, Okie's Wörishofener Tormentillseife werde in Stücken von nur 80 Gramm
in den Handel gebracht. Unsere Seife wird nämlich in Stücken von 100 Gramm produziert und abgeliefert. Jede Hausfrau
weiss, dass jede Seife, wenn sie längere Zeit an trockenem Orte liegt, leichter, aber auch besser wird, weil die trockene
Seife weniger rasch sich abnützt, als die weiche und nasse. Wenn also die Herren Bergmann & Cie. mit ihren Untersuchungsberichten

über das Gewicht unserer Seife, die aus öffentlichen Schauläden und Magazinen bezogen ist, feststellen wollen, dass
Okie's Wörishofener Tormentill-Seife nur 80 Gramm schwer in den Handel komme, so ist das von ihnen, als von
Fachleuten, zum mindesten illoyal und zeugt überdies von ihrer geringen Meinung über die Urteilsfähigkeit des Publikums. Nicht
umsonst lassen die Herren Bergmann ihre Seife in Staniol einwickeln, wodurch allerdings dem Verflüchtigen des wertvollen
Wassers vorgebeugt und erreicht wird, dass ihre Seife an ihrem vollen Gehalte an Wasser nichts verliert und somit auch
nicht von 100 auf 80 Gramm austrocknen kann. Sie erreichen ferner damit, dass ihre Abnehmer mit der Seife schneller
fertig und dass ihre Seife den Strahlen der trocknenden Sonne und der Einwirkung der Luft nicht ausgesetzt ist. Wäre das
der Fall, so würde es mit ihrer Seife gehen, wie mit ihren Reklamen, die, an der Sonne der Wahrheit betrachtet, sich immer
zu eitel Dunst verflüchtigen.

4. Dass Okie's Wörishofener Tormentill-Seife, wie • überhaupt alle Kneipp'schen
Heilmittel und Specialitäten, ohne Ausnahme, von jeher nicht in Wörishofen selbst
hergestellt werden, ist eine überall längst bekannte Thatsache. So wird denn auch Okie's Wörishofener Tormentill-Seife für den
Konsum eines jeden Landes im betreffenden Lande selbst hergestellt, um die hohen Zoll- und Transportspesen zu vermeiden
und so dem Publikum eine gute und zugleich billige Seife zu verschaffen ; das hindert aber nicht, dass dieselbe unter steter
Kontrolle genau nach dem Rezept des Erfinders, fabriziert wird.
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F. Reinger-Bruder, Basel
Generalvertreter von Okie's Wörishofener Tormentill-Seife.

Die kluge Hausfrau wird durch einen Versuch fh den, dass meine
Flelsehextrnktwttrze ^ # die kräftigsten Bouillons
gibt u.Suppen,Saucen |\j a ytTTV Gemüse, Fisch etc. überaus

wohlschmeckend X vi I \l I XI macht, und dabei viel
billiger ist als alle Fleischextrakte.

Bitte ausdrücklich Sfervin in allen besseren Handlungen zu verlangen
und auf meine gesetzlich geschützten herzförmigen Flaschen zu achten. ,46

M. Herz, Präservenfabrik, Lachen a. Z.

TOR.IL
Fleisch-Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
Apothekin zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehren diplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M März 1900: einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille dt s
ärztlichen Vereins.

Alkoholfreie Weine, Bern
]Hel.l « _

Beiner, sterilisierter Tranben-, Apfel- nnd Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
handlnngen u. Kaifeehallen erhältlich. Prospekte o. Preiscoarants gratis u. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges.
Bester Ersatz für Tbee nnd Kaffee.

Vorrätig in den Ai otheken und Droguerien, sonst direkt durch
Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft Cannstatt (Württemb.).

387j Preis Fr. 1. 85 und 2. 85. (Hy 3000; A

Wer einmal
Gluten-Kakao

Suppen-Rollen
Bouillon-Kapseln

Suppen-Würze
MAGGI

NB.

versucht hat, wird diese
vorzüglichen ui d billigen
Produkte stets weiter
verwenden. Zu haben in allen
Spezerei- und Delikatessen-
Geschäften.

Original-Fläschchen werden mit Maggi .Würze billig nachgefüllt.

Zahnarzt M» Amdrae, med. dent.

Platz HERISAU (Bazar Möller).
Sprechstunden : vormittags 8—1272 Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zahne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteüen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Ti iuken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 9t, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. g0g~ Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli. Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. TPQ Adr. : „Prlvatpolikliiiik, Kirchstr. 405, Glarus."

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Noch nicht tlas leme Aon
ist gospi'oebon in uusoi'w 8ti'oite wit der Kirwa Lergwann â Oie. in /ürieb.

1. Wir baben diesen Ilsiu'eu naebgowiessn, dass sis das Orteil des Lasier Oivilgoricbìss vow 21. Kovswber 1899 in
der Dresse entstellt babsn. Dieses Orteil erklärte, class clis über Lsrgwanns Dilieumilckseifs publixiertsu ungünstigen Urteils
cler Wabrbvit entsprevbon. Hiess besagten, class wan wit clisssr 8eike weder 8oww6>spro8ssn, nock ^.usscklägs, nock Kleins
Düpfcken beseitigen könne, während mit oitiv's Wörioiiofener IormentiII'8eife clie besten àrtolge ZU erzielen seien. Die
Herren Lvrgmann uncl Oie. liabsn clsn Vorwurk clor Kntstellung auk sick sitzen lassen uncl das Oesagte xugebsn müssen nncl
sincl nun weise geworden uncl scbweigen über cliese Rauptsaolio stille.

S. IIw so lauter aber verkünden sie nun, dass clie clawals gericktlick ausgestellte Lsbauptung, ibr Konsum sei wegen
cler von uns publizierten Atteste stark xurückgegangen, unricbtig gewesen sei. Nan babe clsn Krfolg dieser (cler Wabrboit
entspreckonclen) Dublikationen wirklieb übersebätxt uncl babs clann bsbauptst, cler Konsum nekwe täglick xu. Das sei aber
viel später gewesen. fatalerweise ist nun aber clas bekannte Klugblatt „vom tägliok siob mckrenäen Konsum" nickt später,
sonclern gleiobieitig ersckienen, als wan iw Droxsss à abnokmenllon Konsumes wegen jammerte. ^Iso lauter Ossckwindig-
Kelt — keine Hexerei! Neins Horrsckatten, so glauben clie Herren Lsrgmann balcl clas Dublikum, balcl das Oeriebt an cler
Kass berumkübren xu können.

3. Wir baben cliesen Herren ferner clurck einen notarialiscken Vsrbalproxess nacbgswiessn, class sie aberwals wissent-
lieb clie Ouwabrbsit sagten, als sie bebaupteten, Okic's Wörisboksnsr ^orwentillseils werde in 8tücksn von nur 80 Oraww
in clen Handel gsbracbt. Unsere 8siks wird näwlick in 8tüeken von 100 Oraww produxiert uncl abg«! liefert. .lecle Nauskrau
weiss, class jölie 8sife, wenn sie länZsre Zeit an trockenem Orts liegt, loioktor, aber auok besser wird, weil clie trockene
8eifo weniger rasck sieb abnütxt, als clie weicke uncl nasse. Wenn also clis Herren Lergwann à Ois. wit ibren Ontsrsuckungs-
berlckten über clas Oewiebt unserer 8eike, clie aus ölksutlicksn 8ckauläclen uncl Nagaxinen bexogen ist, feststellen wollen, class

Okie's Wörisbokener ?orwentill-8sjfe nur 80 Oraww sebwer in clen Handel kowws, so ist clas von ibnen, als von favb-
leuten, /iiw winclestsn illoyal uncl xsugt übsrclies von ibrsr geringen Neinung über clie Orteiistäbigkelt cles Dublikuws. bliebt
umsonst lassen clis Herren Lergwann ibre 8sife in Ltaniol einwickeln, woclureb allerdings clew Vertlücktigen cles wertvollen
Wassers vorgebeugt unä erreickt wird, dass ibre 8siks an ibrem vollen Kebaltv an Wasser nickts verliert und somit auck
nickt von 100 auf 80 Oraww austrocknen kann. 8is srreiebsn ferner damit, dass ibre Abnebmer mit der 8eike sebneller
fertig unä dass ibre 8sife den 8trablen der trocknenden 8onns und der Kinwirkung der Dukt niobt ausgesetzt ist. Wäre das
der fall, so würde es mit ibrer 8sife geben, wie mit ibren Reklamen, die, an der 8onne der Wabrbeit bstracbtet, sieb immer
xu eitel Dunst verllüebtigen.

4. Dass Okic's Wörisbotener Dorwsntjll-8eife, 'WIS ödsrliaupi Lllls ÜQSipp SOtlSIl
IniNsl unâ LpSoialiìâìSN, olins von niobt in Wörisboksn selbst bei
gestellt werden, ist eine überall längst bekannte Dbatsacbe. 8o wird denn auck Okic's Wörisbokener ?orwsntjll-8oife für den
Konsum eines jeden Dancles iw ketreffvndon bande selbst beigestellt, uw die bobsn /oll- und Iransportspesen xu vermeiden
und so dem Dublikum eine gute und xugleieb billige 8eifs xu versckalfen; das bindert aber nickt, dass dieselbe unter steter
Kontrolle genau naob dem Rezept des Erfinders, labrixiert wird.
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LV R-siliAsr-LrudSr, Ls-ssl
WOOt>i'irr«^vck11I-^5tOtVz.

Die kings Rauskrau wirä äurek einen Vcrsuek Kl clen, äass meine
VIelsokcxtrnktwürx« clie kiäktigsten Rouillons
gibt u. Luppen, Laueen Demüss, Vised ete. über-
aus woklsebmsckcnä 1^1 I ì/ I macbt. unä äabei viel
billiger ist als alle ^leisekextrakte.

Ritte ausärueälieb Xvrvii» in allen bs-ssren Ranälunzsn xu verlangen
unä auk meine Zesetxlieb zcscbülxten berxkörmigen k'Iascksn xu aektsn. ,46

>l. IÌ0IX, l'i îiLOI VtOlt'îllnili, Ii!ìll>01t à.

^leisoli-Lxti'aot
bergestellt aus bestem Ockseuflelscb
entkält msbr Häbrkrakt, ist woklsekmeckenäer
unä xuäem bllliirsr als äis Riedigseksn Rx-
trakts unä in allen besseren Orozuso unä
Delikatessen-, Kolonialwaren-Ranälunxsn unä
äpotbsk» n xu baden. ^78

äusstellunA vom „RIausn Kreux" Wien, 1899: lllbrenälploi» unä xoläenv
Xeäaillv. äusstellunz kür KranksnpKsxe, Rrankkort a. N, Närx 19ÜD: einxixe
unä köcksto ltusxsieknunz kür RIsiseb-Rxtrakt, grosse silberne Ueäaiiiv ä, s
lirxtlleben Vereins.

âokolkreis Weins, kern
keiner, sterilisierter lranben-, tpkvi- nnä Lirnensakt. Das

xesnnäkstv aller (letränkv, uvsvbätxbar kür kranke. In Lpexerei-
bavälnnxsn n. kallveballsn erbältlivb. lr»kp?Iite ». knise«»r»»b ^r»ti> ».

267l Ke8vll8eliaft »Iliviiolfi-kivr Will! kern in Mi!«n.

kttdr- «näl lirattijrnn^sii>tttel «rstea ttaiixes.
»enter »rn»tn titr I bee ni, ä »«Lkee.

Voroltig in clsn /Vi otlisken nncl Ocoxnerien, sonst cllrokt cluroti

Ilr. Ibeinbardt's ^äbrmittol-Kosellsobaft lZannstatt (Württomb.).
387^ Vrsis ?r. 1. SS unä 2. SS. (Rv 3ÜÜÜ) ^
Wer einmal

Klutön-Kakao
8uppen-Rollen

öouillon-Kapseln
8uppen-Würze

«ll^KKi
klg.

versuebt bat, wirä äiese
vorxüxlioksn u> ä billigen
Rroäukts stets weiter ver-
wenäen. 2u baden in allen
Lpexsrsi- unä Delikatessen-
Desebäktsn.

Original-Vlasebeben weräen mit billig naebgsküllt.

Mimt M» àMÂrAG, Iileà. àt.
klà ^ ^ (kàîitr

Lprevbstunclen: «ormittsgs S—IZ'/s III»', nsolimiWs Z—S lllir, Sonntags bis 3 Ubr.

8ebmei xlose Lobandlung aller /aim- und Nundkrankbeiten.
I'lonrlcitreii. — Kiiiistlieiie?Iîii>i»e.

Silllss Vroiss.
RR. Rmpkekle mick noeb speciell xnr Rebanälnng von kinäern, welcbs

an svbwerein /abnen, /abnpnstvn, kräinpken, Konvulsionen ete. leiäen,
bei sioberm Rrkalx. f17ü9

23SÜj ^u meiner Vreuäe kaun ick Ibnen mitteilen, äass icb äurcb Ibr nnsobääliobss
Verkabren von meiner bsiäenscbakt gebeilt woräsn bin. leb babe gar keine Rnst mskr
xum ü'i i»Iien,bsKuäe mieb äaäurcb viel besser als vorder unä kabe ancb ein besseres
àsseben. äus Dankbarkeit bin ick gerne bereit, äiss Zeugnis xn vsrölksntlicbsn unä
äenjenigc u, welcbe mick über meine Reilung betragen, äuskuukt xn erteilen. Neins
Reiinng wirä àkseben erregen, äaick als argsrlrinker bekannt war. Rs kennen mied
gar viele Reute, unä wirä man slck allg. verwunäsrn, äass icb nickt msbr trinke. Ick
weräs lbr Irunksucbt-Reilverk, äas Isiebt mit oäsr okns Wissen angswanät weräen
kann, überall, wo leb binkomme. smpkeblen. Nilitärstrasss 91, Minck III, 28. Dsx.
1897. Albert Wernäli. 2ur Leglaubigung vorsteli. llntsrscbrikt äss Rrn. Albert
Wernäb. Nilitärstrasse 94, äabier. 2üricb III, 28. Dex. 1397. Der Ltaätammann:
Woltensberger, Ltellvertr. Aär. : „krlvatpollkllulk, lîirebstr. 4D6, bllarus."



Sdjtoetter 5rauett-3teifttng — Blätter für ftctt ftàttglidiEtt Kreta

Leinen- und Baumwollstoffe
Schürzen« und Kleidercotonhe, Waschstoffe, Kö sch, B tt Indienne, Bazins und Damast, Möbel¬

stoffe, Vorhangstoffe, Hemden-Oxford, Leinwand, Hand ücher e c.

Specialität roh und gehleicht
zu engros Preisen [355| Muster frank» 0 0 Muster franko

Max Wirth, ZU > ich, Limma.iqu.ai 52.

Milch.meh.1 „GALACTINA"
Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch Aerzlhch empfohlenes
Nahrungsmittel für Ki der und Magenleidende jeden
Atters. Ausgeze chnetr Zeugnisse von hervorragenden

Aerzteu und Leb nsmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. 19jähriger Erfolg.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
(H494 Ï) fiüthi, Zingg & ie., Bern. [261

Ueberau erhältlich in Apotheken, Urnguerien und Spezerei-Handtungen.GALACTI NA

-~m SAPONIN m-
chemisch pulverisierte Seife, bestbewährtes, billigstes und
angenehmstes Wasch- und Putzmittel, ist echt zu beziehen bei [3a0

F. GallussernAltenburger
Rosenbergstrasse 4, ST. GALLEIN.

Amtlich legalisierte Gutachten zu Diensien.

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten (578)

-> 4» M" «ft

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeil wer ten laut Prospekt

gewähileistet. In wenigen Jahren mehr als 67 ODO Stück verkauft.
Erhältlich in alle i Grösse t, für jeden Schoin-tein und jedes Ventilaiionsrohr

jiassend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,
Installateuren und beim Fabr.kanten.
342] J. A. John, Erfurt. A 4.

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeit.antj à Fr. 2.—
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und, Haushaltungsschule a „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

2597J Verlag und Expedition.

74 Std.
von Chur '^8ü9MeeerKurhaus Passugg

IJ" Offen vom 1."». Mai bis lf>. Oktober.Ii Pension.-preis inkl. Zimmer und Bed.enung \ on 7 Fr. an. — Re- |

Jk duzierte Preise im Mai, luni, September und Oktober,
ff? Die Natronquellen (Ulricus und Teoplnl) werd<n mit bewährtem '

Erfolge angewendet bei Magen- uud Darmkatarrh, Sodbrennen, Leber-, [

3k Nieren- uni Blasenleiden, Gallenstein, Fettsucht, Zuckerharnruhr, sowie
bei katarrhalischen Affektionen der Atmungsorgane ; der Fisensäuer-
ling Belvedra) bei Störung der Ernährung und Blutbildung (Blutarmut

Jk uud Bleichsucht) und allgemeinen Schwächezuständen. 3k
Waldige Spaziergange 111 der Nähe Oes Kurhauses. Neue Trinkhalle

und Restauration iu uer wildromantischen Rabiusaschlucht- 341
3k Kurgemässe Küche. — 3k

Kohlensäure Bäder (neuest. System), Stahl- und Soolbäder.

S Post- lind Telegrraplienbureau und Telephon im Hause.
Prospekte und nähere Auskunft durch

Kurarzt: Dr. Scarpaietti. Die Direktion : A. Brenn•

il -1
reine, frische, zum Einsieden, liefert gut

und billigOtto Vinstml in Beckenried (Uuteiwa'den).
<0lto i-t f.ir die Adre.-se uoiwenaig.) [359

en Mütternkann nicht genug empfohlen werden, ihre Kinder mit dem
als vorzüglich anerkannten [287

Antisept. Mundwasser „Asepedon"
spühlcn und gurgeln zu lassen als Präservativ gegen

Zahnschmerz, Schnupfen und HalsUbel.
Zu beziehen in den Apotheken.

W" Haupt-Depot für St. Gallen und Appenzell:
Eng-el-Apotheke Ncliobiiiger, St. Gallen, Speiset g* sse 5.

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenbürg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
Gegrün <h t ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quin che Besitzer.

Haarausfall.
2344J Habe endlich Zeit gefunden, Ihnen zu schreiben, wie es mir geht. Ihre briefl.
Behandlung hat mir gut geholfen, so dass ich sagen kann, ich bin von meinem
langjährigen Uebel, Haarausfall, befreit. Empfangen Sie meinen be ten Dank.
Feld, Hasle, Kt. Luzern, 16. Nov. 1897. W'iUe S.uder. Die Echtheit der
Unterschrift der Witwe Studer beurkundet tlaslc, 16. Nov. 18'7. Gemeindepräsident:

Bii kli. 0m Adi'isse: ,,l*rivnt|>»likliiiilr. Kirchstr. 405, Glftrus."

Tellfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. IH43Z) [4

l>r. Sel&uiiiit-Aclierts
Keuch h ustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aorzten erprobtes Mittel gegen
K euchhuste n—————

auch für E.wachseno von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben iu den Apotheken und DrogueiienN(Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Selii*ii<lt-Aeliert, Edeukoben (Pfalz), f 191

Haarfärbekamm
Verbess. Patent (Hoffers) Modell 1900

graue oder
rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend Völlig

unschädl i

Jahrelang
brauchbar, jI
Stück 4 Fr.

durch C.Niigel, Zürich I.
Gerechtigkeitsgasse 11. 148

Damen-Konfektion u. Kleiderstoffe.

Master bereitwilligst. [''m

Bruppacher & Gie.

auf Dorf Zürich.
Firmabestand 1840. Ehreortiplom 1894.

BRILLANT^
SEIFE & SEIFENPULVER
Ueberall zu haben.

werden wegen ihrer vorteilhaften Verwendung immer mehr gebraucht. [351

(H 2300) Alleinige Fabrikanten : Beck & Cie Basel.

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, holländischen

ausgezeichnetes Mittel gegen Krankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis, i reis p. Schachtel netto
500 gr Fr. 1.75. 4(|0|f liang) ]|anï<

Beste Bezugsquelle in superfein,
garautiett echt Enzian, Kirselnvnsser,
Wacholder, Doppelkümmel etc. Prima
Referenzen zu Diensten.

Papeterien
à S Fr.

enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts, 1

Bleistift, 1 Federhalter, 1 Stange
Siegellack, 12 Stahlfedern, 1

Radiergummi, 1 Flacon Tinte und
Löschpapier. Hiezu gratis nützliche

Ratschläge, wie man Geld
verdient. — Zusammen in einer
Schachtel nur ä Fr. franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme.

A. Niederhäuser [2;8

Papierwar. nfabrik. Ureneheu.

PATE EPUTOIRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Datnen, ohne irgend welche Nachteile für ü
dieHout. Wirksamkeit garantiert : 50 Jähnoer Erfolg• iFürdasKinn,20fr.; gj
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. f60 gegen Post-Mandat). Für die Arme, —
gebrauche man den PILIVO^E(20'j,UUSSER, 1,0. J.-J.-Rousieau. Paria. —

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

LeltUfisn» un0 Kleictercotonns, V/asoksiotta, Xö sct», ö tt ln^ienns, Karins un0 vamast, I^ödsl-
stotts, Vorkangstotte, ttsmllsn Oxfortj, l.sinivanlj, ttanU Ucker s v.

8pseia1ität rsk Mâ Meiedt
XU sngros k'nsissn (355

G >»»>«»«> kr»i>I»« G G Zluster kranlt»

ZVlilàiNsIil „<AL.IsL.(?1'II5L."
Iltiibt i ti l»tt«il Itieiit > und

v«»» I»<»« I>^t« iii > îi tii>st«»ti<;ìl»»Iî. Lester
Xrsatx der Klultsrmdcb ^srxitieb smpk>>bisnes Hab-
rnngsmitte! für Xi der und .Vlagsnleidends jeden
^>ters. äusgsxv ebnete Zeugnisse von bervorragen-
denàrxteu und Leb usmittetcksmiksrn. 11<i«li«te
ìrt^^eleliiiiiiitx««: 5 Xbrvndiplome, 12 grands

prix, 21 goldene Nedadien. INgäbrixer Xrtolg.
Tà'wà. Xmà6!^m6k1-k'Kdrà

(g m il Fsiàtl»1, ZêlInKzx à. <11«., lk««i». (264
llediiiill àìàli in Ipotiieinn, Srngvsrinn uni! Zpsl^u-iiznliinngen.Q/kt/KLIl 5l/K

S^POl>II^ M-
cbemiseb pulverisierte Lsifs, 1»«st1>«^Zì1»»t««, ll»11IÎK«ì«8 uud ,»,»»
K«i»«I»ii»«t«« Wuscb- und Lutxmittel, ist eetit xu bexiebsn bei (3s0

^aUiissSi'^L.ìtSrìdìirNSi'
kîo8enbki'gsti'as8ô 4,

limtiiek legalisierte Lutacliteii xu Disnstsu.

Lm Wort, LM cl>6 jis-uskrausn.
(Zögen Ofsnrauck im Zimmer, Xüobe nnci Laus, gsgsn Lückbuss sekädbeber

Xvbtsugase in die VVobn- nnct Lebtafximmer, gegen den bslästigsudeu Duu;t der
àborie sebütxt am b< sien (578)^« MMI UM» «
8ààin unll VkàiiM-iìàà

Daue:nd gnte Wirkung und xebnMbrige Haltbarkeit wer ten la^t Lrospskt
gewäkileistet. In wenigen >Iabren mekr als 67 000 Stück verkauft.

Lrbälllieb in alle i Lrö^ss >, für jeden Leboin-teni und jedes Veulüaiionsrokr
Fassend, bei den meisten lnsenkändlern, Xtempnsr- und Dacbdeckermsistsrn,
Installateuren und beim ?adr kanten.

3M ^.. «Ivlin, Lràril. ^ 4

LaidSQSi-
L3.Ä6Q6I- I^I-àì)6lÌ
LaÄsuSi- Londovs

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Lpexerei-
bandlungen, Xondiiorelen und Läokereien. (25

117»' e»»p/e/îfe»t «nsee« peäätp ror.^t-dtut/riea

âàk//à^6/7
als stet« zer7t^o«i?»e»re

âà/s
,8e5 »rrei?«:^ F>«»«e»t-^et/»»»i»/ à 7<>. 2.—
FU,' âs /iVsàs ILett à „ —. SS

/<«</»- »«»»</ à „ —.60

- 7>o?n/rte,' 17»'««»d F«»- lVaeàalrme. :

2597( ^sT'/c?^ llna' ^x/?sc/i?/on.

"/4 Ll-â.
VON 'k'âLLìigsN

DU^ <>tt<>> > <»>»> I Altrri 1»i^ 1"> Olrtolx i'
»U ?ensiou?preis inkt. dimmer und Led.enung i on 7 H«. au. — Ilk- j

â du?ierie kreise im llilai, luni, September und Oktober.
W? Oie Zlstrontziivllvi» l lllrieu« und leoplnli werd, n mit dewäkrtem ^

>> lZrkolge angewendet bei llilagen- und Oarmkatarrb, Sodbrennen, keber-, l

klieren- una klasenleiden, iZallenstein, fettsuokt, ^uvkerbarnrubr, sowie
H? bei katarrbalisvken /ttfektionen der âtmnngsorgane; der D1»«i»«i»a«r-
>> 11ns IZelvedra) bei Störung der ^rnäbrung und klutbildung (ölutarmut

und kleiebsuckt) und allgemeinen Svbwävberuständen.
Waldige Spaxierg >nge in der Habe ees Kurbauses. ltieus Irinkkalle

D> und Itvstauratron in uvr wildromautiscben Itabiusaseklucbt. 311 >>
» IVlr» ^r« ll>îìl»>!»i<' àì Xoklsnsâurs Lâdsr (neuest. LMsin), StskI- unc! Soolbsclsr.

WW u»<t rvI«xxr»i»î»viRkur«»»» NI»Ä VvIv>»I»«»R» »IN KU»U5V.
Prospekts ìinâ n'àsrk ^.uàuQkl, durek

WW D/î.

rolns, trlsc-Ns, ?unn ktir>s!sclor>, Ustert sut
urxd d!II!s

<1tt» kiiixtn»! in kevkenried (Unte> wa den).

Kann nickt genug empkoblen werden, ikre Xinder mit dew
als vorxüglick anerkannten (287

jàpt. HllàMei' „iiseMvii"
«z»1il»1vn und KnrKvIn xu lassen als Präservativ gegen

làknsekmeiì?, Lvknupfen uiill ttalsllbsl.
^n >»O»tvIl«N in <î«n Tìpnttlvkvn.

KW" I^SOpî.- OspOl^ fün Zl.. QÄÜSO und >Vpp6O^sU:
^NAvI-^iintlivIiv ^vUnkinKvi', 8t. kàll<>n» 8peigv»x«88v 5.

Insiiitti Kr juriZs Z^suts
Llos-Kousseau. Ol'Sssisi' bei ^11^11^.

OM^islIs Ver'diridurigSO rnil. den Idsr.dsIssokOlS in

Lrlvrnuns 6or lvoäsriioii Lpraekvn 11 n6 säintUlttier Iliindclilftieker. — ^Vlidt
tZipIomivrtv I^vtirvr. — ^raotitvoUv am cwu ura. in uuiuiì.t»ldarvr K'ádo
6l>g VV^all^ss. RvkvrevZion von mc»kr al3 1350 otwmaUglm ^ü^Iinsvn. s2761

Hâai'âìist'âU.
2314) Habs endliob ^eit gefunden, Ibnen tu sckreibsn, wie es mir gebt. Ikre brivll.
kebandlung bat mir gut gsbolken, so dass leb sagen kann, ieb bin von meinem
tsngjäbrigen Uebel, lllaarauskall, befreit, ltmpsangsn Lie meinen be ten Dank.
Xeld, Ilaslo, Xt. k,U2örn, 16. Ilov. 1897. Wit^e L uder, Die Xcktksit der
Ilntersenritl der Witwe Ltuder beurkunder llasle, 16. tlov. 18'7. (Zsmsindepräsi-
dem: llü Kb. WW Hdr, sss: Xirckstr. 40ö,

l'slUàà.
Levksfavkvl' kilasoiiinensacton à SW Vaults.

Unllbei'ti'àns yualitât. 8vkwei?epfsb«'il(at.
In allen grösseren Nereerie-Handlungen XU bs-

xieben. ill 43 2) (4

IZr. Siàniiitt-^<;>»«» t»
ItsuvI,k usîsnsuGî (Xsstsnisnsxtrsl<1)

sviti 27 ìlakrSii von ^.oi'stoli erprodt-vs Nittol sesen
suOtttiusts ri

aiietl Mr iZ.^vaeti3t rio von voi'sM^l. VVirknns doi tlii3tion un6 Iioi3Srkoid.
55u dadon in àn ^pottioi^vn und Oio8uvià (b'1.1 Naà) ua^ ctirokt von

l-^sak'fäk'bslcsmm
Verdess. ?àiiì (Lossers) Hà!I iggg

graue oder
rote llaars seilt

blond, braun
oder sebwarx
färbend Völ-
lig unscbädl

labrelang
brauebbar.
Stiiok 4 fr.

dureb X!ài'1«ìi ».

llsillöll-Iilliisöllttiiii u. Xieiliêl'sllià.

Auster dereltvIIIIgst.

kfllpllà à lîiv.
auk Dork

lbmsti>!»t»»à l8itl. lîàtesilipl»!» l8!li.

Ilederall xu baben.
werden wegen ikrer vorteilkakten Verwendung immer mebr gedraucbt. (351

^112300) Alleinige Fabrikanten: IZsck ^ Lie, Laset.

Die rübmliebst bekannten (2678
Vil>ier8vlien weisen, kolländisoken

ausgöxeiebnstes Idittel gegen Xrankkeiten
des Mutes, des dlagens, der Leber, Xon-
gestionen etc., können stets dureb das
lluterxeiebnete Depot bsxogen werden.
Lrospekte gratis, i reis p.Lcbaebtel netto
500 gr Xr. 1.75. l/iinx, Hâ.

Lests Lexugs^uelle in »upvtkviii,
garantie't eekt Luxiau, Xirsebwasser,
VVavbolder, Leppelkliniinvl etc. Lrima
keksrenxen xu Diensten.

?apetei'ieii
i » 52 1i.

sutkaltend 100 Logen feines
Lriefpapier, 100 Luuverts, 1

LIeistikl, 1 Xoderbaltsr, 1 Ltange
Liegebaek, 12 Ltablkedern, 1

kadiergummi, 1 Xlaeon lints und
Lösebpapier. Liexu gratis nütx-
liebe Latsebläge, wie man Leid
verdient. — Zusammen in einer
Sebacbtel nur Ä I?«. franko bei
Linsendung, sonst Haebnakme.

Lapierwar> nkabrik. «^r«i>et>e>».

?»7I S»ll?0IM DUSLM
»ei-stört äie N.iore auf item Vesickt iter Dauieu, olme irxenä vveletie ^arktrile kir ^
àttout. Wskssmicsit?arantiert: S0 ikiirliasliilia.Losr.: ^
^/T vüeksf',speciell für Leknurrdarl. Mtr. 5°» xt?eeupost-ßlanäat).k''ür öie^rme, —

xà-urk-man äe» t»Ii.IV0^a<Z«'j.NUZSe»,I,li. U.-U.-Sous,»»u.e»ri,. —



pir Sie Heine
KrfltiobriUge ber Sitjnifiirr |rttiirtt=Jutting.

(Sffdjeint ant brüten (Sonntag jebett 2ftonat§.

St. ©alien 9lr. 5. ZlTai t900

ï)er „©njelpfcifcn" Mtc an btc ©roliettero.
(gum Bilb.)

Stieb' ©rofmamma lieb' ©rofpapa!
Scfyaut, unfer acfyt fin 6 mir nun 6a;
tDir bitten un6 betteln un6 locfen un6 flefy'ni
„ Q), fommt bod?, fommt einmaljunsjalle 311 fefy'n!"

Die ZÏÏartlja, bas (Etubcfyen, 6er f)anfel, 6er 2Jtap,
Das Dindjen, 6as ©rincfyen, 6er Dolf un6 6er Spa^ —
Sie bitten un6 betteln un6 fd/meid?eln un6 flefy'n:
„© fommt bod?, fommt enblid? uns einmal 3U felj'n!"
Das Spätren, 6er fleinfte, 6er brollige JDicfyt,
ZDer liebte bas I^ersige 23ürfd/d?en nid?t!

Wo Lie Weine
Gratisbeilage der Schweizer Franen-Zeituag.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. S. Mai t900

Der „Orgelpfeifen" Bitte an die Großeltern.
(Zum Bild.)

Lieb' Großmamma! lieb' Großpapa!
Schaut, unser acht sind wir nun da;
Mir bitten und betteln und locken und fleh'n)
„G, kommt doch, kommt einmalZuns?alle zu seh'n!"

Die Martha, das Trudchen, der Hansel, der Max,
Das Binchen, das Trinchen, der Dolf und der Spatz —
Sie bitten und betteln und schmeicheln und fleh'n:
„G kommt doch, kommt endlich uns einmal zu seh'n!"
Das Spätzchen, der kleinste, der drollige Wicht,
Mer liebte das herzige Bürschchen nicht!
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Docfy ôiirft 3f)r nidtt marten, fonft roäcfyft er (Hud? grof,
Un6 fügt nicfyt rttefyr gern fid? auf ©rofrnammas Scfyofj.

iPir bitten unb betteln unb fd?metd?eln unb flefy'n:
„© fournit bod?! Kommt balb bod?, uns alle ju fetj'nI"

paö àev g>cfyroeftev.
(gortfe|tntg.)

bleiben berbunben," fagte er, „idj tjabe baS fixere ©efüljt
Ççq&l babon. Stets miß id) int ©ebete an ®idj beiden, bete aud) ®u
für ntid), fßierre!" Sd) foKte für ifjn beten! (patte id) benn itidjt baS
iöeten ganj berlernt? „Skrfjtricf) eS mir I" roiebertjofte Sofé, inbent er
mit feinen fcfymermütigen Singen mid) anfalj. „Sa, ja, SofV mar
meine Slnttbort. ®iefeS „Sa! Sa!" (bar ber erfte Schritt ju meiner
Stettung — unb baS £3ilb meiner ©djmefter mar bodj eigentticl) bie
erfte SSeranlaffung baju. Sd) berfuct)te nod) gïeid) am feïben Sage ju
beten, unb fonberbar, bie SBorte quollen mir ungefudjt and bent tper=

jen; ici) ftifjlte etmaS mie eine neue Kraft mid) burd)bringen, ein netteS
Beben fdjiett für mid) angebahnt; jum erften SRate füfjte ici) SinaS
SSilb mieber unb feufjte: „(pdf mir!"

Sofé fRofino §atte mir feine Slbreffe für Kuba gegeben; unb bat
mid), il)m bon fpamburg auS gu fcfcjreibett. Slttd) ermahnte er rnid)
bringenb, meinen ©Kern SRadjridjt ju geben; bann ftedte er mir einen
Keinen ©olbring an ben ginger unb fctjieb. ®ennod) fdjrieb id) nid)t
an meine ©Itern; id) fd)ämte mid) unb muffte eS nid)t einjuteiten; nod)
ïjatte bie maljre ©Kenntnis, bie iReue unb ber SStlle gur Sefjerung
mid) nid)t burdjbrungen. Sd) Ijatte aber (peimmel) ttnb feljnte mid) um
fägtid) nad) ©uerer Siebe. ®eSIjalb mar eS mein SBunfd), bon §am=
bürg mieber nacl) meiner fpeimat reifen 51t fönnen; aber nur bann
rooEte id) bieS tf)un, menn ict) ber S3ergeil)ung unb freunbticljen Stuf*
naljme bon ©ltd), meinen fo feljr beleibigten ©(tern, gemifj mar. Stun

l)atte id) in ben legten Sagen einen SanbSmann getroffen, ber im 33e=

griffe fianb, mit einem ®ampfer nad) Sremerljafen gu fahren. ©S mar

gri| SMfer, ben id) bon früljer als einen orbentlici)en, reblidjen SJtem

fct)en ïannte. ©r bjätte mid), berfdjoEen, mie id) mar, unter frember
Umgebung unb frembera Stamen je|t nic^t mieber erïannt ; ici) entbecfte

ntid) i£)m aber unb bat, ba er bon S3rentert)afen aus in bie §eimat
reifen moEte, meinen ©Itéra bon mir gu fagen unb iljnen meine ©rüfje
mit ber SSitte gu überbringen, baff fie mir nad) Hamburg — ici) gab
babei bie Slbreffe unfereS @d)iffeS genau an — fdjreiben möchten, ob

id) iljnen miEtommen fei. ©r berfftrad), eS guberlüffig gu befteEen;
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Doch dürft Ihr nicht warten, sonst wächst er Euch groß,
Und fügt nicht mehr gern sich auf Großmammas Schoß.

Wir bitten und betteln und schmeicheln und fleh'n:
„B kommt dochl Uommt bald doch, uns alle zu seh'nl"

Das Z3iLö öer ScHrvester.
(Fortsetzung.)

bleiben verbunden," sagte er, „ich habe das sichere Gefühl
davon. Stets will ich im Gebete an Dich denken, bete auch Du

für mich, Pierre!" Ich sollte für ihn beten! Hatte ich denn nicht das
Beten ganz verlernt? „Versprich es mir!" wiederholte José, indem er
mit seinen schwermütigen Augen mich ansah. „Ja, ja, Jose," war
meine Antwort. Dieses „Ja! Ja!" war der erste Schritt zu meiner
Rettung — und das Bild meiner Schwester war doch eigentlich die
erste Veranlassung dazu. Ich versuchte noch gleich am selben Tage zu
beten, und sonderbar, die Worte quollen mir ungesucht aus dem Herzen;

ich fühlte etwas wie eine neue Kraft mich durchdringen, ein neues
Leben schien für mich angebahnt; zum ersten Male küßte ich Linas
Bild wieder und seufzte: „Hilf mir!"

Joss Rosino hatte mir seine Adresse für Cuba gegeben; und bat
mich, ihm von Hamburg aus zu schreiben. Auch ermähnte er mich
dringend, meinen Eltern Nachricht zu geben; dann steckte er mir einen
kleinen Goldring an den Finger und schied. Dennoch schrieb ich nicht
an meine Eltern; ich schämte mich und wußte es nicht einzuleiten; noch

hatte die wahre Erkenntnis, die Reue und der Wille zur Besserung

mich nicht durchdrungen. Ich hatte aber Heimweh und sehnte mich
unsäglich nach Euerer Liebe. Deshalb war es mein Wunsch, von Hamburg

wieder nach meiner Heimat reisen zu können; aber nur dann
wollte ich dies thun, wenn ich der Verzeihung und freundlichen
Aufnahme von Euch, meinen so sehr beleidigten Eltern, gewiß war. Nun
hatte ich in den letzten Tagen einen Landsmann getroffen, der im
Begriffe stand, mit einem Dampfer nach Bremerhafen zu fahren. Es war
Fritz Bakker, den ich von früher als einen ordentlichen, redlichen Menschen

kannte. Er hätte mich, verschollen, wie ich war, unter fremder
Umgebung und fremdem Namen jetzt nicht wieder erkannt; ich entdeckte

mich ihm aber und bat, da er von Bremerhafen aus in die Heimat
reisen wollte, meinen Eltern von mir zu sagen und ihnen meine Grüße
mit der Bitte zu überbringen, daß sie mir nach Hamburg -- ich gab
dabei die Adresse unseres Schiffes genau an — schreiben möchten, ob

ich ihnen willkommen sei. Er versprach, es zuverlässig zu bestellen;



unb bet er mit bent ®amf>ffd)iff fuljr, muffte er Sßoctien, bietteidjt 93fo=

note bor mir in bem tjeimattidjen tpafen fein.
2Sir tarnen gtücftid) nach tpamburg. 3<h flatte mid) nid^t ber=

fdjtedjtert unb ntid) ferner als je bon Sefouït gehalten; benn biefer
näljrte, wenn aud) berborgen, gelfäffige ©efinnungen gegen mid); id)

fitfjfte eê rneljr, aït? eê fid) äufjertid) ïunbgab. — 2Bie woljt mar mir
in ®eutfcl)tanb unter ben lieben Stangen ber 3Kutterfprad)e, bie id)
freitid) immer nod) berteugnen muffte! @o oft id) in bie ©tabt ging,
erïunbigte id) miel) nad) einem ©riefe, jeben ®ag fragte id) ben Safntün
barnad) ; aber bergebent?.

3d) futjï bon Hamburg mit fd)Werem, faft tro^igem ©emüt wieber
mit ber „®elp^i'ne"' ab — meine ©ttern tbollten atfo bon mir nichts
mel)r miffen! „Sftun benn, brid) bir fetbft bie ©aïjn jum ©IM!" rief
ber ®rot) in mir. „®u tjaft and) nid)t eine fo teilte ©erjeitjung, ein

fofortigeê ©ntgegentommen ot)ne ein 3îeuejeict)en berbient *" ftüfterte bat?

©ewiffen. „Ober finb bie ©ttern mittterWeite geftorben? o mein ©ott,
baS Wäre fdjredtid)!" bangte bat? !inblic!)e @efüt)t. — itRit biefen @e=

fügten unternahm id) bie nette, mir intereffante, freitid) nid)t ungefct£|r=
tidje gatjrt nad) ber SBefffüfte StfritaS, bem fDîeerbufen bon ©uinea."

„3s|t erinnere id) mid)," unterbind) ber atte 3dtob ©oljtfen, ber

in ©ebanten berfunten bagefeffen, bie ©rgatjtung; „grifs ©atter ift auf
ber ©eife bon ÜJfoittebibeo nad) ©remerlfafen bor etwa 20 3abren 9£s

ftorben. ©ein ©ater war bamatS red)t trofttot?, Weit ber ©oljn brab
unb tüchtig geWefen — unb id) beneibete ben ©ater faft um bad ©tue!
einer berulfigenben ©ewijftjeit." fßeter ©otjtfen feufgte tief; bann naljm
er ben gaben feinet? ©erid)tet? Wieber auf.

„§ätte mid) nid)t meine eigene 2tngetegent)eit in Hamburg fo feljr
befdjäftigt, bann Würbe mid) ein bebeutenber ©orfatt auf unferm ©djiffe,
ber and) mid) fpäter unmittelbar berührte, rnetjr angefochten ha&ew
Unferm Sabitän War ein ©djäctjtetdjen mit ®iamanten bon brafitianifdjen
§änbtern gur ©eförberung an ein tpamburger!)au3 ubergeben. ®er
SBert war berfidjert. Sîiemanb bjatte um biefe @adje gewußt — fo

glaubte man — aujjer bem erften ©teuermann, einem Hamburger, bem

fie ber Sapitän, Wie pr ©idjerljeit für ben galt, baff iljm fetbft ein

Unfall paffiere, mitgeteilt, ©r hatte fid) bei biefer ©titteitung ber beutfdjen
©practje bebient, ba er meinte, baff tein anberer auf bém @d)iffe fie
berftänbe; er gab genau bat? gad) feines ©etretärt? an, in bat? er bie

Steinobien tegte. 3n nädjfter 9?dhe tt>or Sefouït mit gtiden ber ©eget
befd)äftigt; ich feïber fat), wie biefer gekannt t)int)ord)te, obWoI)t ich bie

©ebeutung ber @ad)e ntdjt ahnte. 3d) madjte mich *n 9^dhe unb

t)örte ftüd)tig einige beutfcfje SBorte ber ©preepenben, unb unter biefen
bat? SBort „®iamanten", ich femb'barin aber nichts, nur Wunberte ich

und da er mit dem Dampfschiff fuhr, mußte er Wochen, vielleicht Monate

vor mir in dem heimatlichen Hafen sein.

Wir kamen glücklich nach Hamburg. Ich hatte mich nicht
verschlechtert und mich ferner als je von Lesoult gehalten; denn dieser

nährte, wenn auch verborgen, gehässige Gesinnungen gegen mich; ich

fühlte es mehr, als es sich äußerlich kundgab. -- Wie Wohl war mir
in Deutschland unter den lieben Klängen der Muttersprache, die ich

freilich immer noch verleugnen mußte! So oft ich in die Stadt ging,
erkundigte ich mich nach einem Briefe, jeden Tag fragte ich den Kapitän
darnach; aber vergebens.

Ich fuhr von Hamburg mit schwerem, fast trotzigem Gemüt wieder
mit der „Delphine" ab — meine Eltern wollten also von mir nichts
mehr wissen! „Nun denn, brich dir selbst die Bahn zum Glück!" rief
der Trotz in mir. „Du hast auch nicht eine so leichte Verzeihung, ein

sofortiges Entgegenkommen ohne ein Reuezeichen verdient;" flüsterte das
Gewissen. „Oder sind die Eltern mittlerweile gestorben? o mein Gott,
das wäre schrecklich!" bangte das kindliche Gefühl. — Mit diesen
Gefühlen unternahm ich die neue, mir interessante, freilich nicht ungefährliche

Fahrt nach der Westküste Afrikas, dem Meerbusen von Guinea."

„Jetzt erinnere ich mich," unterbrach der alte Jakob Bohlsen, der

in Gedanken versunken dagesessen, die Erzählung; „Fritz Bakker ist auf
der Reise von Montevideo nach Bremerhafen vor etwa 2V Jahren
gestorben. Sein Vater war damals recht trostlos, weil der Sohn brav
und tüchtig gewesen — und ich beneidete den Vater fast um das Glück
einer beruhigenden Gewißheit." Peter Bohlsen seufzte tief; dann nahm
er den Faden seines Berichtes wieder auf.

„Hätte mich nicht meine eigene Angelegenheit in Hamburg so sehr

beschäftigt, dann würde mich ein bedeutender Vorfall auf unserm Schiffe,
der auch mich später unmittelbar berührte, mehr angefochten haben.
Unserm Kapitän war ein Schächtelchen mit Diamanten von brasilianischen
Händlern zur Beförderung an ein Hamburgerhaus übergeben. Der
Wert war versichert. Niemand hatte um diese Sache gewußt — so

glaubte man — außer dem ersten Steuermann, einem Hamburger, dem

sie der Kapitän, wie zur Sicherheit für den Fall, daß ihm selbst ein

Unfall passiere, mitgeteilt. Er hatte sich bei dieser Mitteilung der deutschen

Sprache bedient, da er meinte, daß kein anderer auf dem Schiffe sie

verstände; er gab genau das Fach seines Sekretärs an, in das er die

Kleinodien legte. In nächster Nghe war Lesoult mit Flicken der Segel
beschäftigt; ich selber sah, wie dieser gespannt hinhorchte, obwohl ich die

Bedeutung der Sache nicht ahnte. Ich machte mich in die Nähe und

hörte flüchtig einige deutsche Worte der Sprechenden, und unter diesen

das Wort „Diamanten", ich fand darin aber nichts, nur wunderte ich
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mid), bafj unfer ^afntän ein fo guteg ®eutfd) ff>räd)e unb mar fortan
befonberg behutfam, bafj tein beutfcfjer Saut mir entfdjtüfjfte. ®ann
bergab id) bie Sadje.

3n Hamburg festen bie ®iamanten; mir mürben bag anfangg
!aum gemaljr, meit bie. XRannfä)aft bei biefem ®iebftat)I fdjmerïid) in
Sßerbaäjt ïommen fonnte, ba fie auffer bem Steuermann unb bern

Safoitanjungen nie bie Sajüte beg Sapitang betrat. 3ubem ï)ieît ber

$af>itän ben Seïretâr forgtid) berfdjtoffen unb ber Sd)tüffet mar
eigener Sir t.

®er Sapitän mar höchft mifjftimmt — mahrfdjeintid) muffte er
ben nicht unbebeutenben Schaben atiein tragen, benn bie SBerfidjerung
galt nur für ben SSerïuft buret) Seeungtüct, unb maë ihm üielteid)t
ebenfo ^art mar — auf feinen erften, big bafjin fo brab bemährten
Steuermann fielen bie meiften SSerbat^tg^Sinjeidjen; er mürbe beruftet
unb ebenfo ber franjöfifdje ®af>itänjunge.

Erft alg bag Schiff mieber in See mar unb mein ©emüt über
bag eigene, fetbft ^eraufbefctjmorene ©efdjict fid) ju ftißen anfing, fiel
mir in bem SBefen Sefoutig mand)eg S3erbäd)tige auf, unb mein ßerj
ftopfte bor Unruhe unb Slbfdjeu, atg bie SKöglidjieit, Sefoult fei ber

®iamantenbieb, in mir auftauchte unb ftetg fefter ©eftalt annahm.
SBarum moHte er bie galfrt bon SJtontebibeo nach Hamburg mitmadjen,
ba er bod) auf ber borhergelfenben Steife bon ®af)ftabt fo oft gegen
mich geäußert, er mürbe teinen ®ag über bag jetzige Engagement unter
bem f3ud)t)och beg ftrengen Safütäng bleiben? Sttg ber Kapitän bie

ïtnterrebung mit bem Dberfteuermann Çatte, mar Sefouttg tpeuerjeit
nod) nicht gängtid) abgelaufen, unb er fuetite bann unter mir auffälliger
SSerbung um beg Safntäng ©unft, ju bleiben. Sein tateenartigeg
Schleichen hatte ihm auf anberen Scf)iffen, bag muffte id), mieberlfott
unb unbemerït in bie ifSribattajüte beg Safntäng geführt; biefe @e=

manbtheit im Sd)teid)en befaff er noch- Unb ber Sct)lüffel tpatte er
mir nicht auf meineg SSaterg Schiffe gegeigt, mie man einen nad)ge=

ntad)ten Sdftüffet erhalten tann?
Sn Hamburg mar er megen einer tteinen SBunbe am Strm gleich

am erften ®age beurlaubt. Seitbem mar er ungemein aufgeräumt gc=

mefen, fein Strm mar auch batb mieber geheilt." (gortf. folgt.)

^rxefâafïm 6er "^leôafxfton.
Jlatitt) it in tbfimtjwtf. ®ein liebeg SSriefhen hat mir ein biet»

feüigeg unb ïfûbfc^eë Stilb gejeihnet, an beut ich midj recht erfreut habe.
Eg fällt mir gar nicht fhmer, ®id) mir al§ Sîealfdfitlerirt ju beulen unb eg

macht mir redjteg SSergnügen, ju miffen, too ®tt in ber ©hüte nun aug»
unb etngebfi. 3h ïènne bag §aug mit feinem S£urnfüa| bor ber ®büre.
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mich, daß unser Kapitän ein so gutes Deutsch spräche und war fortan
besonders behutsam, daß kein deutscher Laut mir entschlüpfte. Dann
vergaß ich die Sache.

In Hamburg fehlten die Diamanten; wir wurden das anfangs
kaum gewahr, weil die Mannschaft bei diesem Diebstahl schwerlich in
Verdacht kommen konnte, da sie außer dem Steuermann und dem

Kapitänjungen nie die Kajüte des Kapitäns betrat. Zudem hielt der

Kapitän den Sekretär sorglich verschlossen und der Schlüssel war
eigener Art.

Der Kapitän war höchst mißstimmt -- wahrscheinlich mußte er
den nicht unbedeutenden Schaden allein tragen, denn die Versicherung
galt nur für den Verlust durch Seeunglück, und was ihm vielleicht
ebenso hart war — auf seinen ersten, bis dahin so brav bewährten
Steuermann fielen die meisten Verdachts-Anzeichen; er wurde verhaftet
und ebenso der französische Kapitänjunge.

Erst als das Schiff wieder in See war und mein Gemüt über
das eigene, selbst heraufbeschworene Geschick sich zu stillen anfing, fiel
mir in dem Wesen Lesoults manches Verdächtige auf, und mein Herz
klopfte vor Unruhe und Abscheu, als die Möglichkeit, Lesoult sei der

Diamantendieb, in mir auftauchte und stets fester Gestalt annahm.
Warum wollte er die Fahrt von Montevideo nach Hamburg mitmachen,
da er doch auf der vorhergehenden Reise von Kapstadt so oft gegen
mich geäußert, er würde keinen Tag über das jetzige Engagement unter
dem Zuchtjoch des strengen Kapitäns bleiben? Als der Kapitän die

Unterredung mit dem Obersteuermann hatte, war Lesoults Heuerzeit
noch nicht gänzlich abgelaufen, und er suchte dann unter mir auffälliger
Werbung um des Kapitäns Gunst, zu bleiben. Sein katzenartiges
Schleichen hatte ihm auf anderen Schiffen, das wußte ich, wiederholt
und unbemerkt in die Privatkajüte des Kapitäns geführt; diese

Gewandtheit im Schleichen besaß er noch. Und der Schlüssel? Hatte er
mir nicht auf meines Vaters Schiffe gezeigt, wie man einen
nachgemachten Schlüssel erhalten kann?

In Hamburg war er wegen einer kleinen Wunde am Arm gleich

am ersten Tage beurlaubt. Seitdem war er ungemein aufgeräumt
gewesen, sein Arm war auch bald wieder geheilt." (Forts, folgt.)

Wriefkasten öer Weöcrktion.
Anny K in Höernzrvit. Dein liebes Briefchen hat mir ein

vielseitiges und hübsches Bild gezeichnet, an dem ich mich recht erfreut habe.
Es fällt mir gar nicht schwer, Dich mir als Realschülerin zu denken und es

macht mir rechtes Vergnügen, zu wissen, wo Du in der Schule nun aus-
und eingehst. Ich kenne das Haus mit seinem Turnplatz vor der Thüre.
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®ein nun Innger geworbener ©dplweg wirb Sir fidfer gut gefallen, befon»
berS Wenn einmal baS gute SBetter auf bie ®auer bei uns eingeteert ift.
®eine ^itbfcïfen SSIümhen Waren mir ein gar freunblidjeS |Çrxtt)Itng§§eicE)en

p einer Seit, Wo biet" bie SSlumen nod) nicbt blüh»
ten. ©S muff ïjxibfcE) fein, fo int ©arten unter ben
breiten Sannenäften fcbreiben p tonnen. ®a möchte
id) Wobl and; meinen SlrbeitStifd) aufftellen. ®S

ift eine 3Röglid)teit, baff id) in ber näcbften $eit
bei Slnlaf; einer ©jturfion einmal bei Seinem ©dpi»
bauS bie SSabn berlaffe, nm ®ir turj ©rüfj ©ott
p Jagen unb p feben, Wo ®u babeim bift. 3h
mu| micb aber nocb bergewiffern, ob ficb biefer
Slbfted)er einfd)ieben läfjt, um bocb Wieber zeitig
babeim p fein. 3d) muh eben bie ïlîinuten p»
fammennebnten. ©et bis baljin aufS berâïtdîfte ge»
grüfet unb grübe mir beftenS Seine lieben Singe»
hörigen.

3>off it. in §>te\n. ®anj auhergemöbnlid)er»
Weife b«ft ®u bieSmal mit bent Stcitfellöfen îein

— ©lüd gehabt, inbeS Wirft ®u baS nadjfte SRal bie
©charte fdjon Wieber ausweisen. — ©S bai mich herzlich gefreut, jtt hören,
ba| eS Sir gegönnt ift, nob ein weiteres 3abr bie ©cfple p befud)en, benn
baS Wirb ®eine gutunft, mehr als Su glanbft, günftig beeinftuffen. ©S ift
immer erbebenb, p feljen, Wie nur bent SBobt ihrer Kinber (ebenbe ©Itern
lein Opfer fdfeuen, um ihren Kinbern höhere ©dpIauSbitbung unb gute
SöerufSlebren p ermöglichen, bantit fie ben Kampf umS Safein woIjlauS»
gerüftet befteben tönnen. SBie fjoch fteUt fid) ber SSater, ber mit §intanfe|ung
feiner eigenen 2Bünfd)e nur baS 3ntereffe feiner ©ohne Wahrt, ber lieber
mancherlei llnbequemlid)tetten auf fid) nimmt, als bab er feinen ©obn in
ber beruflichen SluSbtlbung hemmen liebe unb Wie beref)rungSmürbig fteht
aud) bie URutter ba, wenn fie in ber Sod)ter ihre träftige ©tü^e unb §itfe
auS eigenem SIntriebe entläßt, bamit fie in richtiger SBeife an ihrer Weiteren
SluSbitbung tbätig fein tann. So gut Wie ©ud) Wirb'S nicht alten Kinbern
gehen; bafür werbet 3hr aber auch ©ueren ©Itern zeitlebens bantbar fein.
— §anS Wirb nun recht glücftid) nach einer £el)rftelle auSfd)auen, nadfbem
er feit feinem SBeggang bon ber Schule fo tapfer bie Oetonomie beforgt bat.
Sfun wirb er fih feiner SerufSlebre boppelt freuen, nahbem er fid) baS
9îec£)t bap buret) Wadere SIrbeit unb ftiüeS SSarten berbient hat. — Sie
SBefhreibung Seines intereffanten ©dpIwegeS tonnte aud) in beutiger Siutn»
nter noch nicht untergebracht Werben, eS herrfd)t immer Sßlatptangel. §offent=
lieh gelingt'S im nähften SRonat. S9iS bahin empfange befte ©rüffe.

jXnna 38. in puren. 3hr hattet harte |Jeit, Su unb Seine lieben
Slngebörigen. SBie Werbet 3bb alte ©udj nun Wieber ber lieben ©efunbljeit
erfreuen. SBie eS fheint, Bift Su tro| ber gezwungenen ©dplberfüumniS
niht in Stüdftanb getommen, bah baS ©panten gut beftanben h aft nnb
unbeanftanbet in eine höhere Klaffe aufgerüdt bift. Sein liebeS Srieflein
bom 10. SIpril Weih öon ®eilcf)en, ©htüfjelblümhen, 2Rahtiebd)en unb Sine»

monen jn berichten nnb beute, fünf SBodjen fpüter, Wirbeln hier bie ©hnee»
floefen auf ade bie grüne unb blübenbe §errlid)feit perab. ^öffentlich ift
bieS nun bie Ie|te, enbgültige 3Ibfd)iebSbifite beS SBinterS unb bis Su bie
tieine Leitung jUr çartb befommft, Iaht Wieber bie Sonne unb blaut ber
Jptmmel, fo wie fidj'S im SÄai bon SRedjtSWegen gehört. 3h Mfe fe^r, bafj
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Dein nun länger gewordener Schulweg wird Dir sicher gut gefallen, besonders

wenn einmal das gute Wetter auf die Dauer bei uns eingekehrt ist.
Deine hübschen Blümchen waren mir ein gar freundliches Frühlingszeichen

zu einer Zeit, wo hier die Blumen noch nicht blühten,

Es muß hübsch sein, so im Garten unter den
breiten Tannenästen schreiben zu können. Da möchte
ich wohl auch meinen Arbeitslisch aufstellen. Es
ist eine Möglichkeit, daß ich in der nächsten Zeit
bei Anlaß einer Exkursion einmal bei Deinem Schulhaus

die Bahn verlasse, um Dir kurz Grüß Gott
zu sagen und zu sehen, wo Du daheim bist. Ich
muß mich aber noch vergewissern, ob sich dieser
Abstecher einschieben läßt, um doch wieder zeitig
daheim zu sein. Ich muß eben die Minuten
zusammennehmen, Sei bis dahin aufs herzlichste
gegrüßt und grüße mir bestens Deine lieben
Angehörigen,

Jost K, in Stein. Ganz außergewöhnlicherweise

hast Du diesmal mit dem Rätsellösen kein

....— Glück gehabt, indes wirst Du das nächste Mal die
Scharte schon wieder auswetzen, — Es hat mich herzlich gefreut, zu hören,
daß es Dir gegönnt ist, noch ein weiteres Jahr die Schule zu besuchen, denn
das wird Deine Zukunft, mehr als Du glaubst, günstig beeinflussen. Es ist
immer erhebend, zu sehen, wie nur dem Wohl ihrer Kinder lebende Eltern
kein Opfer scheuen, um ihren Kindern höhere Schulausbildung und gute
Berufslehren zu ermöglichen, damit sie den Kampf ums Dasein wohlausgerüstet

bestehen können. Wie hoch stell: sich der Vater, der mit Hintansetzung
seiner eigenen Wünsche nur das Interesse seiner Söhne wahrt, der lieber
mancherlei Unbequemlichkeiten auf sich nimmt, als daß er seinen Sohn in
der beruflichen Ausbildung hemmen ließe und wie verehrungswürdig steht
auch die Mutter da, wenn sie in der Tochter ihre kräftige Stütze und Hilfe
aus eigenem Antriebe entläßt, damit sie in richtiger Weise an ihrer weiteren
Ausbildung thätig sein kann. So gut wie Euch wird's nicht allen Kindern
gehen; dafür werdet Ihr aber auch Eueren Eltern zeitlebens dankbar sein.
— Hans wird nun recht glücklich nach einer Lehrstelle ausschauen, nachdem
er seit seinem Weggang von der Schule so tapfer die Oekonomie besorgt hat.
Nun wird er sich seiner Berufslehre doppelt freuen, nachdem er sich das
Recht dazu durch wackere Arbeit und stilles Warten verdient hat, — Die
Beschreibung Deines interessanten Schulweges konnte auch in heutiger Nummer

noch nicht untergebracht werden, es herrscht immer Platzmangel, Hoffentlich

gelingt's im nächsten Monat, Bis dahin empfange beste Grüße,

Anna Dt, in Müren. Ihr hattet harte Zeit, Du und Deine lieben
Angehörigen, Wie werdet Ihr alle Euch nun wieder der lieben Gesundheit
erfreuen. Wie es scheint, bist Du trotz der gezwungenen Schulversäumnis
nicht in Rückstand gekommen, daß Du das Examen gut bestanden hast nnd
unbeanstandet in eine höhere Klasse aufgerückt bist. Dein liebes Brieflein
vom 10, April weiß von Beilchen, Schlüsselblümchen, Maßliebchen und
Anemonen zu berichten und heute, fünf Wochen später, wirbeln hier die Schneeflocken

auf alle die grüne und blühende Herrlichkeit herab. Hoffentlich ist
dies nun die letzte, endgültige Abschiedsvisite des Winters und bis Du die
kleine Zeitung zur Hand bekommst, lacht wieder die Sonne und blaut der
Himmel, so wie sich's im Mai von Rechtswegen gehört. Ich hoffe sehr, daß
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Sir bon Seiner böfen Sranïfjeit leine ütachwetjen geblieben finb unb fdjicle
Sir unb Seinen lieben itagehörigen heoslitfte ©rüfte.

-fuifa 251 in 5$t)ben. 28o muft Seine Keine geitung
Woljl fudjen, liebe Suifa? ginben Wirb fie Siel) ja Wohl, bafür Wirb Seine
liebe IDtutter fcfjon forgen unb bieHeidjt gar ift bie Keine IDtartha fdfon groft
unb gefc£)icft genug, um ben gebrochen Vrief Sir eigenljcnibig 31t abreffieren.
©0 jung Su nod) bift, fo ernff finb Seine ©eöanfen im SMnblicte auf bie
Srennung bom lieben ©Iterntjaufe unb auf baS ©intreten in neue unb frentbe
Verljöltniffe. 28o foldje ©efinnung herrfd)t, ba lann man fidjer fein, baft
bie 3eü gut angcWenbet Wirb unb baft bentnad) mit aller QuDerfidjt auf
eine erfreuliche ©ntwidlung gerechnet Weiben barf. 28er aber mit folcfjen
©runbfüften unb Vorfciften ins Seben tritt, ben bürfen bie forgenben ©Itern
fröhlich Rieften laffen, er Wirb fidj in feber Sage jurecht finben. $3) hoffe
bemnächfl etwas Don Seinem jeftigen Aufenthaltsort gu oernehmen unb 31t
hören, Wie Su Sich in ber grentbe juredjt finbeft. gür heute fei aufS herä=
lidhfte gegrüftt unb laft balb elWaS SKeueS öon Sir hören.

jBlartlyi 28 in gStiben. Sein Vleiftiftbrieflein, liebe STOartha,

ift mir fo lieb unb Wert. Su rnuftt nun an ber lieben ©djwefter Suifa ©teile
treten unb auch ein fleiftigeS Korrefftonbenttein werben. 28ie Wirb eS teer
fein baheim oftne bie gute SdjWefter. Srage nun Su recht ©orge ju Seinen
lieben ©Itern, thue ihnen ^anbreidntng fo Oiet Su tannft unb erweitere fie,
Wenn fie etwa traurig finb. — 28irft Su ber lieben Suifa bie Keine Leitung
fehiefen? Ober teile mir bie jeftige Slbreffe ber lieben ©cbwefter mit, bantit
id) baS Statt ihr Don hter auS fann jugeften laffen. 3ft Seine liebe ÜJfutter
nun Wieber üoUftänbig genefen @ib Seinen Sieben her3©rüfte unb
Su felbft fei ebenfalls aufs hefte gegrüftt.

§tttba unb <&ebtt>i(î g5i. in <fôerisau. 3ht habt öie Siätfei richtig
gelöft unb mit ©ueren felbftfabrigierten fRätfeln ©hre eingelegt. Su bringft
ja gleid) eirt folcfteS in Steinten, liebe öebwig. Vielleicht finbet fidj ein gort«
gefcftritteneS unter ben jungen Shorrefftonbentlein, baê fich auch an eine ge«
reimte Sluflöfung madjt. 3d) bin recht begierig, ju hören, Wie eS ®ud) im
neuen Schuljahr geht, ob bie lieben ©Itern gefunb finb unb WaS Slntalie,
©mil unb Sltfreb madjen. ©rüftt mir ©itere Sieben aufs hefte unb fetb felbft
recht herjlidj gegrüftt.

,&ans it. in Jlfeht. 3tterft banîe ich herglich für Seine liebe
Slumenfenbung. 28eiftt Su ben Stamen ber allertiebften Singer? SJtit grofter
greube habe ich öon Sir gehört, baft Su nun über Seine SerufSWaftl im
klaren bift. SJiit Seiner SBaftl hnft Su nun bie ©orge wegen ber etwa
nicht auSreidjenben ®örfterfrafte glücKid) itmfchifft, beim eS hantieren ja
fefton Sfnaben auf ber Vrimarfäjulftufe in ben ijjmnbarbeitsfdjulen mit fdjönftem
©rfolg mit Ifjobet unb Söge. Unb jubent legt ein ^iirtglirrg Seines SUterS,
ber tagauS, tagein ohne ipilfe einen Viehftanb beforgt, bett öollen VeWeiS
Don fthhftf'her Shaft unb SeifiungSfcifjigtrit ab. Sem braudjft Su alfo nidjt
mehr ctngfilidj nachjubenlen. Stan heiftt eS, nodj einen richtigen Set)rf>laft
finben, Wo ein Seljrling in jeber Vejiehung gut oerforgt ift. 3a jebem galle
wirft Su barauf feljen, eine SehrfteHe in einer Drtfdjaft 31t belommen, wo
©elegenljeit ift, gleichseitig eine gewerbliche gortbitbungSfd)ule 31t befueften;
eS gibt für ben Çanbwerïëmann unenblich Diet 3U lernen, wenn er ein rieh«
ttger SKeifier werben unb etwas Süchtiges im gad)e leiften Will. §aft Sit
fd)on SluSfd)au gehalten ober lann man Sir bei Seinem Vorhaben noch an
bie §anb getjen? 3d) benle, Su Wirft mir baritber feftreiben, gelt? ©ei
inswifdjen hergltch gegrüftt.
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Dir von Deiner bösen Krankheit keine Nachwehen geblieben sind und schicke

Dir und Deinen lieben Angehörigen herzliche Grüße.
^uisa W in Myden. Wo muß Deine kleine Zeitung Dich

Wohl suchen, liebe Luisa? Finden wird sie Dich sa Wohl, dafür wird Deine
liebe Mutter schon sorgen und vielleicht gar ist die kleine Martha schon groß
und geschickt genug, um den gedruckten Brief Dir eigenhändig zu adressieren.
So jung Du noch bist, so ernst sind Deine Gedanken im Hinblicke auf die
Trennung vom lieben Elternhause und auf das Eintreten in neue und fremde
Verhältnisse. Wo solche Gesinnung herrscht, da kann man sicher sein, daß
die Zeit gut angewendet wird und daß demnach mit aller Zuversicht auf
eine erfreuliche Entwicklung gerechnet werden darf. Wer aber mit solchen
Grundsätzen und Vorsätzen ins Leben tritt, den dürfen die sorgenden Eltern
fröhlich ziehen lassen, er wird sich in seder Lage zurecht finden. Ich hoffe
demnächst etwas von Deinem jetzigen Aufenthaltsort zu vernehmen und zu
hören, wie Du Dich in der Fremde zurecht findest. Für heute sei aufs
herzlichste gegrüßt und laß bald etwas Neues von Dir hören.

Marthe W in Myden. Dein Bleistiftbrieflein, liebe Martha,
ist mir so lieb und wert. Du mußt nun an der lieben Schwester Luisa Stelle
treten und auch ein fleißiges Korrespondentlein werden. Wie wird es leer
sein daheim ohne die gute Schwester. Trage nun Du recht Sorge zu Deinen
lieben Eltern, thue ihnen Handreichung so viel Du kannst und erheitere sie,

wenn sie etwa traurig sind. — Wirst Du der lieben Luisa die kleine Zeitung
schicken? Oder teile mir die jetzige Adresse der lieben Schwester mit, damit
ich das Blatt ihr von hier aus kann zugehen lassen. Ist Deine liebe Mutter
nun wieder vollständig genesen? Gib Deinen Lieben herzliche Grüße und
Du selbst sei ebenfalls aufs beste gegrüßt.

Arida und Kedwig W. in Kerisau. Ihr habt die Rätsel richtig
gelöst und mit Eueren selbstfabrizierten Rätseln Ehre eingelegt. Du bringst
ja gleich ein solches in Reimen, liebe Hedwig. Vielleicht findet sich ein
Fortgeschrittenes unter den jungen Korrespondentlein, das sich auch an eine
gereimte Auflösung macht. Ich bin recht begierig, zu hören, wie es Euch im
neuen Schuljahr geht, ob die lieben Eltern gesund sind und was Amalie,
Emil und Alfred machen. Grüßt mir Euere Lieben aufs beste und seid selbst
recht herzlich gegrüßt.

Kans K. in Stein. Zuerst danke ich Dir herzlich für Deine liebe
Blumensendung. Weißt Du den Namen der allerliebsten Dinger? Mit großer
Freude habe ich von Dir gehört, daß Du nun über Deine Berufswahl im
Klaren bist. Mit Deiner Wahl hast Du nun die Sorge wegen der etwa
nicht ausreichenden Körperkräfte glücklich umschifft, denn es hantieren ja
schon Knaben auf der Primarschulstufe in den Handarbeitsschulen mit schönstem
Erfolg mit Hobel und Säge. Und zudem legt ein Jüngling Deines Alters,
der tagaus, tagein ohne Hilfe einen Viehstand besorgt, den vollen Beweis
von physischer Kraft und Leistungsfähigkeit ab. Dem brauchst Du also nicht
mehr ängstlich nachzudenken. Nun heißt es, noch einen richtigen Lehrplatz
finden, wo ein Lehrling in jeder Beziehung gut versorgt ist. In jedem Falle
wirst Du darauf sehen, eine Lehrstelle in einer Ortschaft zu bekommen, wo
Gelegenheit ist, gleichzeitig eine gewerbliche Fortbildungsschule zu besuchen;
es gibt für den Handwerksmann unendlich viel zu lernen, wenn er ein
richtiger Meister werden und etwas Tüchtiges im Fache leisten will. Hast Du
schon Ausschau gehalten oder kann man Dir bei Deinem Vorhaben noch an
die Hand gehen? Ich denke, Du wirst mir darüber schreiben, gelt? Sei
inzwischen herzlich gegrüßt.
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Jtrfßitt it. in Stein. gunt Stupfen ber ©dferzfragen hatteft Su
ben ©fmfjbogel in ber §amitie zuziehen joden, ber mitre mahrfcheinlid) ber
SBafjrïjeit Balb nahe geîontrnen. ®u haft Bermutlid) ïramftfhaft eine miffen»
fd)aftli<he Söfung oerfud)t. ®einem Bon mir mit IV bezeichneten 23uch=

ftabenrätfet habe id) eine Meine Slenberung angebracht, ba bie le|te geile,
mie ®u fehen mirft, nicht ganz torrett mar. ®aj} ©ud) bas SBetter aud)
mieber einen böfen ©ftuet fielen muffte am Sugenbfeft Stber eS ift eben

faft nicht anberS ju ermarten, benn Dfiern ift ja noch f° früh int Sahr, baff
auch bei ben fd)einbar beften SluSftdften jeben SlugenBIicf ein Éûdfd)Iag ntög»
lieh ift. — §attefi ®u eine ernfte ober eine fdferzhafte ®et!amation zu leiften?
®ürft Shr bie Borzutragenben ©titcïe felbft mähten ober merben ©ud) bie»
felben Bon ber Seljrerfchaft bezeichnet? — SJlit bem begonnenen @d)uljahre
mirb eS im Sernen nun mieber ein gutes ©tüd BormärtS gehen, fo baf; ber
©chulbefuch eine Suft fein muff. 3d) möchte einmal in alter ©tide zufehen,
menn 3hr junges SSolt zufammen ©ttere Schularbeiten fertiget. Soinmi 3hr
©ud) babei nicht etma einmal ins ©e^ege, menn baS eine red)net, baS anbere
fchreibt unb baS britte auSmenbig lernt? Sah ntid) einmal ein foldjeS
ÜKomentbilbchen fchauen. ®eine ©rüjfe finb beftenS ausgerichtet unb ent»

gegengenommen unb eë merben ®ir folc£)e auch atterfeitS beftenS ermibert.

§3ud) fta f>exxxàt le C.

i.
ÜDtit g ba hemmt eS bid),
SDtit H entbetjrft btt'S fdjmerlid),
3Rit 3t, ba brennt eS biet),
SJtit © ift'S taunt entbehrlich- 9Cttmi stuftet-.

II.
2Rit folgenben Suchftaben finb SBörter zu bilben: a, a, b, c, e, e, e, e,

h, h, h; h l n, n, n, r, r, t, u, u, u, j.
Sie SBörter ergeben:

1. ©in SRäbchenname.
2. ©in SîaubBogel.
3. ©in SDÎetaH.

4. ©in gefährliches fRaubtier.
5. ©ine ©rquictung.
6. ©ine geiteinteilung.

$ip SlnfangSbud)ftnben Bon oben nach unten ergeben ben Stauten einer
©djmeizerftabt. gtiba sftetet.

III.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, P, 4, 9, 10, ein Sal int Santon Sern.
10, 5, 10, 5, 7, eine SSlttnte.
9, 3, 6, 7, ein mici)tigeS Organ beS 2Jtenfd)en.
4, 7, 3, 1, 7, 8, ein Ort int Slpenzellerlanb.
5, 3, 10, 5, 9, ein 3Rcibd)ennante.
5, 3, 8, 6, 7, ein SBerg im Serner öberlanb. sn-ttjm- stag.

IV.
2Rü S üben bie Surner.
SRit $ fchafft ber ©rbarbeiter.
3Äit Sit oergnügen fid) bie ffinber.
SDÎit @<h fud)en bie §ühner.
JKit ©ft ein ©tuet §olz ober ©ifen. sa-trjitsteg.
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Arthur L. in Stein. Zum Auflösen der Scherzfragen hättest Du
den Spaßvogel in der Familie zuziehen sollen, der wäre wahrscheinlich der
Wahrheit bald nahe gekommen. Du hast vermutlich krampfhaft eine
wissenschaftliche Lösung versucht. In Deinem von mir mit IV bezeichneten
Buchstabenrätsel habe ich eine kleine Aenderung angebracht, da die letzte Zeile,
wie Du sehen wirst, nicht ganz korrekt war. Daß Euch das Wetter auch
wieder einen bösen Spuck spielen mußte am Jugendfest! Aber es ist eben

fast nicht anders zu erwarten, denn Ostern ist ja noch so früh im Jahr, daß
auch bei den scheinbar besten Aussichten jeden Augenblick ein Rückschlag möglich

ist. — Hattest Du eine ernste oder eine scherzhafte Deklamation zu leisten?
Dürft Ihr die vorzutragenden Stücke selbst wählen oder werden Euch
dieselben von der Lehrerschaft bezeichnet? — Mit dem begonnenen Schuljahre
wird es im Lernen nun wieder ein gutes Stück vorwärts gehen, so daß der
Schulbesuch eine Lust sein muß. Ich möchte einmal in aller Stille zusehen,
wenn Ihr junges Volk zusammen Euere Schularbeiten fertiget. Kommt Ihr
Euch dabei nicht etwa einmal ins Gehege, wenn das eine rechnet, das andere
schreibt und das dritte auswendig lernt? Laß mich einmal ein solches
Momentbildchen schauen. Deine Grüße sind bestens ausgerichtet und
entgegengenommen und es werden Dir solche auch allerseits bestens erwidert.

Wuchstcrbenrätset.
i.

Mit F da hemmt es dich,
Mit K entbehrst du's schwerlich,
Mit N, da brennt es dich.
Mit S ist's kaum entbehrlich. Amw Küster.

II.
Mit folgenden Buchstaben sind Wörter zu bilden: a, a, b, c, e, e, e, e,

h, h, h, i, l, n, n, n, r, r, t, u, u, u, z.
Die Wörter ergeben:

1. Ein Mädchenname.
2. Ein Raubvogel.
3. Ein Metall.
4. Ein gefährliches Raubtier.
5. Eine Erquickung.
6. Eine Zeiteinteilung.

Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten ergeben den Namen einer
Schweizerstadt. Frida Mà

III.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 3, 4, 9, 10, ein Tal im Kanton Bern.
10, 5, 10, 5, 7, eine Blume.
9, 3, K, 7, ein wichtiges Organ des Menschen.
4, 7, 3, 1, 7, 8, ein Ort im Appenzellerland.
5, 3, 10, 5, 9, ein Mädchenname.
5, 3, 8, 6, 7, ein Berg im Berner Oberland. Arthur Kimg.

IV.
Mit B üben die Turner.
Mit K schafft der Erdarbeiter.
Mit M vergnügen sich die Kinder.
Mit Sch suchen die Hühner.
Mit Sp ein Stück Holz oder Eisen. Arthur Küng.
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V.
®in ©djiff int ffoben Horben ifi'S mit g.
Snt iiaben brandit es bie SSerïâixferirt mit &.
Sn bieten ©tatten ift e§ eine 58af)n mit %.

SfîeÏÏl) 3)ietit.

gnCßenräffeß
®ie 1. «nb 2. mirb eS bei Stîadjt,
SSenn nur allein baS ©terntein wadjt.
®ie 3. fdjwebt ffod) in ben Stiften
llnb tjauft in tiefen getfentlüften.
®od) wenn bie 4. bann erfc^attt,
gietjt eS ben Säger in ben 2Mb;
'Oft Hingt eS and) gar munberfcfjön
ipernieber bon ben ®ergegt)öt)n.
®aS (SSanje tjodj junt ipimmet ragt
Unb end; nacfy feinem ftamen fragt. ®eb»ia SDieter.

^Utfliifmujeit kr Hätfel in itr. 4.

i.

1 N

2 S E E

3 B L U M E

4 B E N E F I Z

N E U E N B U B G

6 H U M B E B, T

7 T A U B E

8 A B M

9 G

Ii.
®ie Stmme tbiegt baS Sinb.

in.
gmei gett — Streifet.

tRebattton uttb SBerXaß : grau Slife ^onegger in ©t.®8tteit.
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V.
Ein Schiff im hohen Norden ist's mit F.
Im Laden braucht es die Verkäuferin mit G.
In vielen Stätten ist es eine Bahn mit T.

Nelly Diem.

Silbenrätsel'.
Die 1. und 2. wird es bei Nacht,
Wenn nur allein das Sternlein wacht.
Die 3, schwebt hoch in den Lüften
Und haust in tiefen Felsenklüften.
Doch wenn die 4, dann erschallt,
Zieht es den Jäger in den Wald;
Oft klingt es auch gar wunderschön
Hernieder von den Bergeshöhn,
Das Ganze hoch zum Himmel ragt
Und euch nach seinem Namen fragt, Hedwig Meier,

Auflösungen der Rätsel in Rr. 4.

I.

1

2 8 U L

3 U U II N

4 k U N u U I

H II u n L II U d

6 U II U u L U N

7 N II IZ

8 u N

9 a

ri.
Die Amme wiegt das Kind,

III.
Zwei Fell — Zweifel.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallcn,
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